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Das Abonnement auf dies mit Ausnatzme der 
Sonntage täglich ericheinende Blatt beträgt vier- 


teljährlich für die Stadt Poſen ! Ir, fuͤr ganz 
67. Benden nn ur Sar. — bez ellungen 
nehmen alle Boftanftalten des In» u. Auslandes an. 


Inſerate 11 SE die fünfgeipaitene Zeile oder 


” deren Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher 
Monta „1 Mär find an die Expedition zu richten und a 
’ . die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 


1870. 


Amtlich es. 


Berlin, 19. März. Se. M. der König haben Allergnädigft geruht: 
Dem Rechtsanwalt beim Ober» Tribunal, Zuftiz- Rath Iß mer, dem Nechie⸗ 
anwalt und Notar, Juſtiz⸗Rath Dr. Hinſchtus hier, ſowie dem Rendanten 
des Kapitels des Johanniter⸗Ordens, Hofrath Herrlich daſelbſt, den Rothen 
Adler Orden 3. Kl. mit der Schleife; dem Sanitäts⸗Rath Dr. Weger zu 
Köntgeberg i. Pr, dem Reg.» und Bau- Rath Feſſel 81 Oppeln, dem erften 
Buchhalter Hammerdörfer bei der Kontrolle der Staatspapiere und dem 

teuer Inſpektor Knauert zu Freienwalde g. O. den Rothen Adler. Orden 

l.; dem emeritirten katholiſchen Schullehrer Weinreis zu Kombahn, 
Kr. Bonn, den Adler der 4 Kl. des Kgl. Hausordens von Hohenzollern; 
owie dem Heildiener Kalytta zu Rudzinitz, Kr. Toft-Gleiwig, die Ret⸗ 

ngd- Medaille am Bande; ferner dem praktiſchen Arzt Dr. Niehoff zu 
ertber, Kr. Halle, den Charakter als Sanitäts⸗Rath zu verleihen. 

Der Kgl. Bau ⸗Inſpektor Warſow zu Lennep iſt in gleicher Eigen ⸗ 
ſchaft nach Wittenberg verſetzt worden. Der Kgl. Kreis⸗Baumeiſter Buch ⸗ 
terkirch zu Greifenhagen iſt zum Kgl. Bau-Inſpektor ernannt und dem ⸗ 
ſelben die Bau -Infpefior- Stelle zu Stargard i. Pomm., ſowie dem Bau⸗ 
meiſter Weizmann zu Klein Röhrsdorf bei Löwenberg i. Schl., unter gleich ⸗ 
— er Ernennung zum Kgl. Kreis ⸗Baumeiſter, die Stelle eines ſolchen in 

relfenhagen verliehen worden. 

Der Kreisrichter Grünberg in Karthaus ift zum Rechtsanwalt bet 
dem Kreisgericht in Labiau und zugleich zum Notar im Departement des 
Oſtpreußiſchen Tribunals zu Königsberg mit Anweiſung ſeines Wohnſißes in 
Labiau ernannt worden. Der Amtsrichter a. D. Pieper zu Hainholz iſt 
zum Advokaten mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Liebenburg ernannt 
worden. 

Der Sanitäts⸗Rath Dr. Getzel in Liegnitz ift zum Kreis⸗Phyſikus des 


Kereiſes Glatz ernannt worden. Der praktiſche Arzt Dr. Schmidt zu Schi⸗ 


velbein iſt zum Kreis ⸗Wundarzt des Kreiſes Schivelbein ernannt worden. 


— — 


Beſchränkung der Zettelbanken. 


Der Reichstag hat ſeine Berathung über Verbrechen, Zucht⸗ 

aus und das ſtehende Amendement Meyers „Zuchthaus oder 
g“ am Sonnabend auf eine Stunde unterbrochen, um den 
Geſetzentwurf, betreffend die Ausgabe von Banknoten, in erſter 
Leſung zu diskutiren. Dieſe Vorlage (wir theilen ſie unter den 
Reichstagsverhandlungen — iſt keineswegs die Ausführung des 
im Artikel 4 der Bundesverfaſſung aufgeſtellten Rechtes; „die 
allgemeinen Beſtimmungen über das Bankweſen“ 
Wieplich zu regeln, ſondern fie ol nur verhüten, daß die zu er⸗ 
wartende Regelung allzu ſehr erſchwert werde. 

Ohnedies wird dies keine leichte Aufgab 


artikel gezeigt haben, die Landwirthe nach 8 der Bank⸗ 
privilegien Een. weil die privilegirten, zur Ausgabe von Noten 
age befugten Banken Handel und Gewerbe auf Koſten des 

rundbeſißes fördern ſollen, verlangt ein Theil des Handels⸗ 
ſtandes eine Bundes⸗Zentralbank, d. h. ein privilegirtes, bureau ⸗ 
kratiſch⸗ zentraliſtiſches Inſtitut, der andere vollſtändige Bankfrei⸗ 
heit. Mit ihnen ſtimmen viele Männer der Wiſſenſchaft überein, 
o Tooke, Wilſon, Fullarton, Macleod, Courcelle⸗Saneuil, Horn, und 
F dabei auf die demokratiſch⸗dezentraliſirte Organiſation der 

anken in den Vereinigten Staaten und auf die noch vollſtän⸗ 
digere Dezentraliſation der ſchottiſchen Banken hin, welche an 
Sicherheit den bureaukratiſchen Inſtituten nicht nachſtehen, an 
öffentlicher Nützlichkeit fie übertreffen. 

Andere Nationalölonomen, wis Wolowski, Bocardo, Tell⸗ 
kampf, verlangen, daß die Banknote, da ſie kein gewöhnliches 
Kreditpapier (Zahlungsverſprechen), ſondern theils rechtlich, theils 
thatſächlich Geld (Zahlungsmittel oder Werthmeſſer) jei, auch die 
Eigenſchaften eines Werthmeſſers (Einheit, Feſtigkeit, Authenzi⸗ 
tät) haben müſſe, wozu ftantlihe Regulirung, Zentraliſation und 
Privilegium noͤthig ſei. F 

Diele Fragen zum Austrag zu bringen, dazu wird ſich Ge⸗ 
legenheit bieten bei der Regelung des Bankweſens im Norddeut 
chen Bunde. Daß dieſe nicht ſelbſt ſchon jetzt in Angriff ge⸗ 
nommen worden iſt, ſondern nur ein proviſoriſches Gee 
erlaſſen werden ſoll, um einer immer größer werdenden Kala⸗ 
mität vorzubeugen, erklären die der Vorlage beigefügten Motive 
damit, daß zunächſt die Münzreform abgewartet werden müſſe. 
Die jetzige Silberwährung macht eine Menge Papiergeld und Bank⸗ 
noten nöthig, denn wer auf Reiſen gehen oder Geld verſenden will, 
wird fich gewiß nicht des Silbers bedienen; und wenn nun Goldwäh⸗ 
rung eintreten jollte, jo würde, wie die Motive des Geſetzentwurfs mei⸗ 
nen, wahrſcheinlich eine kleinere Menge von Papiergeld nöthig ſein. 
Auch ſoll die Münzfrage einwirken auf die Beſtimmung, bis zu 
welchem Minimalappoint Banknoten ausgegeben werden 
dürften; — bis jetzt iſt das Minimalappoint vieler Banken 10 
Thaler, andere, wie z. B. die breslauer Stadtbank, geben Ap⸗ 
points von Fünf⸗ und ſogar Ein⸗Thalerzetteln aus. 

Wir laſſen es dahin geftellt fein, ob dieſe Motive berechtigt 
find oder ob die „Berl. Börſ. 3.“ Recht hat mit der Behaup⸗ 
tung, daß die Menge des Papiergelds von der Gold» oder Sil ⸗ 
berwährung fo wenig abhänge wie die Ausgabe von Minimal» 
appoints, und welche in dem Proviſorium nur das Mittel fieht, 
um den Uebergang zur Herſtellung einer Monopolsbank und 
zu einer zentraliſtiſch- bureaukratiſchen Ordnung unſeres Bank 
weſens anzubahnen. s 

Jedenfalls erkennen wir in der Vorlage ein Nothgeſetz, 
welches einer wirklichen Noth ſchnell abhilft; bis die Regelung 
der Bankfrage, welche ſelbſt augenblicklich in Angriff genommen, 

iemliche Zeit der Berathung erfordert hätte, eintrat, wäre das 
nebel nur noch größer geworden. 


Das Geſetz, welches nur ſechs Paragraphen enthält, ſchützt, 
wie geſagt, in einer zwiefachen Weiſe vor einer Erſchwerung der 
Bankfrage. 

Es giebt im Norddeutſchen Bunde 31 Zettelbanken d. h. 
Banken, welche das Recht haben Banknoten auszugeben. Die 
Motive bringen hierzu folgende ſtatiſtiſche Angaben: 

Saumtliche 31 Banken des Bundesgebietes hatten am 21 Januar d. J. 
212,508,400 Thlr. Noten in Umlauf, davon die preußiſche Bank 142.222,000 
Thlr., die übrigen Banken 70,286,400 Thlr. Dagegen betrugen die Vorräthe 
an baarem Gelde und Edelmetallen 111,140,800 Thlr. oder 52, pat. des 
Notenumlaufs, und zwar bei der preußiſchen Bank 78,333,000 (55, pat.) 
bei den übrigen Banken 32,807,800 Thlr. (46% pat.) Die im Umlauf be⸗ 

ndlichen, durch Metall nicht gedeckten Noten ftellten ſich auf 101,367,600 
bir., und zwar bei der preußſſchen Bank auf 63,889,000 Töolr., bei den 
übrigen Banken auf 37,478,600 Thle, Auf den Kopf der Bevölkerung kamen 
etwas mehr als 7 Thlr. umlaufender Banknoten, an ungedeckten 3, % Thlr. 
Mit Oingurecönung von 41,152,742 Tylr. Papiergeld ergaben ſich 142 Mill. 
Thlr. ungedeckter künſtlicher Zahlungsmittel, pro Kopf 47 Thlr. In Frank- 
reich ſtellke ſich der ungedeckte Notenumlauf am 17. Februar d. J. auf 
54,989,722 Thlr. oder I, Thlr. pro Kopf der Bevölkerung (Papiergeld 
läuft in Frankreich nicht um). In Großbritannien liefen Anfangs Dezember 
102,748,667 Tylr., alſo 37 Thlr. pro Kopf, in ungedeckten Noten um. 
„Zahlen ſprechen! Wir haben alſo im Norddeutſchen Bunde 
für mehr als 100 Millionen Banknoten zirkuliren, welche von 
den Meiſten als Geld angenommen werden, in Zeiten der Kriſis aber 
allen Werth verlieren können. Und dabei werden in den außer⸗ 
preußiſchen Staaten Norddeutſchlands, beſonders in den thürin⸗ 
giſchen Kleinſtaaten noch fort und fort oft auf 100 Jahre hinaus neue 
Banken konzeſſionirt und priviligirt. Die kleinen Landesväter, 
welche heute nicht wie ihre Vorfahren kippen und wippen könn en, 
finden ein ſehr einträgliches Geſchäft darin, mit den von ihnen 
konzeſſionirten Raubbanken den Gewinn zu theilen. Dieſe In⸗ 
ſtitute geben eine Menge unfundirte Noten aus, erhalten dafür 
gut preußiſches Geld und machen mit einem kleinen Kapital 
große Geſchäfte, die Koſten tragen wir. 

Wenn wir heute einen Meininger, Deſſauer oder Gothaer 
erhalten und ihn umwechſeln wollen, müſſen wir uns einen 
Abzug gefallen laſſen; der Kaufmann, welcher von ſeinem 
Schuldner Tauſende erhält, erleidet natürlich einen ziemlichen 
Verluſt. Gewinn davon hat nur die Diskonto⸗Kommanditge⸗ 
ſellſchaft in Berlin, welche den meiſten kleinen Banken für eine 
Proviſion das Rembourſement beſorgt, deshalb dürfen wir 


durch ein Geſetz (nicht durch einſache Konfeſſion) neue Banken 
reſp. die Erneuerung ihres Privilegs zu geſtatten. ; 

Noch eine zweite Frage regelt das Geſetz. Das Privileg 
der preußiſchen Bank iſt am 1. Januar 1871 kündbar. Auf ſie 
allein und einige preußiſche (in den alten Provinzen belegene) 
Privatbanken, deren Konzeſſion nur auf 10 Jahre eriheilt 
iſt, bezieht ſich deshalb die Beſtimmung des § 3 (Siehe hinten.) 
Wenn ſich die Bundesregierungen und der Reichstag bei der 
Regelung der Bankfrage für vollſtändige Freiheit oder für eine 
Bundesbank entſcheiden ſollten, wird das 1 der preußiſchen 
Bank nicht hinderlich ſein. Die Regelung der Bankfrage ſcheint 
die (er ge bis zum 1. Juli 1872 zu erhoffen, denn bis da⸗ 
hin ſoll das proviſoriſche Geſetz Giltigkeit haben. 


Ueber das Detail des zu erwartenden Rayongeſ 1 0 
ſind bis jetzt nähere Mittheilungen nicht erfolgt, und es dürften 
daher die folgenden, in einem Beſcheide des Bundeskanzleram⸗ 
tes auf bezügliche Beſchwerden und Wünſche enthaltenen Punkte 
wohl von einigem Interefie ſein. ü 

Es ſoll 1) bei der bezüglichen Geſetzgebung der Grundſatz billiger Ent ⸗ 
ſchädigung für die Beſchränkungen der in die Feſtungsrayons neu hineinzu⸗ 
ziehenden Grundſtücke feſtgehalten; 2) auf eine präziſere Jaſſung einzelner 
der bisherigen Rayonvorſchriften bei der neuen Redaktion Bedacht genom⸗ 
men werden; 3) die im Verkehrsintereſſe als nothwendig erkannten Erwei ⸗ 
terungen von Feſtungen ſo weit thunlich zu fördern, wird die Verwaltung 
ſich auch ferner angelegen ſein laſſen; 4) die für den geſteigerten Verkehr 
wünſchenswerthe Erweiterung der Paſſage durch die Jeſtungsthore kann 
nicht als ausſchließlich in der Aufgabe der Militärverwaltung liegend an- 
erkannt werden, um jo weniger, als ſolche ene zuweilen die Ver 
theidigungsfähigkeit der bezüglichen Plätze zu beeinträchtigen drohen. Der- 
artigen Maßregeln iſt jedoch ſtets und in jeder mit dem Vertheidigungs⸗ 
zuſtande der Feſtungen verträglichen Weiſe entgegenzukommen; 5) über die 
zuläſſige Beſeitigung der in einzelnen Feſtungsſtädten in Folge der fortifika⸗ 
koriſchen Anlagen eingetretenen Beeinträchtigungen ſpezieller ſtädtiſcher In⸗ 
tereſſen, als: Behinderung der Vorfluth durch die Feſtungsgräben und der 
Baufreiheit an Häfen und Bollwerken find beſondere Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen den betheiligten Reſſortminiſterien eingeleitet (die möglicherweiſe jetzt 
bereits abgeſchloſſen find) ; 6) die Errichtung ausreichender Kaſernements in den 
Feſtungen iſt als vorzugsweiſe wünſchenswerth anzuerkennen, findet aber in 
der Beſchränktheit der für Kaſernenbauten vorhandenen Mittel ihre be⸗ 
ſtimmte Grenze; 7) in dem 8 18 des Geſetzes über die Kriegs elſtungen vom 
11. Mai 1851 iſt eine Ausgleichung zu Gunſten der im Verhältniß zu ihrer 
ae wa übermäßig in Anſpruch genommenen Gemeinden vorgefe- 
ben. Daß in dieſer Beziehung eine weſenkliche Lücke in der 9 1 
vorhanden ſei, iſt daher nicht anzunehmen; 8) die Behauptung, daß bei Er⸗ 
theilung von Baukonſenſen von Seiten der Feſtungsbehörden nicht ſelten 
befondere Bedingungen geſtellt werden, welche zu der beantragten Erlaubniß 
in keiner Beziehung ſtehen, oder welche dazu bestimmt ſelen, dem Militär⸗ 
fiskus Vortheile zuzuwenden, kann als begründet nicht anerkannt werden. 
Die an den Konſens zu baulichen Anlagen und zur Anhäufung von Ma- 
tertalien innerhalb des Feſtungsrayons in einzelnen Fällen geknüpften Be⸗ 
dingungen haben lediglich zum Zweck gehabt, die ſachlich und geſetzlich ge- 
rechtfertigten Anſprüche des militäriſchen Intereſſes ſicher zu ſtellen, bezle⸗ 
dentlich drohende Nachtheile von demſelben abzuwenden. Was ſchließlich 
den geäußerten Wunſch betrifft, daß f on in den Vorbereitungsſtadien den 
Vorſtänden der betheiligten Städte Gelegenheit gegeben werden möge, ſich 
über den Entwurf zu dem neuen Feſtungs⸗Rayongeſetz gutachtlich zu äußern, 
fo iſt das Bundeskanzleramt der Meinung, daß deſſen Erfüllung die wün- 


ſchenswerthe Erledigung der Sache ohne wirklichen Nutze nur verzögern 
würde. Alle in dem Vorſtehenden erwähnten Punkte dezie ben ſich aller⸗ 
dings nicht unmittelbar auf das eigentliche Rayongeſetz; ein Zuſammenfaf 
ſen e Ganzen erſcheint indeſſen bei dieſer Gelegenheit gleichwohl als an, 
gemeſſen. 


— —ñ̃ ä Ulp PP wù—— 
Deunutſchlan d. 

Berlin, 21. März. Der Entwurf eines Feſtungs⸗ 

rayongeſetzes für den Nordd. Bund, welcher im preußiſchen Ktiegs⸗ 
miniſterium ausgearbeitet, dem Bundes ratbe vorgelegt worden iſt, 
hat, wie die „Voſſ. Ztg.“ hort, innerhald deſſelben manchen Wider⸗ 
ſpruch gefunden und daher auch bei dem Reichstage, obwohl er in 
der Allerh. Eröffnungsrede als Geſetzesvorlage für die gegenwärtige 
Seſſion des Reichst iges bereits angekündigt wurde, noch nicht 
eingebracht werden können. 
In Folge vorbereitender Verhandlungen zwiſchen dem 
Bundeskanzler und der preuß. Regierung ſoll die Ueberführung 
der Eiſenbahnabthetlung aus dem Handelsminiſtertum in 
das Bundeskanzleramt ins Werk geſetzt worden. 

— Der Vizepräſident des Zentraltomited der Generalver⸗ 
ſammlung der katholiſchen Vereine Deutſchlands, Freiherr 
v. Los, hat am 7. März eine „Erklärung tiefſter Entrüſtung“ 
über ein „unbefugtes Parteitreiben“ erlaſſen, in der er ſagt, 
„daß nicht nur kirchenfeindliche Zeitungen, ſondern auch Männer 
an unſern Hochſchulen es wagen, in lügenhafter Gehäſſigkeit 
das Konzil, die Biſchöfe und den Papſt zu verdächtigen und 
unter dem Deckmantel der Wiſſenſchaft das Banner des Auf⸗ 
ruhrs gegen Rom, die Mutter und Lehrerin aller Kirchen und 
und aller Völker, zu erheben“. Dieſe Anklage hat 5 Dozenten 
der Breslauer Univerſität, Dr. Reinkens, Profeſſor der Kir⸗ 
chengeſchichte, Dr. Baltzer, Prof. der Dogmatik, Dr. Ellvenich, 
Prof. der Philoſophie, Dr. Schmölders, Prof. der orientaliſchen 
Sprachen, und Dr. Weber, Privatdozent der Philoſophie, zu 
der Frage an den Frhrn. v. Los in der „Bresl. 3.“ veranlaßt, 
ob er damit die Univerſitätslehrer meine, welche die Zuſtim⸗ 
mungsadreſſe an Döllinger unterzeichnet haben. Wenn dieſes der 
Fall, jo wird er aufgefordert, Kine Anklage der „lügenhaften 
Gehäſſigkeit und des offenen Aufruhrs gegen Rom zurüdzunehe 
men. Gleichzeitig fordern fie, daß er gewiſſenhaft die Zahl der 


ein düſterer Schatten auf, denſelben liege. Die Neußerung Loss, 
daß er „mit Schmerz“ die n des Konzils ſehe, wird 
als eine „lächerliche Anmaßung“ bezeichnet, da er nicht dazu be⸗ 
rechtigt iſt, die Millionen Katholiken Deutſchlands zu vertreten. 
Herr v. Los wird hierzu nicht ſchweigen dürfen und man muß 
auf ſeine Antwort geſpannt ſein. Der Kampf um die Freiheit 
der katholiſchen Kirche geräth in Fluß. 

— Die Verpflichtung jur Kautionsleiftung für die in Medlenburgs 
Schwerin erſcheinenden periodiſchen Druckſchriften iſt durch eine im dor⸗ 
tigen Regierungsblatt vom 12. d. veröffentlichte Verordnung aufgehoben wor⸗ 
den, wad nur dadurch erklärt werden kann, daß auch die mecklenburglſche 
Regierung gleich der oldenburgiſchen, die Kautionspflicht durch die Gewerbe⸗ 
ordnung für beſeitigt erachtet. Wird nun der ordd. Bund noch hinter 
Mecklenburg zurückbleiben wollen? 

— Die römiſche Unfehlbarkeits⸗ Bewegung äußert ihre Nach 
wirkungen bis in unfere friedlichen Reichstagskreiſe. Eine Anzahl katholischer 
Reichsboten, namentlich aus Weſtphalen und Rheinland, hat ſich nach der „Trib.“ 
ſchon ſeit einiger Zeit zuſammengethan, um über eine Kundgebung gegen die 
Unfehlbarkeits-Erklärung zu berathen. Höchſtwahrſcheinlich wird man in 
den öffentlichen Blättern die Anfichten der betreffenden Abgeordneten zunächſt 
— Bezug auf das Schreiben des Biſchofs von Paderborn zur Geltung 

ngen. 3 
— Ein Mitglied der Welfenlegion, der Kaufmann Lampe aus 
Hannover wird nach der „Poſt“ binnen Kurzem unter der Anklage des Hoch ⸗ 
verrathes vor den Staatsgerichtshof geſtellt werden. Die Vorunter⸗ 
ſuchung iſt bereits in Hannover geführt, der Termin zur Verhandlung jedoch 
noch nicht anberaumt worden. 

— Die „Gerichtslaube“ wird, wie die „Kr.⸗Ztg.“ meldet, nunmehr 
in Kurzem beſeitigt werden. In kommunalen Kreiſen wird wenigſtens 
verſichert, daß durch die Intervention des Minifters des Innern eine Ent⸗ 
ſcheidung nach den Wünſchen der Kommunalbehörden geſichert ſei. 

— In nächſter Zukunft wird, wie die „Poſt“ erf 


0 ten K R öni 
überreicht worden. Schon jetzt iſt eine vorläufige Anordnung in Bezug — 


ren, ſondern auch auf 
Kiel, 19. März. 

Sr. Maj. 

„Meteor“ am 24. Februar c. in Laguayra angekommen. 

Mainz. Biſchof v. Ketteler hat nach der „Volksb.“ eine Bro⸗ 
ſchüre vom Stapel gelaſſen, welche den Tirel führt: Die Unwahrheiten der 
römiſchen Briefe vom Konzil in den „Allgemeinen Zeitung.“ 

oſtock, 19. März. Zuverläſſigem Vernehmen nach iſt 
die mecklenburgiſche Regierung dem belgiſchen Vertrage von 1863 
betreffs des Scheldezolles nunmehr beigetreten. Bis zur Ratifi⸗ 
kation haben die mecklenburgiſchen Schiffe eine Kaution wegen 
des Tonnengeldes zu ftellen. 

Rudolſtadt, 18. März. Der Landtag beſchloß heute 
E längerer Debatte auf die Berathung des Gefepentwurfs, 


betreffend die Erhöhung der Steuern nicht einzugehen. Die 

Aufnahme einer Anleihe von 50,000 Thlr. wurde genehmigt. 
Dresden, 19. März. Vorgeſtern iſt hier der frühere 
Finanzminiſter und Minifter des königl. Hauſes, v. Zeſchau, und 
| — — der frühere ſächſiſche Geſandte am Bundestage, v. Noſtiz⸗ 
Jänkendorf, geſtorben. 


8 ch uns auch nicht wundern, wenn die „B. B. 3.“ die i Katholiken angebe, welche dieſen Vereinen angehören, und da 

ee ir Die in feen ra e A een beser Beiellfchaft FR 5 Gelen an er die ſchwere Anklage widerlege, welche der Biſchof von Fe, 2 

dener Intereſſen, theils auf Grund wirfenfdaftlidher Maximen weit tritt, welches den kleinen Landesvätern ein oft mißbrau ee ser, in leinem Scheiben vom Novemder v. I. gegen 
auseinander. Während, wie wir bereits in einem früheren Leit- Recht entzieht und der Pa ag die Befugniß beilegt, die Tatholiigen Vereine Deulſchlands erhoben hat, und die als 


m 


freundlichen 


Karlsruhe, 19. März. Großfürſt Michael von Rußland 
iſt heute Nachmittags 1 Uhr nach Petersburg abgereiſt, von wo 
derſelbe nach Tiflis zurückkehrt. — Die Großherzogin Louiſe iſt 
Vormittags 9 Uhr zu mehrtägigem Beſuch an den königl. Hof 
nach Berlin abgereiſt. a 

München, ri Das eigenhändige Schreiben, wel⸗ 
ches König Ludwig bei Gelegenheit des Rücktritts des Fürſten 
Hohenlohe an dieſen gerichtet hat, lautet nach der „A. 3.“ 
wörtlich: 

„Mein lieber Fürſt! Sie haben wiederholt an mich die Bitte um Ent« 
hebung als Staatsminiſter des kgl. Hauſes und des Aeußern gebracht. Nach 
eingehender Prüfung der Verhältniſſe habe ich in Würdigung der von Ihnen 
vorgebrachten perjünlichen Motive dieſem Ihrem Geſuche heute Folge ge⸗ 
geben. Indem ich Ihnen dies eröffne, fühle ich mich gedrungen, Ihnen für 
die opferwillige Hingebung und bewährte Treue, wodurch Ihre Amtsführung 
ausgezeichnet war, aus vollftem Herzen meine Anerkennung auszuſprechen. 
Dieſer Anerkennung 9 Ausdruck zu verleihen, habe ich Sie, mein 
lieber Fürſt, in die Zahl der Kapitulare meines Ritterordens vom heiligen 
Hubertus aufgenommen. Indem ich Ihnen die erneuerte Verſicherung meines 

ohlwollens ertheile, verbleibe ich fortan Ihr gewogener König 
München, 7. März 1870. 
Oeſterreich. 

Wien, 18. März. Wie der „Preſſe“ mitgetheilt wird, iſt 
bis zur Stunde über die Seſfionsdauer des Reichsraths noch 
nicht entſchieden; die Frage ſoll bisher im Miniſterrathe noch 
gar nicht zur Sprache gekommen ſein. Von offiziöſer Seite 
wird jetzt zugeſtanden, daß die Wahlreform in dieſer Seſſion 
nicht mehr eingebracht werden wird. Speziell wird betont, daß 
insbeſondere noch die Ermächtigung der Krone fehle. Nach den 
in Abgeordnetenkreiſen verbreiteten Anſichten iſt die Frage über⸗ 
haupt noch nicht einmal ſo weit gediehen, daß für die projektirte 
Wahlreform die Ermächtigung der Krone bisher auch nur formel 
nachgeſucht worden wäre. — Die „Preſſe“ erfährt auch, daß die 
polniſchen Reichsraths⸗ Abgeordneten vorgeſtern eine Klubſitzung 
abgehalten haben, deren einziger Berathungsgegenſtand die Ver⸗ 
handlungen des Reſolutionsausſchuſſes bildeten. Angeſichts der 
allgemeinen Unklarheit und Unentſchloſſenheit, die ſich in den 
Sitzungen des Ausſchuſſes bemerkbar machen und mit Rückſicht 
auf den Umſtand, daß ein definitiver Beſchluß ſeitens des Aus⸗ 
ſchuſſes noch nicht gefaßt wurde, haben die Polen ebenfalls nur 
ihre Haltung für den Fall, daß die Reſolution und der Rech⸗ 
bauerſche Antrag abgelehnt werden ſollten, ins Auge gefaßt, ohne 
einen eigentlichen Beſchluß zu faſſen. Doch hat ſich die Anſicht 
Bahn gebrochen, daß nach erfolgter Ablehnung der Reſolution 
von dieſer Regierung und dem Reichsrathe nicht mehr zu erwar⸗ 
ten ſei und demgemäß auch ein ferneres Verbleiben im Parla⸗ 
mente ganz nutz⸗ und ausſichtslos wäre. 

„ 17. März. Wie der „Weiter Lloyd“ vernimmt, iſt die letzte 
wiener Reiſe des Finanzminiſters v. Lonyay vom beſten Erfolge begleitet 
eweſen.“ Es haben in Wien Berathungen über die Militärgrenzfrage 
tattgefunden, deren Reſultat jedoch noch im ungariſchen Miniſterrath zu ver⸗ 
handeln ſein wird. Nach den letzten Stipulationen würde die Quote Ungarns 
zu den Koſten der gemeinſamen Angelegenheiten in Folge der Wiedereinver⸗ 
leibung der zu provinzialiſirenden (d. h. aus der Militär. in die Zivil ⸗Ver⸗ 
waltung übergehenden) zwei warasdiner Regimenter und der ſichelburger 
Kompagnie um ¼½0 Prozent erhöht werden. — An der Spitze ihrer neueſten 
Nummer veröffentlicht „Magyar Ujſag“ ein ſechs Spalten langes Schrei⸗ 
ben Ludwig Koſſuths an den Reichstags ⸗Abgeordneten Bobory, worin 
er 115 ſeine 5 zum Ehrenpräſidenten des czegleder Volksklubs dankt. 
Koſfuth ſpricht ſich daun auch über die ungoriſche Politik aua Er verdammt 
den Fatalismus, welchen die Nation als Erbe ihrer orientaliſchen Abſtam⸗ 
mung erhalten: „Jetzt könne man ſo nichts an der Sache ändern.“ Dies ſei 
de iegenlied, mit welchem wir unſere Thatkraft einlullen. Die Haltung 
Böhmen und Galiziens wird in dem Briefe als nachahmungswürdiges 
Muſter aufgeſtellt. Zum Schluß fordert Koſſuth die Mitglieder des Klubs 
auf, muthig und unverdroſſen an dem Sturze des 1867er Ausgleiches zu ar⸗ 
beiten und dahin zu wirken, daß bei den nächſten Wahlen eine freie und 
freifinnige, d. h. ausgleichsfeindliche Majorität in den Reichstag gelange. 
Belgien. 

Brüſſel, 18. März. (Tel.) Der Senat nahm in ſeiner 
heutigen Sitzung den Geſchentwurf, betreffend die Reform des 
Wahlgeſetzes mit 28 gegen 23 Stimmen übereinſtimmend mit 
dem vom Repräſentantenhauſe gefaßten Beſchluſſe an. 


Frankreich. 

Paris, 19. März. Der bevorſtehende Prozeß gegen den 
Prinzen Peter Bonaparte ſetzt bereits die Berichterſtatter der 
Journale in Bewegung. Es ſind ihnen im Ganzen vierzig 
Plätze im Gerichtsſaale angewieſen worden. Wie die „France! 


Ludwig.“ 


berichtet, wird das offizielle Journal keine Berichterſtatter bei 


2 


dem Prozeſſe haber, um jeden Schein einer Theilnahme, ſelbſt 
einer 5 zu vermeiden; es wird ſeinen Bericht den beiden 
Blättern entnehmen die ſich ſpeziel mit Gerichts⸗Angelegenheiten 
beſchäftigen, nämlich „Droit“ und der „Gazette des Tribunaux“. 
Der Minifter des Innern ſoll ſogar bei gewöhnlichen Bericht: 
erſtatter des offiziellen Journals, der als ſolcher ſehr bekannt ift, 
erſucht haben, fi) von den Verhandlungen in Tours ganz fern 
zu halten. — Der Irinz Murat, der bekanntlich mit höchſt 
eigener Hand Herrn Comté durchgeprügelt hat, wird nicht in 
Tours vor den hohen Gerichtshof kommen. Da man die Sache 
nur als ein vor die duc lange gehörendes Vergehen be⸗ 
trachtet, ſo wird der hohe Gerichtshof dieſelbe ohne Hinzuziehung 
der Geſchworenen in Paris abmachen. — Die hieſigen Blätter 
bringen folgendes Schreiben: 

Brüſſel, 13. März 1870. Bürger Redakteur! Ich 1 ſo eben, daß 
der Unterſuchungsrichter Bernier den Opfern der gehäſſigen Razzia vom 11. 
Februar ein 8 von mir unterzeichnetes Aktenſtück vorlegt, nach welchem 
ich Villeneuve, Tridon, Jaclard, Geois, Rigauld ꝛc. als Mitglieder eines ſo⸗ 
genannten Inſurrektions⸗ und Attentats. Komites denunzirt hätte. Die ꝛc, 
welche hinter dieſen Namen ſtehen, geſtatten, alle die hinzuzufügen, welche 
man für gut erachtet. Ich proteſtire mit Entrüſtung gegen die gemeine Rolle, 
welche man mich ſpielen laſſen will. habe Tridon vor meinem Aufent- 
balte in Belgien nie geſehen und niemals irgend welche Beziehungen mit den 
Perſonen gehabt, die man mich auf eine ſo unerklärliche und monſtröſe Weife 
denunziren läßt. Falls man darauf beſtehen wird, ſich eines fabrizirten 
Aktenftüdee zu bedienen, ſo werde ich nicht zögern, nach Frankreich zu gehen 
um die Urheber dieſer Machination Lügen zu ſtrafen. Empfangen Sie ıc., 
Verdier. Wir beſcheinigen, daß dieſes Schriftſtück aus eigenem Antriebe 
von dem Büger Verdier vor allen franzöſiſchen Flüchtlingen redigirt und un⸗ 
lerzeichnet worden iſt. Debaumont Oudet. Laſſerre. Debaudre. 

Ungeachtet dieſer Proteſtation glaubt man aber doch, daß 
der genannte Verdier die Angaben gemacht habe, auf welche ſich 
das ganze von der Polizei entdeckte Komplot ſtätzt, und daß 
außer ſeinen ſchriftlichen Ausſagen Anfangs nichts gegen 
die Angeklagten vorlag. Verdier hielt, wie wenigſtens behauptet 
wird, die Polizei ſeit Monaten über das Thun und Treiben 
derer, welche nach ſeinen Denunziationen verhaftet wurden, auf 
dem Laufenden. Uebrigens wurden alle 75 nicht in Folge der 
Angabe deſſelben verhaftet, ſondern nur 40. Die übrigen 35 
verhaftete die Polizei ſo ziemlich aufs Gerathewohl. Einige, 
wie Sepia, fielen ihr nur ganz zufällig in die Hände. Daß 
Verdier die Flucht ergriff — die Polizei hatte ihn zuerſt 
in Freiheit gelaſſen — iſt dem Umſtande zuzuſchreiben, 
daß man ihn als Zeugen im Prozeß figuriren Affen wollte. 
Seine Flucht hat ſowohl die Polizei, als den Unterſuchungs⸗ 
richter in Verlegenheit geſetzt, deren Hauptzeuge jetzt nur der 
Offizier der mobilen Nationalgarde iſt, welcher bekanntlich auf 
das Verſprechen hin, in Freiheit geſetzt zu werden, ſchriftliche Ent⸗ 
hüllungen gemacht hat. Einſtweilen befindet ſich derſelbe jedoch 
noch in Haft. 

Paris, 19. März. (Tel.) Der hohe Gerichtshof iſt geſtern 
in Tours angekommen. — Aus Rom iſt ein Telegramm einge 
troffen, welches beſtätigt, daß Marquis de Banneville geftern 


meiner nicht Herr geweſen. Ich ſetzte meinen 


Abend auf dem Landwege hierher abgereiſt iſt. 


S pan ien. 


Madrid. Die „Gaceta de Madrid“ enthält folgenden 
Bericht über jene Kortesſigung, in welcher Marſchall Prim 
über eine gegen ihn gerichtete Straßendemonſtration das Wort 
ergriff: 

g In den Kortes verlangte Abg. Soler zu willen. was vorgefallen jet. 
Der Miniſterpräſident (Marſchall Prim) ſagte, daß auf der Straße mit 
Steinen nach ihm geworfen worden ſei und daß ähnlichen Kundgebungen 

vorgebeugt werden würde, indem man mit Strenge dagegen einſchrilte. „Ich 
danke, fuhr er fort, den Herren Sorni und Garcia, Chefredakteur der 
„Diskuſſton“, welche die größten Anſtrengungen gemacht haben, um mich 
von dem Andrang der Menge zu befreien. Als ich ſah, daß dieſe Grup⸗ 
pen gegen alle Mahnungen taub blieben, gab ich meinem Pferde die Spo. 
ren und konnte mich nun frei bewegen. Aber zu meinem Bedauern hörte 
ich noch hinter mir noch immer gegen das Kriegsminiſterium ein Geheul 
ausſtoßen. Als ich an dem Alcala-Thore ankam, warf ein Elender einen 
Stein auf mich; ich lenkte gerade den Zügel meines Pferdes und fah glüd- 
licherweiſe nicht, von wem der Steinwurf ausgegangen war, denn ich wäre 
eg fort und an der Fon⸗ 
taine Übeles gab ich einem Poltzelagenten Befehl, 5 oder 6 Menſchen zu 
verhaften, welche haſtig gegen mich geſtikulirten. Unter ihnen befand ſich 
ein Bettler, dem ich oft Unterfügung gereicht zu haben mich erinnere und 
welcher heftiger als alle Anderen ſchrie: „Nieder mit der Konſkription! 
Keine Konſkription mehr!“ Als ich nach Haufe zurückkehrte, führte mir 
ein Poltzeiagent 3 Menſchen vor, unter welchen ſich auch derjenige befand, 
der einen Stein nach mir geworfen hatte. Einer von ihnen gerieth ins 
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Italien. 

Florenz, 20. März. (Tel) Das Journal „Economiſta“ 
theilt mit, daß demnächſt ein königliches Dekret zu gewärtigen 
ſei, durch welches die Ausgaben für das Miniſterium der aus ⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, einſchließlich des Geſandtſchafts⸗ und 
Konſularperſonals durch einzuführende Erſparniſſe 5 das Sl 
wendigſte reduzirt werden ſollen. — Demſelben Blatte zufolge 
hätten die brittiſchen Kronjuriſten dem Projekte des Vizekönigs 
von Egypten in Betreff der Reorganiſirung der egyptiſchen Ge⸗ 
richte im Prinzipe zugeſtimmt. Man glaube indeß, daß die 
betheiligten Mächte, obwohl ſie die Nothwendigkeit von Refor⸗ 
men anerkennen, eine gründlichere Reform ohne Mitwirkun 
aller Mächte, die in Egypten ſo zahlreiche Intereſſen haben, für 
unmöglich halten. — Biancheri hat heute die Präſidentſchaft 
der Deputirtenkammer übernommen. — Briefen aus Rom zu⸗ 
folge fand vorgeſtern auf Befehl des Papſtes ein von einem 
italieniſchen Biſchofe zelebrirter Trauergottesdienſt zum Andenken 
Montalemberts ſtatt, dem der Papſt perſönlich beiwohnte. Wie 
es heißt, ſollte urſprünglich Dupanloup den Trauergottesdienſt 
abhalten, wozu der Papſt aber nicht die Genehmigung ertheilt 
haben ſoll. — Der franzoͤſiſche Botſchafter Marquis Banneville 
ſoll biunen 8 Tagen nach Rom zurückkehren. — Aus Ravenna, 
trifft die Nachricht ein, daß der dortige Präfekt, General Es⸗ 
coffier, von dem Polizeiinſpektor, deſſen Verſetzung der General 
verlangt hatte, getödtet worden iſt. 

Nom. In dem ſtuttgarter „deutſchen Volksblatt“ ſchreibt 
Biſchof Hefele von Rottenburg unterm 10. März: 

„Eben wird hier bei den Biſchöfen ein Dokument zur Unterſchrift um⸗ 
hergereicht, worin der Papft gebeten wird, im Ave Maria die Worte beizu⸗ 
ſetzen: immaculate concepta. Ueberhaupt werden allerlei Ansinnen au Papft 
und Konzil geſtellt und die Biſchöfe mit allerlei Dingen und Anforderungen 
beläſtigt. So erzählte mir heute mein Tiſchnachbar, drr Biſchof und pale 
liſche Vikar von Pekking, daß ein ſolcher Unterſchriftenkolporteur zu ihm ge 
kommen ſei und feine Unterſchrift bereits beſeſſen habe. Er batteſte irgendwo 
ausgeſchnitten und in feine Lite aufgeklebt. Vielleicht geſchah es zu ähnli⸗ 
chem Zwecke, daß heute Vormittags, während ich in der Verſammlung vei 
KardinalRauſcher war, ein italieniſcher Laie die Veſitenkarte, die an meiner 
Thür angeheftet war, vor den Augen meines kleinen Dieners abgeriſſen und 
mitgenommen hat.“ u . * 

— Der augsburger „Allg. Z.“ witd unterm 9. März aus 
Rom geſchrieben: 

Die Oppoſition beſchloß gegen die Geſchäftsordnung zu proteſtiren. Der 
Proteſt ſoll von geſchickten franzöſiſchen Händen abgefaßt ſein und iſt von 
34 Franzoſen am 4, von den Deutſchen in fait gleicher Anzahl zwei Tage 
fpäter den Legaten überreicht worden. Die Tragweite dieſes Schriftſtückes 
wird hier ſehr hoch angeſchlagen. Nach der römiſchen Anſchauung hat die 
Mehrheit des Konzils ebenſowenig das Recht, ein neues Dogma zu prokla⸗ 
miren, als die Minderheit; dieſes Recht ſteht vielmehr dem Papſte zu 
eben ſo gut die von der Minderheit als die von der Mehrheit vertretene % 
zum Dogma erheben kann. Indem nun die Biſchöfe ſich zu dem Grundf 
a 3 0 Bes 1 1 Uebereinſtimmung des Ep 
opats, die moraliſche Unanimität, n. ſich hat, 
kann und daß ein 1 welches ohne En a u 5 
Dogma annimmt, ſich der De ausſetzt, nicht als frei und öfumenifi 
erkannt zu werden: proteſtiren fie nicht allein gegen die beabſichtigten Ueber ⸗ 
riffe der Mehrheit, ſondern auch eben fo ſehr gern gegen den An⸗ 
pruch des Papſtes, durch eigene Autorität neue Dogmen definiren zu 
können. Ich hade kürzlich die hierher gehörigen Worte Pius IV. angeführt. 
Dadurch, daß die Biſchöfe ihr Recht und ihre Eigenſchaft als Zeugen des 

Glaubens, als Vertreter ihrer Kirchen hervorheben und wahren, vwindiziren 
fie nicht nur ſich ſelbſt eine ſchwer angreifbare Stellung, ſondern fie üt⸗ 
tern zugleich die prinzipielle Grundlage die man dem gegenwärtigen Konzil 
1 hat. Erſtens repräſentirt die Minderheit verhältnißmäßig viel grö⸗ 


ere Maſſen von Katholiken als ihre Gegner. Zweitens iſt die Zahl der 
Mehrheit künſtlich 40 worden durch eine Menge von Prälaten, die 
thatſächlich keine Kirchen repräſenttren, die alſo nur für ſich ſelber Zeugniß 
ablegen können. Daß viele von dieſen gerade zum Dienſt auf dem Konzil 
kreirt worden ſind, iſt offenkundig. Zwiſchen Juni 1866 und Auguſt 1869 
ſind nach dem offiziellen rm Regifter 51 neue Bifchöfe in partibus ernannt 
worden. Durch 4 ſolche Kreation hat der Papſt aus eigener Machtvoll⸗ 
kommenheit die Stimme eines Erzbiſchofs von Wien oder Paris neutralſirt, 
d. h. er hat einen beliebigen römiſchen Mouſignore für die Entſcheidungen 
des Konzils einer ehrwürdigen Kirche mit einer Million und mehr Seelen 
gleichgeſtellt. Die Anweſenheit ſolcher Elemente in der Verſammlung be⸗ 
Baar den Zweifel, ob dieſelbe als wahrhafte Repräſentation der ganzen 
irche angeſehen werden dürfe, und ſomit muß die Erklärung der Biſch 
als ein Nagel im Sarge des ökumeniſchen Konzils gelten. Ich habe erwähnt, 


Von Dr. Wurm. 


Die außerordentliche Häufigkeit dieſer Augenkrankheit in hieſiger Stadt, 
deren en Sa Steigerung ich ſeit fait ſieben Jahren beobachte, veran⸗ 
laßte mich, alljährlich wiederholt auf die Vorſichtsmaßregeln aufmerkſam zu 
machen, um der Weiterverbreitung dieſes gefährlichen Augenleidens möglichſt 
vorzubeugen. Leider ergeben meine i 5 
daß die genannte Krankheit ſich wiederum hier in Beſorgniß erregender 
Ausdehnung verbreitet hat. Sehen wir deshalb nochmals dieſem egypkiſchen 
Feinde aufmerkſam ins Auge, damit wir ihn frühzeitig erkennen und durch 
ſchleunige Anwendung der zu ſeiner Bekämpfung nöthigen Mittel ſeinem 
Woeiſ gelen ein Ziel ſetzen. ; j } 

Es iſt dieſe Augenkrankheit keineswegs erſt in der Neuzeit entſtanden, 


ſondern ſchon Hippokrates (um 500 v. Chr.) beſchrieb dieſelbe und Galen 


eb. 131 un Chr.) erkannte ſelbſt deren große Anſteckungsfähigkeit. Den 


Beobachtungen in jüngſter Zeit, 


einamen der egyptiſchen e aERnn erhielt ſie, weil vorzüglich im 
r 


rient, beſonders in Egypten dieſe Augenkrankheit fortwährend mit großer 
it ent. 1 0 daſelbſt nach geſchichtlichen Angaben aus dem 16. 
Jahrhundert von hundert Einwohnern oft kaum fünfzig geſunde Augen be⸗ 
hielten. Indeſſen erſt ſeit Napoleons Feldzug nach Egypten erregte dieſe Au⸗ 
genkrankheit die allgemeinſte Aufmorkſamkeit, als viele Tauſende des franzö⸗ 
ſiſchen und englischen Heeres davon ergriffen wurden. Die Anzahl der in 
Egypten Erkrankten fteigerte ſich bald in dem Maße, daß an derſchiedenen 
Orten mehrere beſondere Lazarethe allein für die Augenkranken eingerichtet 
werden mußten. Bei der Rückkehr brachten nun die fran öſiſchen und beſon⸗ 
ders die engliſchen Truppen diejed Augenübel, welches Früher in Europa nur 
vereinzelt vorkam, nach den verſchiedenſten Ländern, hauptſächlich nach Eng⸗ 
land und Italien, wo alsbald heftige Epidemieen entſtanden. Von dieſer 
Zeit an war die egyptiſche Augenentzündung in allen Kriegen eine gefürch⸗ 
tete Begleiterin der Heere, z. B. in den deulſchen Befreiungskriegen 1813—15 
wüthete fie mit furchtbarer Heftigkeit unter der Verbündeten. Durch die 
große Anſteckungsfähigkeit begünſtigt, wurde fie rer See den erkrankten 
Soldaten immer mehr und mehr auch auf die übrige evölkerung übertra⸗ 
en; jetzt iſt ſie fortwährend in faſt allen größeren Städten ſehr häufig und 
ſtelgent ſich zeitweiſe zu mehr oder weniger heftigen Epidemieen. 

Betrachten wir den jetzt in Europa leider einheimiſch gewordenen Feind 
genauer, ſo bemerken wir, daß er hauptſächlich zwei verſchiedene Angriffsweiſen 
wählt, entweder greift er nämlich kaum bemerkbar, ſchleichend des Auges 
Schutzwehr, die Augenlider, an, oder er erſtürmt dieſelben plötzlich mit gro⸗ 
ßer Heftigkeit, zerſtörend immer weiter in das Innere dringend. Die erften 


Spuren des Ueberfalls der Krankheit zeigt die innere Fläche die Augenlider, 
welche mit einer ſehr zarten Schleimhaut, der Augenlidbindehaut, bekleidet 
iſt. Auf dieſer entſtehen bald an den Winkeln allein, bald in größerer oder 
geringerer Ausdehnung auf Neubildungen in Form von Körnern — gra- 
nula — die für dieſe Krankheit charakteriſtiſch ſind und weshalb dieſelbe 
granulöſe Augenentzündung genannt wird. Dieſe rundliche Erhabenhei⸗ 
ten find röthlichgrau, ſtehen meiſt dicht nebeneinander und erreichen die Größe 
von Hirſekörnern, oft jedoch find fie jo klein, daß ſie erſt bei ſorgfältiger Be⸗ 
trachtung erkannt werden. Wie verhält ſich dieſem Belagerungsheere gegen⸗ 
über das bedrohte Auge? In den leichten Graden der Krankheit mit nur we⸗ 
nigen kleinen Granulationen iſt die Einwirkung auf das Auge anfänglich 
eine ſehr geringe; leichtes Unbehagen bei grellem Lichte und ſchnellere Ermü⸗ 
dung bei anſtrengender feiner Arbeit find gewöhnlich die erſten, wenig be» 
achteten Folgen. Almählig aber verurſachen die kleinen Wucherungen durch 
die öftere Berührund mit dem Augapfel einen unangenehmen Druck, als ob Sand 
im Auge wäre, Lichtſcheu und vermehrte Thränenabſonderung treten hinzu 
und für jede äußere Schädlichkeit, Staub, Rauch ze ift das Auge leicht em⸗ 
pfindlich. Die nur wenig angeſchwollenen und gerötheten Augenlider ſind 
beſonders beim Erwachen aus dem Schlafe ſehr ſchwer und zuweilen mit 
Schleimkruſten leicht verklebt, jede Anſtrengung der Augen, Nähen, Schreiben, 
Leſen, wird ſelbſt am Tage beſchwerlich, bei künſtlicher Beleuchtung unerträg 
lich, während in friſcher Luft die Krankheit ſich weniger bemerkbar macht. 
So kann dieſe mildere, ſchleichende Form der granulöſen Augenentzündung 
Jahre lang fortbeſtehen, ohne andere Störungen hervorzurufen, als eine ver⸗ 
minderte Ausdauer eine vermehrte Reizbarkeit der Augen. Oft jedoch tritt 
eine ſchnelle 0 genannten Erſcheinungen auf und der tückiſche, 
vorher kaum beachtete Feind, geht plötzlich, die langſame Belagerung aufge⸗ 
bend, zum Sturm über. Glücklicherweiſe ift dieſes Fortſchreiten bei Vorſicht 
und Schonung der Augen oft zu verhüten, ſehr gefährlich aber wird die 
Krankheit, wenn ſie gleich am Anfang mit großer Heftigkeit beginnt, wie 
dies am häufigſten bei Epidemieen geſchieht. Da zeigt ſich plötzlich eine be⸗ 
deutende Eiterabſonderung, die glänzend rothen Augenlider ſchwellen ſtark an 
und ſind am 1 durch getrockneten Eiter oft ſo verklebt, daß ſie erſt mit 
Hilfe lauwarmen Waſſers geöffnet werden können, auch das Weiße im Auge 
iſt dunkel geröthet und wulſtförmig angeſchwollen. Während in den zuerſt 
eſchilderten leichteren Formen nur ein geringer Druck ſich fühlbar machte, 
teigert ſich derſelbe bei dieſen ſchlimmen Fällen mit en Verlauf zu den 
furchtbarſten ſtechenden Schmerzen, die, beſonders heftig in der Nacht, den 
Kranken wenig ſchlafen en Die größte Gefahr dieſer bösartigen Form 
liegt aber darin, 7 fie fi nicht allein auf die Augenlider beſchränkt, ſon⸗ 
dern nicht ſelten auf die durchſichtige Hornhaut übergeht, 
dann Trübungen und Geſchwüre, das Sehvermögen wird 


erklärt ſich die leichte 
905 151 85 Räumen, wo viele Menſchen längere Zeit ſi 
geſchw un 


bei Vernachläfſigung iſt in wenigen Tagen vollſtändige Blindheit nicht ſelt 
die traurige Folge. Auch ſpäter, wenn der erſte Stumm güglich Be it 
drohen dem Auge noch mancherlei Gefahren von Seiten der zuerft angegrif⸗ 
fenen Augenlider. Dieſe ſonſt jo leicht beweglichen ſchützenden Thore des 
Auges verändern allmälich durch Schrumpfung ihre Lage und Form, indem 
ſie ſich entweder nach innen wenden und mit den Wimpern den Augapfel 
fortwährend reizen, oder ſich nach auswärts kehren, dann ſchwer und unpoll⸗ 
u fliegen und ſo allen äußeren Schädlichkeiten freien Eingang 
geſtatten. 

Dieſe kurze Schilderung der beiden Hauptformen, zwiſchen denen . 
ce 0 Uebergänge giebt, möge der Einfacppeit — ir en. Bär "die 
ichere Erkennung der granulöſen Augenentzündung bleibt dle Anweſenheit 
der beſchriebenen Körner das wichtigſte charakteriſtiſche Kenn eichen, da viele 
der oben genannten Erſcheinungen auch bei einigen andern Augentrantheilen 
vorkommen. Daher muß man bei jeder zweifelhaften Augenentzündung die 
innere Augenliedfläche genau unterſuchen, indem man das untere Lid fanft 
nach außen zieht und das obere umwendet, was bei einiger Uebung ſehr 
leicht und ſchmerzlos gelingt. 

Bevor wir nun auf die Hauptfrage näher eingehen, welches die Mittel 
find, ſich vor dieſem gefährlichen Gaſt zu ſchützen und ihn wirkſam zu be⸗ 
kämpfen, müſſen wir kurz die Urſachen ſeiner Entſtehung und ſchnellen 
Verbreitung erforſchen, um wo möglich dieſe ſelbſt zu beſeitigen. Vor Allem 
iſt der weit verbreitete Irrthum ae daß immer ein allgemeines 
Körperleiden oder wie man ſich gewöhnlich ausdrückt „böle Säfte, chlechtes 
Blut“ der Grund der Augenkrankheiten | in müſſe. Die äußere, verhältni 
mäßig wenig geſchützte Lage, die Zartheit der Augen erklärt es hinlänglich, 
daß ſie allen äußeren Einflüſſen leichter ausgeſetzt ſind, als die übrigen Or⸗ 
duc des menſchlichen Körpers, daher auch häufiger nur äußerlich erkranken 

uch die granulöfe Augenentzündung iſt ein rein örtliches durch äußere 
Schädlichkeiten bedingtes Leiden, welche auf den Ort der Erkrankung, alſo 
hier auf die Bindehaut des Auges, direkt einwirken. Als Haupturſache diefe 
Augenübels iſt ſchon anfänglich die Anſteckung genannt worden, dag 
welche es ſich fo ſchnell unter den franzöſiſchen und engliſchen Truppen in 
Egypten verbreitete. Welches Produkt befigt aber bei dieſer Augenkzanthelt 
die anſteckende Kraft, und in welcher Weiſe erfolgt die Anſteckung? Der 


(Eiter iſt es, welcher als Träger des Anſteckungsſtoffes erkannt iſt, und 


deshalb iſt in allen Fällen die Anſteckungsfähigkeit um fo größer, je bedeu⸗ 
tender die Eiterabſonderung iſt. Die Anſteckung kann entweder durch une 
mittelbare Berührung 8 ugen oder durch die Luft erfolgen. Hieraus 

erbreitung der contagtöſen Augenkrankheit in allen 
aufhalten, alſo in Kaſernen, 
Schulen, Herbergen, Arbeitshäuſern, Fabriken, Waifenhäufern ıc, und ferner, 
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0 fremde Körper, Rauch, 


der granulöfen Augen entzündung ſchon 


daß der Proteſt der franzöſiſchen Biſchöfe am 4. März eingereicht worden 
iſt. Mit dieſem Tage alſo war die Oppofition in die entſcheldende Kriſis 
eingetreten. Der Anſchluß der Deutſchen wurde demnächſt erwartet — er iſt, 
wie gemeldet, am 6 erfolgt — und ihr Beiſpiel durfte auch welter bei den 
übrigen Nationen auf Nachfolge rechnen. Der Anblick dieſer Gefahr, zuſam⸗ 
men mit den Nachrichten aus Frankreich, brachte unmittelbar und plötzlich 
den ſo lange vorbereiteten Entſchluß der Gegner zur Reife. Noch wenige 
Tage früher war man Willens geweſen, dermalen noch nicht mit dem Dekret 
dervorzutreten. Jitzt aber lag daran die Eutwicklung, auf Seiten der Op⸗ 
poſttion abzuſchneiden, . ſogar dem deutſchen Proteſte zuvorzukom⸗ 
men. Selbſt auf die Form des Dekrets ſcheint dieſe Lage der Dinge von 
Einfluß geweſen zu ſein. Einen Augenblick namlich glaubte die franzöſiſche 
Mittelpartei, Bonocheſe, Lavigerie u. A. mit einer augeblich milderen Faſ⸗ 
fung durchzudringen; aber jetzt fiegien die Rathſchläge der  entichieden- 
ſten Infallibiliften und in ſichtbarer großer Erregung gab der Papft feine Bejtim- 
mung zu dem Dekrete in der Form, in welcher es veröffentlicht worden iſt. Dies ger 
ſchah am 5. März, das Dekret trägt das Datum des 6. Um den deutſchen Pro. 
teſte zuvorzukommen, wartete man nicht bis zur nächſten Sitzung, um ort, 
wie gewöhnlich, die gedruckten Exemplare unter die Väter zu vertheilen, 

ndern ſchickte fie ihnen ſofort ins Haus. Dies war die Antwort auf die 

roteſtbewegung. Nachdem keine von acken früheren Adreſſen der Minderheit 
— es find deren gegen zwölf eingereicht worden — auch nur die geringſte 
Berückſichtigung . — hatte, war freilich für dieſe letzte mit Grund ein 
beſſeres Schickſal nicht zu erwarten geweſen. 

b Rußland und Polen. 

J Warſchau, 16. März. Am 12, März ging wieder 
ein Transport ſchwerer Geſchützröhre, welche im hieſigen 
— 7. gelagert hatten, auf der Moskauer Bahn von hier ab. 
Wie es heißt, werden die Geſchütze ſchweren Kalibers nach und 
nach alle zum Umguß abgeſchickt und durch neue erſetzt werden. 
Eine Partie Gußſtahlröhre langte von Wilna aus vor einigen 
Wochen hier an. Dieſelben ſollen aus dem Auslande ge- 
kommen ſein und haben ſonach, ſtatt von Bromberg aus direkt 
bierher dirigirt zu werden, den faſt fünfach längeren Weg über 
Eydtkuhnen nach Wilna und von dort hierher machen müſſen. 
— Vor einiger Zeit tauchte hier ein Gerücht auf, nach welchem 
neben der neuen ruſſiſchen Hochſchule eine Art Lyceum mit 

wei Fakultäten, eine für katholiſche und eine für evangeliſche 

heologie errichtet werden ſollte. Wie ich aus ſicherer Quelle 
erfahren, fehlt dieſem Gerücht jede Grundlage und mag daſſelbe 
wohl dadurch entſtanden ſein, daß der Chef des Unterrichts⸗ 
weſens für Polen in Vorſchlag gebracht hatte, das Prieſterſeminar 
hier aufzuheben und einen Lehrſtuhl für katholiſche Theologie 
Arn i ten ‚und mit der hieſigen Hochſchule zu vereinigen. 
a eſem Voiſchlage wurde zügleich ein anderer verbunden, 
nach welchem die angehenden Geiſtlichen, bevor fie in eine 
Propſtei einrücken oder ein geiſtiges Benefizium erlangen könn⸗ 
‚ten, vorher drei bis vier Jahrr als Lehrer an einer Elementar⸗ 
ſchule arbeiten müßten und man auf dieſe Weiſe einen Ein 
ſchub von Lehrkräften erlangen ſollte, der ſich im Verhältniß des 

bgangs ſtets wieder ergänze, ohne der 1 beſondere 
Sorge und Koſten zu verurſachen. Dieſe cle müſſen 
nicht annehmbar erſchienen ſein, da ſie ohne jede Berückſichtigung 
blieben. Von einem Lehrerſeminar wird bereits ſeit zehn Jahren 
geſprochen und noch mehr geſchrieben, aber noch iſt nicht daran 
zu denken, daß man irgendwo im Königreiche Anſtallen dazu 
e, Fi die Koften für Reifen und Auffuchen eines paſ⸗ 
enden 
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richtig zu erzwingen ſuchen, daß junge Polen, die ſich zum Lehre 


b ae anebilden wollen, in ein Seminar nach Rußland gehen 


müſſen. 1 a 
Türkei und Donaufürſtenthümer. f 
Bukareſt, 19. März. (Tel.) Die Deputirtenkammer hat in 
heutiger Sitzung nach dreitägiger Debatte das allgemeine Bud» 
ged mit 69 gegen 26 Stimmen genehmigt. 


Amerika. 

New⸗Nork, 5. März. Tiefe Entrüstung erregt ein unter den Pigeon ⸗ 
Indianern im Territorium Montana durch den Oberſten Davis ver- 
anſtaltetes Maſſacre. Ein Dorf wurde überfallen und Alles, was ſich 
darin defand, zum größten Theil Weiber und Kinder, erbarmungslos nieder⸗ 
gemacht. Es ſteht dies im ſchrofſſten Widerſpruch zur humanen Politik 
des Präfidenten und zum Willen des Volkes. Es ift zuweilen nothwendig, 
einen Indtanerſtamm zu züchtigen, aber etwas Anderes iſt es mit der 
ſummariſchen Ausrottung. Es iſt die Jorderung geſtellt worden, nicht nur 
Davis, ſondern auch Sheridan, der das Oberkommando führt und bis jept 
eine Stimme nicht gegen das Verbrechen erhoben, dem Schuldigen keine 
echenſchaft abgefordert hat, zur Verantwortung zu ziehen. Abgeſehen von 
allen Rüdfichten der Humanitat und der Ehre, iſt es eine üble Politik, die 
Rothhaute zur Rache zu entflammen. — Von Seiten der Vertreter Eng 


tes zur Errichtung einer ſolchen Anſtalt ſchon mehrere 
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lands und Amerikas wurde bei der japaniſchen Regierung Proteſt er- 
hoben gegen die Verfolgung der eingeborenen Chriſten, welche 
beſonders in und dei Nangaſaki ſtattfindet. 
bracht und entweder deportirt oder auf hoher See ins Waſſer geworfen. 
Es fand eine Konferenz ſtatt. Die Japaner blieben nicht mit Unrecht 
dabei, daß dies ihre Sache ſei und fie nicht nöthig hätten, fi von Fremden 
Vorſchriften machen zu laſſen. Sie ſagten, ſolche Verfolgungen feten un⸗ 
vermeidlich, denn der Mikado ſei ihr geiſtlicher und weltlicher Herrſcher, 
und man könne ihn nicht in der einen Eigenſchaft verleugnen, ohne ihm 
auch in der andern untreu zu werden. Auch ſei es um die Verfolgung bei 
weitem keine ſo ernſte Sache wie man ſichs vorſtelle Japan wird ſich aber 
an Toleranz gewöhnen müſſen, wenn es im Weltverkehr und Völkerleben 
als berechtigtes Glied eine ſelbſtſtändige Rolle ſpielen will. 


Norddeutſcher Reichstag. 


23. Plenarſitzung. (Schluß.) 

$ 93 lautet: „Wer feinen Landesherrn oder während feines Aufent- 
haltes in einem Bundesſtaate deſſen Landesherrn beleidigt, wird mit Ge ⸗ 
faͤngniß nicht unter zwet Monaten oder mit Feſtungs haft bis zu fünf Jah ⸗ 
ren beſtraft. Neben der Gefängnißſtrafe kann auf Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte erkannt werden.“ Hier beantragen 

1) Meyer: Im letzten Satz ſtatt der Worte „auf Verluſt u. ſ. w.“ 9 
ſetzen: „auf die in dem 8 78 bezeichneten Folgen erkannt werden“. 2) 
v. Levetzow: In der erſten Zeile hinter dem Worte: „Wer“ einzuſchalten: 
„das Bundes Oberhaupt.“ 

Mit dieſen beiden Amendements wird 8 93 ohne Debatte mit großer 
Majorität genehmigt. Desgleichen die 88 94 und 95 mit der von Meyer 
beantragten alternativen Feftungshaft und mit Streichung des e 
in § 95 (Beleidigung eines Mitgliedes des landesherrlichen Hauſes): „Ne⸗ 
ben der Gefängnißſtrafe kann auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte er ⸗ 
kannt werden.“ 

Die §§ 96 bis 99 handeln von der Beleidigung von Bundes, 


fürſten. $ 96 beſtimmt 2—10 Jahre Zuchthaus für eine Thätlichkeit 


§ 97 Gefängniß oder Feſtungshaft von ! Monat bis zu 3 Jahren für eine 
Beleidigung eines Bundezfürſten. Die §8 98 und 99 wollen Thätlichkeiten 
und reſp. Beleidigungen gegen Mitglieder eines bundesfürſtlichen Hauſes mit 
Zuchthaus bis zu 5 Jahren und reſp. Gefängniß von einer Woche bis zu 
2 Jahren beſtrafen. 


Ueberall wo Zuchthaus angedroht iſt, tritt nach dem Antrage Meyer 


alternativ Feſtungshaft ein. — Derſelbe Abgeordnete will den 88 97 und 99 
hinzufügen: „die Verfolgung tritt nur auf Antrag des Beleidigten ein.“ 
Abg. v. Luck weift darauf hin, daß bis zur Stellung eines ſolchen Antrages 
längere Zeit vergehen könne, während welcher nach der vorgeſchlagenen Faſſung 
der Richter die Blätter, in denen die Beleidigung begangen, ungehindert ver 
breiten laſſen müßte. Er beantragt deshalb, die bei Beleidigungen des Par- 
laments gewählte Faſſung zu ſubſtituiren: „Die Verfolgung tritt nur mit 
Ermächtigung des Beleidigten ein. Abg. Meyer akzeptirt dieſe Aenderung, 
während Abg. v. Rochau die urſprüngliche Faſſung aufrecht erhält. 

Zu $ 97 wird der Zuſatz in der von Luck vorgeſchlagenen Faſſung ange ⸗ 
nommen; bei § 99, der die Angehörigen eines bundesfürſtlichen Hauſes gegen 
Beleidigungen ſchützen ſoll, will Abg. v. Hoverbeck dagegen als Bedingung 
der Verfolgung den Antrag des Beleidigten aufrecht erhalten, da keine 
Veranlaſſung vorliege, den betreffenden Perſonen die Mühe zu erſparen, ſich 
als gewöhnliche Menſchen zu geriren. Abg. v. Hennig ſieht überhaupt kei⸗ 
nen Grund, ein Mitglied irgend eines bundesfürſtlichen Hauſes in anderer 
Weiſe zu ſchützen, als Privatperſonen und bittet, den Paragraphen zu ſtrei⸗ 
chen. Der Paragraph wird auch, da die Banke der Rechten nur ſchwach de⸗ 
ſetzt find, wirklich geſtrichen; unmittelbar nach der Abſtimmung ſtrömen die 
Abweſenden — zu ſpät für ihr Intereſſe — in den Saal zurück. 

Der vierte Abſchnitt (SS 100 —102) betrifft feindliche Handlungen 
gegen befreundete Staaten. Der ganze Abſchnitt wird ohne Debatte ange⸗ 
nommen, nur daß ſtatt der im 8 100 angedrohten Zuchthausſtrafe bis zu 
10. Jahren nach Meyer geſetzt wird „Feſtungshaft von einem bis 10 Jahre.“ 
Abſchnitt 5 (§ 103—107) handelt von Verbrechen und Vergehen in Bezie⸗ 
hung auf die Ausübung ſtaatsbürgerlicher Rechte. In den 88 103 
und 104 wird wiederum dem Zuchthaus alternativ die Feſtungshaft zu ⸗ 


* Zu § 105, welcher lautet: „Wer einen Norddeutſchen durch Gewalt oder 
durch Bedrohung mit einer ſtrafbaren Handlung verhindert, in Ausübung 
ſeiner ſtaatsbürgerlichen Rechte zu wählen oder zu ſtimmen, wird mit Ge⸗ 
fängniß nicht unter 6 Monaten oder mit Feſtungsyaft bis zu 5 Jahren be⸗ 
ſtraft. Der Verſuch iſt ſtrafbar“, beantragen: 1) Mende hinter den Worten 
„Gewalt“ einzuſchalten „oder durch Mißbrauch der Amtsgewalt.“ 2) Ewald 
hinter dem Worte „zu ſtimmen“ einzuſchalten: „oder wer den freien, unmit« 
—.— Verkehr der Wähler mit den zu Wählenden oder Gewählten 
ndert.“ 

Abg. Mende: In Sachſen, wo die Stimmzettel den Wählern amtlich 
zugeſtellt wurden, ſei es vorgekommen, daß dieſelben bereits mit dem Namen 
des zu Wählenden ausgefüllt, den Wählern zugeſandt ſeien. Ueberhaupt ſei, 
was auch Hecker in feinen gepfefferten Briefen betone, die Beamtenhierarchie 
der größte Uebelſtand Deutſchlands; kämen ſolche Hofräthe, oder was fie ſonſt 
wären, nach einem andern Lande, fo würde man fie dort nicht Hofräthe, 
ſondern einfach Quirites nennen, 

Abg. v. Hoverbeck empfiehlt den Antrag, ohne ſich die gehörte Moti⸗ 
virung anzueignen, desgleichen Ziegler und v. Kirchmann, während v. Hennig 
und Lasker dem Antrage als hier nicht an der richtigen Stelle entgegen 
treten. Der Mißbrauch der Amtsgewalt werde im § 336 mit Strafe be⸗ 
droht, dort werde Gelegenheit ſein, über den Mißbrauch der Amtsgewalt 
ſpeziell bei den Wahlen Beſtimmungen zu treffen. Auch falle ja ohnehin der 
Beamte ebenſo gut wie ein Privatmann unter die Beſtimmung des $ 105, 
und die erforderliche Verſchärfung der Strafe für Erſteren trete dadurch ein, 


— —— — — — — 
daß die ärmere Bevölkerung, welche meiſt in engen, feuchten, ſchlecht gelüfte⸗ 


n Wohnungen lebt, beſonders häufig davon ergriffen wird. r 

Jedoch die Anſteckung, obgleich die häufigſte, iſt doch nicht einzige die Ur⸗ 
der granulöſen Augenenkzündung, auch alle äußeren Schadlichkeiten, 
. taub, können dieſelbe hervorrufen. Ferner 
die klimatiſchen Verhältniffe nicht ohne Einfluß auf dieſe Kranktzeit; 


0 


Aufigſten und mit Vorliebe ſucht fie feuchte, am Meere oder an großen 
Flüſſen gelegenen Gegenden auf, wie England, Holland und beſonders Ca 
ten, wo das Austreten des Nils, der ſchroffe Wechſel trockner glühender Tage 
mit feuchten kalten Nächten ſicherlich nicht ohne Einwirkung auf die feit den 
üheſten Zeiten dort wüthende, Krankheit iſt. Daß dieſes Augenübel auf 
riegszügen unter dem Militär oft mit deln Heftigkeit ausbrach, 
iſt ebenfalls der gegenſeitigen Anſteckung nicht allein zugufchreiben, ſondern dürfte 
wohl theilweiſe auch 20 den nicht ſeltenen Mangel an Lebensmitteln und 
warmer Kleidung, auf anftrengende Märſche und auf das Bivouaquiren im Freien 
hrend der Nacht zurückzuführen ſein. So wurden z. B. in dem deutſchen 
Seteiungstrig: die preußiſchen Landwehren, welche bei mangelhafter Aus⸗ 
tung große Strapazen zu überwinden hatten, fürchterlich von dieſer Au⸗ 
enfrantbeit heimgeſucht, und auch im letzten Kriege Preußens gegen Oeſter⸗ 
Rei), der beſonders ſchnelle Bewegungen und bedeutende Anftrengungen erfor- 
derte, Pe die Verpflegung fur ſo gewaltige Heere nicht immer aus⸗ 
teichend fein konnte, war die Zahl der Augenkranken nicht ering. 
N Aus dieſen verſchiedenartigen Urſachen der granulöſen Augenentzündung, 
ie hier nur kurz angedeutet Kind, dürfte wohl die Hoffnung auf vollſtän⸗ 
di e Vertreibung des Feindes, den ſchon jeder längere Zeit auf das Auge 
wirkende Reiz hervorrufen kann, geſchwunden ſein; ſtreben wir daher durch 
defis Anwendung der nöthigen Vorſichtsmaßregeln üdeſſen Verbreitung 
Yu Biere Vorſichtsmaßregeln und Sch 


ſtens zu vermindern. 
u 
Ana fein, der Anſteckung vorzubeugen, äußere 9 


mittel müſſen darauf 
chädlichkeiten vom Auge 


Als erfies und wichligſtes Prinzip ergiebt ſich daher, alle an 
Erkrankten von den 
efünden zu trennen oder wenigſtens deren näheren Verkehr 
10 verhüten. Wie felten wird aber auf dieſes wichtige Erforderniß 

ügſicht genommen! Die ärmere Bevölkerung vermag es leider nicht in 
er Weiſe und die wohlhabenderen Stände find zu ſorglos; werden 
die Familien der letzteren haufig nur durch die an der granulöfen 
nentzündung leidenden Dienſtmädchen, Hausknechte oder Kutſcher ange 
deren Behandlung oder Entfernung unterblieb! 


. alten und die früher genannten ungünſtigen Einflüſſe möglichſt zu be 
eltigen. 


1 
N 
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euchtigkeit, große Hiße, überhaupt ſchneller Temperaturwechſel begünftigen | 
— ee Haber herrscht fe gewöhnlich im Frühling und Herbſt am 
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ren, Inſpektoren ꝛc 


iſt die ſtrenge Befolgung dieſer Maßtegel in den fruher angefuhrten An⸗ 
falten, wie Kaſernen, Erziehungsanſtalten ꝛc, da hier ein einziger an der 
conta gtöſen Augenkrankheit Leidender nicht ſelten der Ausgangspunkt heftt- 
ger Epidemien iſt Von großem Nutzen dürfte es ſein, wenn die Direkto⸗ 


kenden ſich ſofort zu melden und der Unterſuchung eines Sachverſtändigen 
zu unterziehen hätten. Finden ſich aber mehrere Pale dieſer Augenkrank⸗ 
heit dafeldft, oder herrſcht fie in der Umgebung des Ortes epidemiſch, dann 
dürfte ſich, wo es durchführbar iſt, eine Unterſuchung der Augen aller in 
der Anftalt Befindlichen von Zeit zu Zeit als äußerft vorteilhaft bewähren. 
Laßt ſich die Trennung der Kranken von den Geſunden nicht bewerkſtelligen, 
fo muß wenigſtens jede wechſelſeitige Berührung und Annäherung vermie⸗ 
den und die gemeinſchaftliche Benutzung der Waſchgeräthe, Handtücher ıc. 
unterlaſſen werden; beionders dringend aber iſt öftere Lüftung und 
Reinigung aller Wohnräume zu empfehlen. 

Bei genauer und umſichtiger Ausführung der erwähnten Maßregeln 
läßt ſich die Verbreitung durch Anſteckung ſicherlich wirkſam bekämpfen, 
ſchwieriger jedoch iſt die Bernbaltung äußerer Schädlichkeiten vom Auge 
und die Beſeitigung der übrigen, durch Klima, Ortsdeſchaffenheit, Krieg ꝛc. 
bedingten Einflüffe, welche das Entſtehen der granulöſen Augenentzündung 
begünftigen. Die Vorſichtsmaßregeln und Schutzmittel find hier zum größ⸗ 
ten Theil dieſelben, welche überhaupt für die Schonung und Pflege der 
Augen von Nutzen find, deshalb beſchränke ich mich darauf, nochmals die 
Schädlichkeit von Staud, Rauch, unreiner Luft, ſcharfen Dämpfen ꝛc. her ⸗ 
vorzuhehen und den allgemeineren Gebrauch von Schutzbrillen in Fabriken, 
Werkſtätten, Mühlen ꝛc. dagegen anzurathen. 

Was die Einwirkung der Ortsbeſchaffenheit auf die Verbreitung der 
granulöſen Augenentzündung betrifft, jo iſt vorzüglich Jeuchtigkeit, beſonders 
Ausdünftung von Sümpfen, Teichen, Gräben ıc. als nachtheilig zu erwäh⸗ 
nen und deren Befeitigung auch im Intereſſe des allgemeinen Geſundheits⸗ 
zuſtandes wünſchenswerth. 7 

Wie ſteht es endlich mit der eigentlichen Bekämpfung unſeres Feindes, 
wenn es trotz aller Maßregeln nicht gelungen iſt, ihn vom Auge fern zu 
halten? Beſitzen wir Mittel, das angegriffene Auge wieder herzuſtellen? 
Wohl iſt eine vollſtändige Heilung möglich, aber nur in den erſten Stadien 
der Krankheit, deshalb I möglichſt früh zeitige Behandlung von der 
größten Wichtigkeit; je länger mit der Bekämpfung des Feindes gezögert 
wird, deſto ſchwerer iſt er zu vertreiben. Allerdings heilt zuweilen, bejon- 
ders bei Kindern, die leichtere Form von felbft, ſogar die ſchlimmeren Bälle 
können ſich allmälig beſſern, jedoch tritt gewöhnlich nach längerer Dauer 


Beſonders wichtig der Krankheit Schrumpfung der Bindehaut und Augenlider ein, die niemals 
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Sie werden auf Schiffe ge. 


dafelbft mit öfterer Belehrung über die Gefahr dieſer 
Augenkcankheit die Aufforderung verbinden, daß alle an den Augen Erkran⸗ 
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daß der Beamte nicht blos nach 3 105, ſondern zugleich nach 8 336 beſtraft 
werden werde. 

Abg. Ewald: Ich habe mich bisher an der Berathung nicht beihei- 
ligt, weil die Laſt großer Verwirrung über die öffentlichen Angelegenheiten, 
die Laſt eines Triebes und einer Geſinnung, die ich nur als eine revolutio⸗ 
näre bezeichnen kann, weil die Laſt einer ſchweren Schuld, die noch nicht er 
kannt und noch nicht gebüßt iſt, auf dieſen Verhandlungen ruht; bei dieſem 
$ aber find wir gleichſam in eine ganz andere Gegend gelangt. Die Hin- 
derung des Verkehrs zwiſchen Wählern und zu Wählenden kann ausgehen 
ſowohl von einzelnen Perſonen, als auch von feindlichen Parteien, als auch 
von der Regierung. Auch gegen letztere richtet ſich mein Antrag. Eine Re 
gierung muß ſich über die Parteien erheben, fie darf nicht einer einzelnen 
Partei mit der unerſchöpflichen Menge ihrer Machtmittel enigegenzutreten 
ſuchen, vor Allem aber ſie darf nicht die Wahlen leiten und deherrſchen 
wollen. Was iſt denn das Höchſte in einer ſolchen Wahlverfammlung ? 
Das iſt die freie, unabhängige Unterſuchung und Beurtheilung aller Grund» 
lagen eines Reiches und des Zuſtandes des Landes. Die pariſer Mode der 
Regterungskandidaten darf bei uns keine Stätte finden, das iſt eine Um⸗ 


kehrung des öffentlichen Rechts, eine Verfälſchung der Wahlen, die nur 


möglich iſt in einem Lande, wo die Grundlagen der Verfaſſung in ſteter 
Schwankung ſich befinden, wie in Frankreich. ir ſind kein jo rohes, kein 
ſo ungebildetes Volk, daß man uns nicht einmal erlauben ſollte, in ge⸗ 
ſchloſſenen Räumen frei zuſammenzukommen. (Der größte Theil der Rede 
bleibt unverſtändlich) 

Der § 105 wird unter Ablehnung beider Anträge angenommen. 

$ 108 lautet: Wer öffentlich vor einer Menſchenmenge, oder wer durch 
Schriften oder andere Darftellungen, welche verbreitet, öffentlich angeſchlagen, 
oder öffentlich ausgeſtellt werden, zum Ungehorſam gegen Geſetze oder Ver⸗ 
ordnungen, oder gegen Anordnungen der Obrigkeit auffordert, 
oder wer in gleicher Weiſe ftrafbare Handlungen durch Recht⸗ 
fertigung anpreiſt, wird mit Geldſtrafe bis zu zweihundert Thalern oder 
mit Gefängniß bis zu zwei Jahren beſtraft. 

Hierzu beantragen: I) Fries a. ſtatt der Worte: „durch Schriften u. ſ. w.“ 
bis „ausgeſtellt werden“ „durch Verbreitung oder öffentlichen Anſchlag oder öf⸗ 
fentliche Ausſtellung von Schriften oder anderen Darſtellungen.“ b) ſtatt „zum 
Ungehorſam“: zur Widerſetzlichkeit. c) ſtatt „gegen Anordnungen der 
Obrigkeit“, gegen die geſetzlich gerechtfertigten Anordnungen 
der zuſtändigen Obrigkeit. ch die Worte „oder wer in gleicher Weiſe 
u. ſ. w.“ bis „anpreiſt“ zu ſtreichen. 2) Mende will vor die Worte: „An⸗ 
ordnungen der Obrigkeit einfügen: „geſemäßige“. Planck hinter denſelben 
Worten: „innerhalb ihrer Zuſtändigkeit“. 3 

Abg Fries: Unſer erſter Antrag bezweckt nur eine redaktionelle Aende⸗ 
derung des Entwurfes. Die Aufforderung zum Ungehorſam zu beſtrafen, hal ⸗ 
ten wir für nicht richtig; der Ungehorſam an und für ſich ih ja, wenn nicht 
beſondere Geſetze anders beſtimmen, etwas Erlaubtes; wir ſchlagen deshalb 
vor, nur die thatſächliche Wiederſetzlichkeit für ſtrafbar zu erklären. Ueber 
die Nothwendigkeit der Wahrung des Anſehens der Staatsgewalt find wir 
einig, ſtreitig nur über die Wege zu dieſem Ziele. Wir halten es für un. 
richtig dieſes Anſehen durch Strafandrohungen aufrecht erhalten zu wollen, 
ſondern für den beſten Schutz der öffentlichen Autorität, wenn Staat, Geſetz 
und Richter dafür ſorgen, daß die Träger der öffentlichen Autorität jelbft die⸗ 
ſelbe ungeſchmälert erhalten. Wir in den kleinen Staaten ſind mit dieſem 
Grundſatze ſehr gut fertig geworden, auch der Bund wird mit ihm beftchen 
können. Dazu kommt, daß das Kollegium des Appellationsgerichts zu Eife- 
nach, das, wenn es hier ſäße, weit ab von mir ſitzen würde, für die Auf- 
nahme dieſes Grundſatzes in das Geſetz ſich ausgeſprochen hat. Der letzte 
Punkt iſt eine Frage der Doktrin, ſeine Aufnahme aber durchaus erforderlich. 

Graf Kanitz: Der Begriff „zuſtändig“ war ſchon in der pre ziſchen 
Verordnung von 1849 enthalten. Als das preußiſche Strafgeſetz von der 
Der Kammer berathen wurde, iſt er befeitigt, weil man annahm, die 

brigkeit müßte unter allen Umftänden geſchützt werden, auch wenn fie 
einmal ihren Wirkungskreis überſchritten habe. 

Abg. Mende: Es handle ſich hier um die prinzipielle Frage, ob man 
ſich ohne Ausnahme jedem Beamten, ſelbſt denjenigen, die die Regierung für 
unfähig zur Beurtheilung der Geſetze halte, unterordnen müſſe oder wider⸗ 


ſetzen dürfe. Deshalb möge man den Friesſchen Antrag und crſt eventuell 
ven feintgen annehmen. 


Abg. Plank: Der Antrag Fries läßt die Auslegung zu, daß, wenn 
der Obrigkeit unter gewiſſen materiellen Voransſetzungen der Erlaß einer Ver⸗ 
fügung zuſteht, Jeder verpflichtet jet, dieſer Verfügung zu genügen, daß es 
aber immer erſt auf eine vorhergehende Prüfung ankomme, ob dieſe Voraus ⸗ 
ſetzungen auch wirklich vorliegen, Das halten wir für unrichtig und glauben 
das Richtige mit unſerem Antrage zu treffen. 

Bundeskommiſſar Dr. Friedberg: Die Anträge ſetzen an die Stelle 
des Paragraphen etwas, was mit ſeinem jetzigen Inhalte nicht die geringſte 
Verwandtſchaft hat, ja vielfach das abſolute Gegentheil von ihm iſt. Wenn 
wir bei $ 83 keinen Widerſpruch gegen eine Beſtimmung erhoben, die auch 
hier 8 wird, ſo liegt darin keineswegs eine Zuſtimmung zu ihrem 
damaligen Beſchluſſe. Mit dem zweiten Antrage ſchaffen Sie einen ganz 
anderen Thatbeſtand, als der Paragraph jetzt annimmt. Iſt z. B die Ver⸗ 
ordnung ergangen, daß die Reſerve zuſammentreten ſoll und die Mannſchaft 
wird zum Ungehorſam aufgefordert, dann iſt das wohl der Thatbeſtand des 
Ungehorſams, aber nicht der Widerſetzlichkeit. Sodann wollen Sie, und 
zwar von dem Richter, immer erſt prüfen laſſen, ob eine Anordnung der Be 
355 gerechtfertigt iſt oder nicht. Soll aber Ordnung im Staate herrſchen, 
ſo iſt durchaus nothwendig, daß, wie der Paragraph es fordert, augenblick⸗ 
licher Gehorſam gegen jede Anordnung der Behörde geleiftet wird. Hat 
Remedur einzutreten, ſo wird dieſe die höhere Inſtanz ſchaffen. Daß der 
vierte Antrag blos eine Frage der Doktrin enthalte, kann ich nicht zugeben. 
Herr Fries beruft ſich für feine Vorſchläge auf das Gutachten eines ange⸗ 
ſehenen Gerichtshofes und auf den Umſtand, daß man in feinem Vaterlande 


wieder deſeitigt werden tann oder es eniſtehen hartnackige, oft unhenbare 
Trübungen der Hornhaut. Bei Erkrankung eines Auges iſt das andere 


durch einen Schupoerband vor der Berührung mit Eiter zu bewahren und 


find natürlich alle früher erörterten Maßregeln zu treffen, einer weiteren 
Anſteckung vorzubeugen. Die Behandlung jeibR, ad die ich hier nicht näher ein- 
geben kann, iſt eine ziemlich langwierige und bedarf großer Umfiht und 
orgfalt, da bei unvollkommner Heilung haufig Rückfälle der Krankheit 
eintreten oder die Entfernung der früher beſchriebenen Wucherungen, z B. 
durch zu arte Anwendung von Aetzmitteln dem Auge nachtheilig werden 
kann. Auflegen von Leinwandkompreſſen, welche in kaltes Waſſer oder Blei⸗ 
waſſer getaucht, ſchnell gewechſelt werden müſſen und nicht zu naß fein dür⸗ 
fen, iſt bei hefligen Schmerzen meiſt von wohlthuenderer Wirkung. Bei 
Er Lichtſcheu if Aufenthalt in mäßig verdunkeltem Zimmer und die 
enutzung blauer Brillen zu empfehlen; jede Anfrengung der Augen, 
grelles Licht, Genuß von Wein und Bier in großen Mengen ift möglichſt 
zu vermeiden, Tabakrauchen nur bet leichteren Fällen im Freien zeitweiſe zu 
Kb dagegen DOrtsveränderung, Aufenthalt in friſcher Luft von großem 
ortheil. 

Möge dieſe kurze Schilderung der egyptiſchen Augenkrankheit dazu bei ⸗ 
tragen, derfelben endlich größere Aufmerkſamkeit zu ſchenken und deren Aus- 
breitung in hieſiger Stadt, wo ſie ſich zu einer wirklichen Plage an 
det hat, mit Energie entgegenzutreten. Trotz aller für den Gefundhe tszu · 
ſtand vortheilhaften Verbeſſrungen der Straßen, Kanäle, Regultrung des 
Grabens, Zuſchüttung des Sapfſehateiches, welche hier in den letzten Jahren 
ausgeführt wurden, tft doch die granulöfe Augenentzündung in fietem Wachs ⸗ 
thum begriffen. Dafür ſpricht die letzte Epidemie derſelben im vergangenen 
Sommer, welche, ſoweit meine Beobachtungen hier reichen, alle früheren an 
Heftigkeit und Ausdehnung übertraf, und das ungewöhnliche Auftreten der⸗ 
ſelben ſeit einigen Wochen während des ſtarken Froſtes. Einen gewiſſen 
Einfluß auf die außerordentliche Häufigkeit dieſer Krankheit mag wohl auch 
gabe wie in den meiften Feſtungsſtädten, die große Anzahl von Soldaten 

aben, hauptſächlich aber ſcheint mir die Nachläſſigkeit oder Unkenntutß der 
ärmeren 1 * die Urſache zu ſein. Daher wäre oft zu wiederholende 


Warnung vor Anſteckung, Empfehlung der Vorſichtsmaßregeln und Sorge 


möglichſt frühzeitiger Behandlung dringend anzurathen, nur dann kann all⸗ 
. wieder eine Verminderung dieſer anſteckenden Augenkrankheit bewirkt 
werden. 


mit dem Grundſatze feiner Anträge ausgekommen jet. Darauf habe ich nur 
zu erwidern: Eines ſchickt ſich nicht für Alle! Womit in kleineren Ge⸗ 
meinden und Staats weſen auszukommen iſt, damit iſt nicht auszukommen in 
einem großen Staate. 5 5 
Abg. Lasker beſtreitet, daß in dem erſten Antrage des Abg. Fries 
etwas von der Vorlage ganz Verschiedenes beabsichtigt werde; jedenfalls werde 
ſich hierüber leicht eine Verſtändigung erzielen laſſen. Anders ſei es nach den 
Erklänrngen des Bundeskommiſſars mit den übrigen Anträgen die allerdings 
weſentliche und prinzipielle Aenderungen des Eutwurfs bezweckten und die 
darin enthaltenen Schutzmittel des Polizeiſtaates zu beſeitigen beſtimmt ſeien. 
Aufforderung zum Unge horſam brauche nicht mit beſonderer Strafe be- 
legt werden, denn ſei der Ungehorſam an fig ſtrafbar, fo jet es auch der 
dazu Auffordernde als Theilnehmer von ſelbſt; die Aufforderung zu etwas 
Erlaubtem aber zu beſtrafen, ſei widerſinnig. Der Zustand, in welchem 
eder Anordnung der Obrigkeit bei Strafe Folge geleiſtet werden müſſe, ſei 
ceiet Bürger unwürdig. Der Beamte, fo lange er ſich nicht innerhalb 
einer zuftändigen Beſagniſſe bewege, ſei nichts als ein gewöhnlicher 
ürger, dem jeder Anspruch auf beſondere Berückſichtigung fehle. Jahre 
lung habe die Stadt Berlin unter dieſem Druck feiner Anordnungen ge» 
ſtanden, unter dem Druck eiues Mannes, der abſoluten Gehorſam gegen 
alle ſeine Anordnungen forderte, ohne ſich um die Geſetze zu kümmern. 
(Ruf: Pfui! Widerſpruch.) Wen ich meine, das wiſſen Sie; es iſt Herr 
v. Hinckeldep, der dies bekanntlich ſelbſt als ſeinen Grundsatz proklamirt hat. 
Augenblicklich ſteht bei uns in Preußen die Sache thatſächlich ſo, daß jedem 
Gebote der Polizet unweigerlich Folge geleiſtet werden muß, das iſt duich 
die Praxis und die wiederholten Uctheile des Obertribunals anerkannt. Mir 
iſt ein Sal bekannt, daß ein Polizeibeamter einer Frau unziemliche Anträge 
machte. Ir Mann, der fie gegen dieſe Angriffe in Schutz nahm, wurde 
wegen des dem Beamten geleiſteten Widerſtaudes beſtrafk. (Hört! hört!) 
Einem ſolchen Zuſtande fol unſer Amendement ein Ende machen. Was 
ſchließlich das Verbot der Anpretſung einer ſtrafbaren Handlung betrifft, ſo 
verbieten Ste damit jede freie Diskuſſion. Einen ſtillen, ruhigen Staat 
können Sie dadurch vielleicht erzielen, ſobald aber der erſte Freiheiishauch 


durch das Land geht und die bureaukratiſchen Schranken fallen, dann haben 
Sie eine Verwirrung, der Niemand Herr zu werden vermag. Das Jahr 


1848 ift uns in dieſer Beziehung doch ein redendes Beiſpiel. Der Paragraph 
geht aber weiter, er geht bis zur Falſchung der Geſchichte. Wenn ein Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber verſucht, die franzöſiſche Revolution zu rechtfertigen, fo kann 
er auf Grund des Paragraphen beſtraft werden. — Ich bitte Sie, unfere 
Amendements anzunehmen und fo die Stützen des Poltzeiſtaates niederzu⸗ 


eißen. 
ze Abg. Graf Baſſewitz verwahrt ſich gegen die Schlagworte der eben 
ehörten brillanten Rede, Polizeiftaat, Stetheit und dergleichen, gegen die 
Verwechſelung des Polizeiſtaats mit der Ordnung des Staates und ſchließt 
mit der Verficherung: „Da vergehen mir die Begriffe! 

Nach 4 Uhr vertagt ſich das Haus. Schließlich theilt der Präſident 
mit, daß die in der Interpellation des Dr. Hirſch verlangte Auskunft über 
die Zuchthausarbeit in den Bundesſtaaten an ihn gelangt iſt Der Umfang 
des Attenſtäckes iſt jo erhevlich, daß der Präfident es vorzieht, fie auszu⸗ 
legen oder der Petitionskommiſſton eine Ausleſe des brauchbaren Materials 
u überlaſſen, wahrend Schweitzer den Druck des Ganzen verlangt; der 
Rocbbeutſche Bund habe Geld genug, daß es ihm auf 10 20 Thlr. nicht 
ankommen koͤnne. Auch der Pradent iſt dieſer Meinung, erinnert aber 
daran, daß der Reichstag ſich in den Grenzen ſeines Etats zu bewegen hat. 
Schweitzer meint, auf eine Gtatsüberihreitung mehr oder weniger komme 
es nicht an. Duncker und Hirſch find derſelben Meinung über den un- 
gleichen Werth des Matertals, der letztere theilt ledoch den Wunſch Schwei. 
zers. Das Haus beſchließt das Material zunächſt der Petitionstommiffion 


* 3 Sonnabend 12 Uhr. (Banknotengeſetz. Strafgeſetz.) 


24. Plenarſitzung. A 
Berlin, 19. März. Eröffnung um 12 Uhr. Am Tiſche des Bundes. 
raths: Delbrüd, Leonhardt, Michaelis, Üriedberg, Camphauſen; fpäter 
Graf Bismarck, v. Frieſen. 
Erſter Gegenſtand der enn iſt die erſte e über den 
Geſetzentwurf, betreffend die Ausgabe von Banknoten. Er lautet: 
$ 1. Vom Tage der Wirkſamkeit dieſes Geſetzes kann die Befugniß zur 
Ausgabe von Banknoten nur durch ein auf Antrag der betheiligten Landes. 
regierung erlaſſenes Bundesgeſetz erworben werden. $ 2. Iſt vor dem 
Tage der Wirkſamkeit dieſes Gejeges die Befugniß zur Ausgabe von Bank⸗ 
noten mit der Beſchränkung erworben worden, daß der . der 
auszugebenden Noten eine in ſich deſtimmte oder durch das Verhältniß zu 
einer anderen Summe begrenzte Summe nicht überſteigen darf, fo kann die 
Aufhebung dieſer Beſchränkung oder die Erhöhung des am Tage der Ver⸗ 
tündigung dieſes Geſeßes zuläſſigen Geſammibetrages der auszugebenden 
Roten nur durch ein auf Antrag der. betheiligten Landesregierung erlaſſenes 
Bundesgeſetz erfolgen. 8 3. Iſt die Dauer der vor dem Tage der Wirt. 
ſamkeit dieſes Geſetzes erworbenen Befugniß zur Ausgabe von Banknoten 
auf eine beſtimmte Zeit beschränkt, fo kann fie über den Ablauf dieſer Zeit 
inaus nur durch ein auf Antrag der betheiligten Landesregierung erlaſſenes 
undesgeſetz verlängert werden; es ſei denn, daß der Inhaber der Befugniß 
ur Notenausgabe ſich rechts verbindlich verpflichtet, ſich die Entziehung die⸗ 
ker Befugniß mit dem Ablauf jedes Kalenderjahres nach vorgängiger ein. 
jähriger Kündigung gefallen zu laſſen. $ 4. Kann die Dauer einer von 
dem Tage der Wirkſamkeit dieſes Geſetzes erworbenen Befugniß zur Aus ⸗ 
gabe von Banknoten durch eine vom Staate oder einer oöffenklichen Behörde 
ausgehende an einen beſtimmten Termin gebundene Kündigung auf eine 
beftimmte Zeit beſchränkt werden, jo tritt dieſe Kündigung zu dem früheſten 
ulaſſigen Termine, kraft gegenwartigen Geſetzes ein; es ſet denn, daß der 
nhaber der Befugniß zur Notenausgabe ſich rechis verbindlich verpflichtet, 
ch die Kündigung mit einjahriger Friſt für den Ablauf jedes Kalender. 
ahres gefallen zu laſſen. 3 5. Den Banknoten wird dasjenige Staats. 
papiergeld gleichgeachtet, deſſen Ausgabe einem Bantınftttute zur Ver ftr 
kung feines Betriebsmittel übertragen tft. 3 6. Dieſes Geſetz trlit in Kraft 
mit dem Tage, an welchem es durch das Bundesgeſetzolatt verkündet wird, 
Seine Wirkſamkeit erliſcht am 1. Juli 1872 
Abg. Dr. Becker (Dortmund): m war ich nicht ohne Zweifel, 
ob es wirklich dringend geboten fet, in der Weife, wie es der Entwurf thut, 
die Notenausgabe zu beſchranken, weil ich meinte, die Eiwilligung der ein- 
zelnen Landes reglerungen zu der ſpäteren Regelung der ganzen Bankgeſetz⸗ 
gebung mochte dadurch erſchwert worden. Ich bin aber in den letzten Ta. 
en von dieſem Zweifel befreit werden. Ich will davon abſehen, daß man 
5 leßter Zeit in Sachſen⸗Meiningen mit der Abſicht umging, neben den 
met beſtehenden Banken noch eine dritte zu etabliren mit dem Privilegium 
r 10 Mill. Gulden oder Thaler, das weiß ich nicht, Noten auszugeden. 
ber haben Sie geſtern Abend in den Zeitungen gelefen, daß für Reuß äl⸗ 
tere Linie ein Bankinſtitut erſt am 16. d Mis kreitt iſt? Dleſes Ländchen 
dat aber bereits 1,130,000 Thaler unfundirtes Papiergeld (Redner verlieſt 
den betreffenden Zeitungsartikel) Welch eine Fülle von unfundirten Papier⸗ 
eld würde durch dieſe Emiſſton in älterer Linte auf den Kopf der Bevöl⸗ 
erung kommen und zwar auf Koſten der Staaten, die ein geordnetes Fi. 
nanzſyſtem haben! Angeſichts dieſes Vorgehens kann man fi wirklich nicht 
der Frage verſchließen, ob es nicht geboten fet, von Bundes wegen einen ſol⸗ 
chen Mißbrauch der Souvperänetätsrechte zu unterſagen. Einen dahin ge- 
denden Antrag ſtelle ich jetzt deshalb nicht, weil ich Alles vermelden will, 
was dieſem Haufe erſchweren könnte, Bofition zu der Vorlage, wie fie ſetzt 
ift, zu nehmen. Ueberzeugen wir und, daß es nicht genügt, die Banknoten. 
fabrikation zu beſchranken, dann müflen wir bei der zweiten Leſung auch 
dieſen zweiten Punkt ins Auge faſſen Ich faſſe meine Ausführungen kurz 
zuſammen, daß ich ſage, ich ‚A mich über die Vorlage. 5 
Präfident Delbrück. Ich will nur konſtatiren, daß mir dis jetzt von 
der erwahnten Bank nichts bekannt war und daß die Nachricht, die Herr 
Becker verlas, wenn ſie begründet ſein ſollte, mich inſofern überraſcht, als 
dieſer Entwurf ſchon am 21. Februar beim Bundesrath eingebracht und am 
10. Marz durch . Ausſchuß deſſelben dem Bundesrath zur 
ahme empfohen iſt. 
so 255 ea Die Abſicht des Entwurfs iſt berechtigt, aber 
der eingeſchlagene Weg zur Erreichung derſelben nicht der geeignetſte. Auf. 
abe der Bundesgeſetzgebung iſt lediglich, allgemeine Prinzipien aufzuftellen, 
te Anwendung derſelben aber auf konkrete Fälle dem Bundes rathe zu 
überlafien. Im vorliegenden Falle iſt um fo mehr nach dem Muſter Eng- 
lands zu verfahren, als dieſes Geſetz nur ein proviſortſches iſt, bereits am 
1. Juli 1872 außer Kraft tritt und erſt der nächſte Reichstag, der das in 
Aus ſicht geſtellte allgemeine Bankgeſetz zu berathen haben wird, auch über 


4 
fpegtelle Geſuche in dieſer Frage entſchelden wird. Die Verweiſung des 
Entwurfs an eine Kommiſſton halte ich nicht für nothwendig. 

Abg. Miquel: Das von Becker mitgetheilte Faktum beweiſt fo deut 
lich die mala fides und den Mangel an bundestreuer Gefinnung Seitens 
der kleinen Staaten, die man mit Fug und Recht Raubſtaaten nennen 
kann, daß wie alle Urſache haben, dem vorliegenden © ſetz bet der zweiten 
Leſung ausnahmeweiſe rückwirkende Kraft beizulegen. In der Sache ſelbſt 
iſt die Vorlage von der Preſſe und bier im Haufe vielfach mißverſtan den 
worden, als ob ihre Annahme der definitiven Löſung der Bankfrage prä- 
judistre. Vielmehr können alle Parteien, wie fie auch über die Freiheit der 
Noten⸗Emiſſton denten mögen; mit ihr einverſtanden fein, da fie nur ver⸗ 
hüten fol, daß die kleinen Staaten durch weitere Ausbeutung ihres Privi⸗ 
legtums und die fortgeſetzte Neuſchaffung wohlerwordener Rechte die Auf. 
ſtellung von Normativdedingungen ſchliegluc faſt unmöglich machen. Das 
Recht zur freien Notenemilfion an ſich wird dadurch nicht tangirt. Auf den 
Einwand, daß die Silberwährung, unter der wir leiden, — der Ausdruck 
„leiden“ iſt wohl berechtigt, — eine fo ſtarke Notenemiſſton erfordern, iſt 
zu erwidern, daß die Banken durchgängig von dem Maximum der Emiſ⸗ 
fion, zu dem fie berechtigt find, nicht eimal Gebrauch machen, daß die preu⸗ 
ßiſche Bank und andere Bankinſtitute, die dag Recht unbegrenzter Emiſſion 
befigen, dem Bedurfniß. ſoweit es vorhanden iſt, zu genügen vermögen, und 
daß, wenn dis zum J. Juli 1872 ein ſolches ſich fühlbar machen ſollte, ein 
Bundesgeſetz noch immer Abhilfe ſchaffen kann. Aber das vorliegende Ge. 
feg bleibt vereinzelt, wenn nicht gleichzeinig auch die Emiſſion von Staats- 
noten eingeſchänkt wird, oder Reuß wird keinen Anftand nehmen, wenn 
ihm die Banknotenemiſſton erſchwert wird, Staatsnoten zu drucken. Dieſe 
Verhalniſſe ſind abnorm und werden es immer mehr; die kleinen Staaten 
ſpekultren plonmaßig in Notenausgabe auf Koſten des preußiſchen Marktes 
und verſchaffen ſich dadurch, man darf es wohl ſagen, unerlaubte Vortheile, 
nicht blos durch Banknoten und Papiergeld, ſondern auch durch die Aus⸗ 
gabe von Aniethen In den meiften kleinen Staaten bedarf es zur Ausgabe 
von Inhaberpapieren gar keiner Konzeſſion, fie werfen ihre Prämtenanlei- 
hen die doch nichts find, als Lotterten, auf den pieußtſchen Markt, während 
in Preußen für die erſteren durchweg eine Konzeſſion der Regierung oder 
des Königs nachgeſucht werden muß, und Prämtenanleihen zwar ausgege 
ben merden können, aber nicht mehr ausgegeben werden. Dieſer Zuſtand 
iſt Allem konträr, was man in anderen Staaten, auch in denen kennt, 
welche weiteſte wirthſchaftliche Freiheit zulaſſen, wie z. B. Belgien, wo 
Nie mand an der Börfe in Effekten handeln darf, deren Ausgabe dem In⸗ 
länder verboten iſt. Was dem Inländer verboten iſt, muß auch dem Aus⸗ 
länder verboten fein. — Daß die Vorlage die Verlängerung ablaufender 
Bankprivilegien nur auf Grund eines Bundesgeſetzes geſtatten und nicht 
dem Bundesrathe überlaſſen will, wie Hr. Schleiden es empfiehlt, iſt durch 
aus richtig, denn das iſt keine Sache, die man einfach als eine adminiſtra⸗ 
ive behandeln kann Dagegen vermiſſe ich im $ 3 die Bezeichnung der 
Inſtanz, welche das Recht der Kündigung von Jahr zu Jahr hat: ſoll es 
der Einzelſtaat haben oder der Bund? Im Uebrigen iſt die Vorlage mit 
Freuden zu begrüßen, namentlich für uns in Preußen, denn ſie ſpricht es 
aus, daß das Privilegium der preußiſchen Bank ablaufen ſoll und daß die 
A ohne Rückſicht auf dies Privilegtum aufgeſtellt wer⸗ 
den ſollen. 

Abg. Meyer (Bremen): Ich heiße ebenfalls die Vorlage mit Freuden 
willkommen: die Münz. und Bankfrage im Bunde muß geordnet und in 
der grenzenloſen Emiſſon von Noten Halt gemacht werden. Wenn aber 
der Adg. Becker auch von der bremer Bank behauptet, daß fie ihre Noten⸗ 
Emiffion vermehrt hat, fo iſt das ein Irrthum. Sie hat nur auf Silber 
lautende Noten ausgegeben für den Fall, daß die Goldwahrung der großen 
Opfer wegen, mit denen ihre Annahme verknüpft if, für Deutſchland unmöglich 
fein follte, wie fie es auch meiner Meinung nach ift und zunächſt wenigſtens eine 
Durchgangszeit mit Doppelwährung ftatuirt werden müßte. Was die allge 
meinen ge betrifft, fo follte nach meiner Meinung Jeder das Recht 
haben, eine Bank, die Papiergeld ausgiebt, zu ſchaffen unter der einzigen 
Bedingung daß dies Recht ſofort vermirkt ift, ſobald dieſe Bank ihre No⸗ 
ten nicht einlöft. Daneben muß eine Bundesbank beſtehen mit ihren Fi ⸗ 
lialen im Gebiet des Bundes. Die kleinen Staaten, jagt Herr Miquel, 
leben vom preußifhen Markt; das iſt wahr, aber nicht ein Vorwurf für 
die kleinen Staaten, ſondern lediglich eine Folge der verkehrten preußifchen 
Bankpolitik. Denn wer hätte wohl daran gedacht, dieſe meiſt mit preußi⸗ 
ſchem Gelde geſchaffenen Banken in den kleinen Staaten zu errichten, wenn 
man fie innerhalb Preußens hätte errichten können? Hält nun eine große 
Bundesbank die kleinen in den naturgemäßen Schranken, ſo wird man die 
Bankfrage gut löſen. Die engliſche Bankakte von 1845 darf uns dabei 
nicht als Mufter dienen. Die engliſche Bank hat noch in jeder Kriſis das 
Publikum im Stiche gelaſſen, das ſchottiſche Bankſpſtem, wenn es auch 
immerhin an der engliſchen Bank eine Stüge hat, niemals. Als Muſter 
mochte ich die United - States Bank empfehlen, wie fie vor etwa 40 
Jahren war, ehe ſie dem Schwindel verfiel. Ob für die neue Währung 
ein Uebergangsſtadium einzutreten hat, wird die Enquete ergeben. Ich 
riet gedenke in der zweiten Leſung eine Reſolution, betreffend das Staats- 
papiergeld der kleinen Staaten, einzubringen; denn Banknoten find Geld, 
Staatsnoten aber find eben nur Papier. 

Abg. Grumbrecht verlangt ebenfalls das Hineinziehen der Staats noten 
in das definitive Geſetz iſt aber mit dem vorliegenden proviſoriſchen durchaus 
zufrieden. Abg. Dr Löwe wünſcht, daß das Bundeskanzleramt vor der 
zweiten Leſung dem Haufe eine offizielle Aufftellung der Banknoten und des 
Papiergeldes zugehen laſſen möge, die in jedem einzelnen Staat ausgegeben 
find und erkennt an, daß wir mit unfundirtem Papiergeld überbürdet find, 

Präſident Delbrück ſagt die Erfüllung dieſes Wunſches zu, (die ſum⸗ 
mariſchen Ziffern ſind bereits in den Motiven der Vorlage mitgetheilt) und 
bemerkt gegen Miquel, daß von ihm die in $ 3 entdeckte Lücke in Wahrheit 
nicht vorhanden ſei. Es handle ſich zunächſt nur darum, bis zum Erlaß des 
definitiven Bankgeſetzes die wohlerworbenen Rechte und damit die Schwierig. 
keiten für jenes Geſet ſich nicht vermehren zu laſſen. Eine Bezeichnung der 
Inſtanz, von der die Kündigung auszugehen habe, ſei überflüſſig, da fie durch 
das Bankgeſetz ſelbſt gegeben ſein würde. Uebrigens müſſe man ſich ſchon 
jetzt darüber klar werden, daß für Staatd-Papiergeld andere Geſichtspunkte 
zur ar kommen, als für Banknoten und daß man ſich erſt nach Rege⸗ 
lung der Währungs. und Bankfrage der des Staatspapiergeldes zuwenden 
könne. Das letztere habe den doppelten Charakter, dem Finanz. und dem 
Zirkulationsbedürfniß zu genügen, daher die Banken meiſtens nur höhere 
Apointe ausgeben dürften. Der Verkehr bedürfe aber neben dem ſchweren 
Silberthaler des Staatspapiergeldes, und dieſem Bedürfniß verdanke es ſeinen 
. nie die — gebiete, das vorliegende proviforifche 
Geſetz nicht auf daſſelbe auszudehnen. i 

die ue Berathung 8 damit geſchloſſen, die Verweiſung der 
Vorlage an die Kommiſſion nicht beliebt ; die zweite Leſung wird alſo im 
Plenum ſtattfinden. Sodann wird die geſtern abgebrochene Diskuffion über 
$ 108 des Strafgeſetzbuches fortgefegt. Mit Rückſicht auf die Wichtig · 
keit des Gegenſtandes, der nicht weniger als vier namentliche Abſtimmungen 
in Anſpruch nimmt, wiederholen wir den Text des 8 108 und die Amen 
dements: 

$ 108 lautet: Wer öffentlich vor einer Menſchenmenge, oder wer durch 
Schriften oder andere Darſtellungen, welche verbreitet, öffentlich angeſchlagen 
oder öffentlich ausgeſtellt werden, zum Ungehorſam gegen Geſetze oder 
Verordnungen oder gegen Anordnungen der Obrigkeit auffordert, 
oder wer in gleicher Weiſe ſtrafbare Handlungen durch Recht ⸗ 
fertigung anpreift, wird mit Geldſtrafe bis zu 200 Thlr. oder mit 
Gefangniß bis zu 2 Jahren beſtraft. 

Hierzu beantragen: 1) Fries: a) ſtatt der Worte: „durch Schriften 
u. ſ. w! bis „ausgeſtellt werden“ „durch Verbreitung oder öffentlichen An⸗ 
ſchlag oder öffentliche Ausſtellung von Schriften oder andern Darſtellungen; 
b) ſtatt „zum Ungehorſam': zur Widerſetzlichkeitz c) ftatt „gegen An⸗ 
ordnungen der Obrigkeit“? gegen die geſetzlich gerech tfertigten 
Anordnungen der zuftändigen Obrigkeit; d) die Worte „Oder 
wer in gleicher Weiſe u. ſ. w.“ bis „anpreift“ zu ſtreichen. 2) Mende 
will vor die Worte: Anordnungen der Obrigkeit“ einfügen: ‚gelebmäßige* 
3) Planck hinter denſelben Worten: „innerhalb ihrer Zuſtändigkeit.“ 

Abg. v Unruh Bomſt wird für 1 und 4, aber gegen 2 und 3 des 
Friesſchen Amendements ſtimmen. Die Motivirung, die der Herr Bundes. 
kommiſſar geftern feinen Ausführungen gegen ſämmtliche Punkte des Amen- 
dements gegeben, war allerdings zum Theil ſehr unglücklich gewählt. Eine 
Aufforderung zur Steuerverweigerung hat wirklich ſehr wenig Bedeutung; 
ſo ein baumwollener Widerſtannd hat keine anderen Wirkungen, als einige 
r für die Regierung, vielleicht die Nothwendigkeit, eine etwas 
größere Zahl von Unterbeamten in Funktion zu ſetzen. Aber auch die Ver⸗ 


theidiger des Amendements haben ſich auf falſchen Boden begeben. Ste ja 
wenn der Ungehorſam an und für ſich ſtrafbar ıft, fo wird der, der zu dien 
Ungehorſam auffordert, ja als Theilnehmer ohnehin beſtraft. Gewiß, aber 
derjenige, der zu Ungehorſam auffordert in einem Falle, wo dleſer Ungehor⸗ 
ſam nicht etwas an und für ſich ſtrafbares iſt, der bleibt ſtraflos. Und doch 
kommen eine Menge von Fällen vor, in denen das durchaus nicht ohne 
Bedeutung iſt. Um einen Fall aus meiner Erfahrung Ihnen anzu⸗ 
führen, ſo erhielt ein höherer Gerichtsbeamter den Auftrag, ein Erkennt 
niß auf Oeffnung einer Kirche zur Ausführung zu brin en, welche der be 
treffende Geiſtliche widerrechtlich eſchloſſen belt er Gerichtsbeamte 
begab ſich zur Kirche, der Geiſtliche unterſagte jedoch dem Kirchendie⸗ 
ner die Oeffnung; darauf wird ein Schloſſer herbeigeholt, auch dieſem 
verbietet der Geiſtliche die Oeffnung, der Schloſſer folgt dieſem mehr als 
dem Richter, und der Richter — ſchließlich unverrichteter Sache abzie⸗ 
den. Es giebt eine Menge ähnlicher Fälle, die nach dem Wortlaute 2 
Amendements Fries nicht getroffen werden. Der Hr. Abg. Fries nahm auf 
die Verhältniſſe feines Valerlandes Bezug, ader ich hade die feſte Ueber 
zeugung, daß dies Amendement auf fpeziell preußiſchem Boden entſtanden 
iſt. Es handelt ſich nicht um die Autorität des Appellationsgerichts zu 
Eiſenach, ſondern um einen Kampf gegen das preußiſche Obertribunal. Ich 
erkenne an, es ſind in letzter Zett ſehr große Mußgriffe ſeitens der Poltzei 
vorgekommen und leider durch Erkenntniſſe des Oberirtbunals geſchützt wor⸗ 
den. Aber die Beſeitigung dieſes Uebelſtandes kann kein Motiv ſein, einen 
„neuen viel größeren Uebelſtand in das Geſetz hineinzubringen. Man macht 
ſonſt die Ausführung einer Amtshandlung unmöglich. Sehen Sie das 
öffentliche Leben bier in Berlin! Gs bereicht eine wahre Luſt, den Poltzei⸗ 
beamten entgegenzutreten. Wollen Sie zu dieſer Luſt noch das berechtigte 
Moment hinzufügen, daß man dem Polizeibeamten zurufen darf: überle 
dir erſt, ob deine Anordnung auch geſetzlich gerechtfertigt iſt! Wollen S 
Debatten herbeiführen? Indem Sie den Poltzeiſtaat deſeitigen wollen, un ⸗ 
tergraben Sie die Stutzen nicht des Polizeiſtaats, ſondern der Autorität. 
Ste haben ein Mittel, dem Pollzelſtaat vi. wirkſamer beizukommen, wenn 
Sie in dem 28. Abſchnitt des Entwurfs, denſenigen, der von dem Miß⸗ 
9 der N 8 mit “x bärteften Strafen ausftatten, und 
m gern bereit, da mit Ihnen zufammenzugeben, ür die 
aber kann ich nicht ſtimmen. 5 0 San ne ea: 
Bundeskommiſſar Dr, Leonhardt: Ich muß dem Vorredner in 
einem Punkjſe widerſprechen, nämlich darin, daß die Jurisprudenz des Ober⸗ 
zu dem hier vorliegenden Antrag. Das 


tribunals Anlaß gegeben hätte, 

kann ſchon aus dem Grunde nicht der Fall ſein, weil eine Jurteprudenz 
dem dieſem $ 108 entſprechenden § 87 des preußiſchen Strafgeſetzbuches 
nicht exiſtirt. Dieſe bedenkliche Jurisprudenz bezieht ch vielmehr auf den 
9 89, 9 den $ 111 des Entwurfs. Das find aber ganz ver⸗ 
ſchiedene Dinge. Man kann annehmen, daß derjenige der unmittelbar pro« 
vocirt iſt, viel milder zu beurtheilen iſt, als derjenige, der es nur für gut 
findet, öffentlich zum Ungehorſam gegen Anordnungen der Obrigkeit zu 
predigen. Wenn Jemand Anſchläge, Plakate der Obrigkeit abreißt oder be⸗ 
ſchmutzt, ſo kommt es gar nicht darauf an, ob der Anſchlag berechtigt war 
oder nicht, das Herabreißen und Beſchmutzen iſt unter allen Umſtänden 
ſtrafbar. Schluß folat.) k 


2 * * 
Lokales und Probinzielles. 
Poſen, 21. März. 

— Den unbeſoldeten Gerichtsaſſeſſoren gegenüber hat 
der Juſtizminiſter den Grundſatz ausgeſprochen, die mehr ge⸗ 
ſuchten Richterſtellen (d. h. diejenigen an den befferen Orten) in 
Zukunft nur noch durch Verſetzung an schlechteren Orten ange 
ſtellter Richter zu beſetzen und jedenfalls Aſſeſſoren, die ihnen 
angebotene Richterſtelle ausſchlagen, bei Beſetzung der vorgedach 
ten Vakanzen nicht berückſichtigen zu wollen. & bat er, 
die „Stb. Z.“ mittheilt, namentlich denjenigen Aſſeſſoren, 
eine ihnen 1 Stelle in Inowraclaw ausgeſchlage 
haben, durch ihre n ul Direktoren zu Protoll eröffnen 
laſſen, daß fie in den näch hren auf Anftellung in 


ten zwei Ja 
ihrem Departement keine Ausſicht haben und jedenfalls 
Bewerbungsgeſuche um ihnen paſſende Stellen unberückſichtigt 
bleiben würde. Das genannte Blatt macht darauf aufmerkſam, 
daß der Miniſter ſelbſt daran Schuld hat, daß die Richterſtel⸗ 
len (namentlich im Poſenſchen) fo wenig geſucht find. Denn 
abgeſehen von der ſchlechten Beſchaffenheit der meiſten Gerichti⸗ 
orte daſelbſt, ſind die dort angeſtellten Richter auch dadurch im 
Nachtheil gegen die im Kammergerichts.Departement, daß z. B. 
0 dem Jahre 1859 und 
lämmtliche Abtheilungsdirigenten das Rathsprädikat haben, ob⸗ 
1860 Aſſeſſor geworden 
iſt, im Poſenſchen dagegen nach 10 Abtheilungsdirigenten (in 
Birnbaum, Krotoschin, Wreſchen, Koſten, Wollſtein, Goſtyn, 
Schroda) des Rathstitels entbehren, 
16 jähriger Dienftzeit (beim Stadt 


— Wie wir ein ſoll N 
1000 a rechms chine im naturwiſſenſchaftlichen Vereine demonſtritt 
5 Rawiez, 17. März. [Graf Königsmard] ® Abend 
Hr. Gif v. Rönlgentard, 55 Bor ae dier 
Be Benn > 
kink und der Reg -A . Mi “ die 
üdtiſche Neonazi e nien Beheben aus den derben langte auf 
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ittergutöbefiger Hoffmeter, Grundbeſitzer Wirwalla, Rathmann Clem 
und Stadtrath Kaatz hier an. Der Kür der Aubefabet war 
Kenntnißnahme von der ie der konigl. Strafanftalt, die in 
hierauf und auf die Beſchäftigung ihrer Gefangenen ein Muſter genannt 
werden verdient. Die ftädtifce Kommiſſton beabſichtigt die Korre 
anſtalt in Koſten, ſo weit es der Fonds geſtattet, nach dem Vorbild 1 
Kawiczer Strafanſtalt einzurichten. Um 9 Uhr Morgens fand in dem 
Strofanftaltsbüreau durch den Direktor, Hen. Oberſten Papte, eine Ber, 
ſtellung ſammtlicher Oberbeamten des Zuchthaufes flat. Hierauf begab I} 
die e unter Vorantritt des Hrn. Oberpräfidenten in die Kirche 
wo von 20 Gefangenen unter Leitung des Strafanftaltsorganiften Hau. 
Macziewskt ein Choral und ein Lied in würdiger Weiſe Ihrer wu 
der 


Demmächſt erfolgte eine ſpezielle Beſichtigung der Strafanſtaltsräume, 
viele Stunden in Anſpruch nahm. Unter dem vielen Sehenswerthen geg, 
net ſich ganz vorzüglich die Stuhlfabrik der Hrn. Kronthal und Sohne 
ren Firma in Poſen iſt, aus. Sie deſchäftigt hier an 300 Mann. Wah. 
rend die Dampfmaſchine Band. und Kreisfägen, Frals- und Bohrmaſ 

in B. wegung jegt, bearbeiten über tauſend Hände die mannigfachſten 
arten in Mahagont, Rußbaum und Polyfander zu Pracht, und Nu 15 
verſchledenſter Gattung, enorm groß an Zahl und Auswahl. Tree 
die Babrit nicht im Stande, allen Beſtellungen zu genügen, die nicht ein 
aus Europa, ſondern auch aus Amerika und Auſtralten fortwährend eine 
laufen und ſehen ſich deshalb die Hrn. Kronthal und Söhne gendthigh int 
Blockſage mit Dampfbetrieb für eigene Rechnung hier aufzuftellen. pe 
minder Beachtung verdient die Firma 8 und Sohn von bier. Sit en 
ſchaftigt in der Biefigen Strafanſtalt 60 Mann mit der An ertigung nd 
luftdl ten Ofen und Blechthüren, Brat- und Kochkaſten Striegela we 
anderer Elſenwaaren, die ſich ihrer fhönen und fauberen Ausarbeitung We 


(Bortjegung in der Beilage) 


rr . e 


Nr. 67. Montag, 


gen eines umfangreichen Abſatzes zu erfreuen haben. Ebenfalls rühmens ⸗ 
werth ift die Namokeſche Hornfabrik, in welcher die Hauptartikel Staub⸗ 
und Friſeurkämme find, deren Anfertigung mittelſt der ausgezeichnetſten pa⸗ 

er Dampfmaſchine bewerkſtelligt wird und die zu ihrer Bedienung 40 

ann braucht. Hieran retht ſich würdig die Teppichfabrik des Hrn. 
C. Menzel, in der von 40 Mann ſchottiſche Teppiche, laufende und age 
paßte Sachen in verſchiedenen Farben und Facons, Sopha- und Bettteppiche 
kunſtfertig gewebt werden, fie liefert ſchone, geſchmackvolle brochirte Arbeit 
und ſteht deshalb in weit verzweigter Geſchäftsverbindung. Die renommirte 
Zigarrenfabrik des Hrn. W. Ad) beſchäftigt in der Anſtalt mehrere hundert 
Menſchen jahraus und ein ſeit einer Reihe von Jahren. Dem Hrn. M. 
S. Brann ſtehen 40 Mann zur Verfügung, denen die Fabrikation von Pol ⸗ 
ſterhaaren, ſämmtlicher Seilerwaaren und Polſtergurten für Sattler, Was 
enbauer, Tapezterer u. |. w. obliegt und welche Arbeiten ihrer Leiſtungs⸗ 
Fipigteit wegen weit und breit geſucht find. Fur Hrn. Zivilingenieur Linz 
find 22 Mann mit Maſchinenbauten beſchäftigt für Brau⸗ und Brennereien 
und ſonſtige Arbeiten in Kupfer, Guß und Schmiedeeiſen. Ein beſonderes 
Zimmer birgt von allen den Fabrikaten die vorzüglichſten Kunſtprodukte, 
das eine allerliebfte Ausſtellung en miniature gewährt und ein erfreuliches 
Zeugniß von dem Aufſchwunge der Industrie unſerer Provinz, die die Kon- 
kurrenz mit der benachbarten Provinz Schleſien nicht zu ſcheuen braucht, 
ablegt. Das Hämmern, Pochen, Schnurren, Drehen, Sägen, Schneiden 
u. ſ. w. in Holz, Eiſen, Kupfer, Horn, verſetzt den Beſuchenden an einen 
Fabrikort, in dem raſtlos von früh bis Abends gearbeitet wird. Auch das 
Lazareth, die Küche, die Bade. und Waſchanſtalt, wie die Schlafſäle fuld 
muſtergiltig vom Hrn. Oberpräſtdenten erachtet worden, der der ganzen 
Einrichtung ſeine ungetheilte Aufmerkſamkeit ſchenkte und ſeine volle Be⸗ 
Bergen wiederholentlicy in anerkennendſter Weiſe aussprach. Der Acker⸗ 
au und die Viehzucht, deren Kultivtrung ebenfalls Sträflingen obliegt, 
haben bereits erfreuliche Reſultate erzielt. Nach perſönlicher Wahrnehmung 
von dieſem großartigen Betriebe begab ſich zwiſchen 1 und 2 Uhr Rachmit⸗ 
tags der Hr. Oberpräfident aufs Rathhaus, woſelbſt durch unſeren Hrn. 
Bürgermeiſter Lenz die Vorſtellung der Kommunal» und Korporationg-Be- 
amten erfolgte. In herzgewinnender Leutſeligkeit ſprach Graf Königsmarck 
u den Vorgeſtellten über unſere ſtädtiſchen Angelegenheiten, auf die er bei 
inem nädften Beſuche näher einzugehen verſprach. Doch fühlte er ſich 


ſchon heute veranlaßt, der Stadt zu der Wahl zu gratuliren, die ſie in dem 


Chef des Magiſtrats getroffen hat. Hr. Landrath Schopfs, der leider noch 
immer nicht hergeſtellt iſt, konnte ſich dem hohen Gaſie in gewohnter Weiſe 
nicht widmen. Am Abend unterhielt ſich derſelbe mit den Herren: Bür 
germeiſter Lenz, Obriſten Patz e, Stadträthen Pfuhl, Baum, Gliemann u. A. 
über gewerbliche und foziale Verhältniſſe längere Zeit. Heute Morgen ver. 
ließ derſelbe in Begleitung der ſtädtiſchen Provinzialkommiſſton und des 
er Dber-Strafanftaltödireftor Patzke unſere Stadt, um in Koſten eine 
onferenz in Betreff der dort vorzunehmenden Reorganiſation der Korrek 
tionsanſtalt abzuhalten. 8 
4 — Wronke, 18. März. [Unglücksfall.] Geſtern wurde hier 
auf der Ziegelei des Hrn. Str. der 23jahrige Ztegeiſtreicher Pilz, als er 


eben damit beſchäftigt war, Ton abzuſtechen, von einer dabei einſtürzenden 


Tonwand fo ſtark verſchüttet, daß er einige Stunden nach feiner Wieder⸗ 
auffindung und Befreiung von den Tonmaſſen trotz angewandter ärztlicher 
Hülfe, welche allerdings viel zu ſpät zur Anwendung kam, feinen Geiſt 
aufgab. 
u Wronke, 18. März. [Kirchenſtatiſtik Liebloſigkett.] In der 
Pfarrgemeinde Wronke wurden im Jahre 1869 geboren 158, aufgeboten 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


37, davon 24 hier getraut, konſirmirt 80, kommunizirt 2422, geftorben find 
97. — Folgendes von durchaus glaubwüdiger Seite verbürgte Faktum be- 
leuchtet die herzzerreißende Noth, die der ſtrenge Winter in ſeinem Gefolge 
gehabt und zugleich die Lieblofigkeit, die ihr von gewiſſer Seite entgegen ⸗ 
gebracht worden iſt. Die arme Arbeiterfamilie St. zog vergangenen Som ; 
mer in die hieſige Gegend, um beim Chauſſeebau auf der Strecke Wronke⸗ 
Lipnica Arbeit zu nehmen. St., der während des ſtrengen Winters in 
feiner von Erde angefertigten Bude mit feiner zahlreichen Famile blieb, 
büßte den legten Sparpfennig ein. Zum Unglück kam die Frau des St. mit 
einem Zwilling nieder. St. eilt zu dem nächſten Geiſtlichen, ihn um die 
Handlung der Nothtaufe flehentlich bittend. Allein der Pfarrer ſchob Un: 
wohlſein hervor und kam nicht. Der Mann mußte die beiden Kinder zu 
ihm hintragen. Tags darauf ſtarb eins. St. eilte wieder, natürlich ohne 
Groſchen in der Taſche zum Geiſtlichen, um ihn wegen Beerdigung zu bit ⸗ 
ten. Allein der Geiſtliche wollte vorerſt ſeine Gebühren, wenn er nicht be. 
zahlen kann, heißt es, jo möge er den Todten begraben, wo er will. Glück ⸗ 
licherweiſe brachte ein menſchlicher Beamter, der das Elend und die Recht⸗ 
ſchaffenheit des St. genau kannte, Rath — das Kind wurde begraben. 
Tags darauf befällt auch die Frau des St. eine ſchlimme Krankheit, ſie 
laubte ſich dem Tode nahe und verlangte nach den heiligen Sakramenten. 

t. eilt wieder in feiner Noth zu dem Geiſtlichen, ihn bittend, feiner fter- 
benden Frau die Sakramente zu reichen. Umſonſt. Der Geiſtliche weiſt den 
betrübten Mann ſchnöde ab. Glucklicherweiſe wird St. an die Kloftergeift- 
lichen gewieſen. Einer von ihnen kommt bereitwillig ſoſort mit und giebt 
der armen Sterbenden den Troſt der Kirche. Sie ſtirbt kurze Zeit darauf 
mit dem zweiten Zwillingskinde. Alle Bitten und Vorſtellungen des tief 
betrübten Mannes und Vaters und auch Anderer verſchlagen nichts. Der 
Pfarrer will von Anordnung des Begrabniſſes früher nichts wiſſen, bis er 
ſeine Stolen in der Taſche hat. Der vorgeſetzte Beamte des St. ſorgte auch hier 
wieder in menſchenfreundlichſter Weile. Eine von ihm veranftaltete Kollekte 
ergab die Begräbnißkoſten. 

Schneidemühl, 18. März. [Offizterverſammlung. Er ⸗ 
nennung. Primanerrevolte.] Geſtern, am 17. März, als am Ge⸗ 
denktage an die Errichtung der Landwehr und an den Aufruf Friedrich 
Wilhelms III. an ſein Volk, fand in dem Markwald ſchen Hotel hierſelbſt 
eine Verſammlung des Offizierkorps des Schneidemühler Landwehr ⸗ Bataillons 
ſtatt. Abends vereinigten ſich die Erſchienenen zu einem gemeinſchaftlichen 
Abendeſſen. — Zum Kommandeur des hier garniſonirenden pommerſchen 
Ulanen⸗Regiments Nr. 4 iſt der Major Radecke, bisheriger Adjutant des 
Prinzen Albrecht von Preußen, ernannt worden. Seine Ankunft ſteht in 
den nächſten Tagen zu erwarten. Die Primaner unſeres Gymnaſtums haben 
dem Oberlehrer Hrn. Dr. Zippmann, welcher ſich durch allzu firenge Disziplin 
bei ſammtlichen Gymnaftaſten unbeliebt gemacht hat, den Gehorſam verwei⸗ 
gert. Das kgl. Provinzial Schulkollegium iſt von dieſem Vorfall bereits in 
Kenntniß geſetzt und es giebt hier nicht Wenige, die eine Auflöſung der 
Prtma befürchten. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 
Breslau, 19 März. Der Verwaltungsrath der oberſchleſiſchen Eiſen 
bahngeſellſchaft ſetzte heute die Geſammtdividende auf 13½ pCt. feſt und 
führte dem Erneuerungsfonds a) der Hauptbahn 862,300, b) der Zweig ⸗ 
bahnen 20,432, c) der Strecke Breslau⸗Poſen- Glogau 357,700, d) der 
Strecke Poſen⸗ Stargard 226,000 Thlr. zu. Die Superdividende für den 


Staat beträgt 637,034 Thlr., die Steuer 261,117 Thlr. — Die Dividende 


der Breslau. Freiburger Bahn ift auf 8 ½ pCt. feſtgeſegt. 


am 23. März 1870, Nachmittag 4 Uhr. 
Gegenſtände der Berathung. 


1) Bau der Walliſcheibrücke. 2) Aufſtellung einer Fontaine auf dem Vorplatze der N 
3) Kanaliſtrung Poſens mittelſt 12zölliger glafirter Thonröhren unter . 
Beate Heranziehung jämmtliher Haugei,enthümer. 4) Aufſtellung des Monuments rie, geborenen D 


neuen Realſchule. 
gefallene Krieger auf dem Wilhelms Plage. 


mentarlehrer. 6) Ankauf eines Theiles des Maurer Großſchen Grund 


, 10511. 7) Beſchaffung von Utenſilien für die hieſigen Elementarſchulen. 8) Antragſunterliegt und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 


Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 


5) Bewilligung eines jährlichen Zuſchuſſes lebt i 
und Wahl eines Mitgliedes zu dem Vorſtande der Hiefigen Wittwen- und Waifen-Kafe für ER, in. eee 


Nolhwendiger Verkauf. 
Das in der Gemeinde Zawodzie sub 
Nr. 20. belegene, im Hypothekenbuche dee 
Wreſchner Kreiſes Vol. 41, Pag. 769 seqq. 
dem Deſtillateur Heinrich 
ſchacher, welcher mit ſeiner Ehefrau Ma⸗ 
ohle in getrennten Gütern 


ſtücs, Siſcherei] Inhalte 


von 7½% Morgen der Grundſteuer 


Ir. und zus Sebäudeſteuor rute 


des Adeater - e Eau betrefjs die Entbindung von feinen kontraktlichen Ver rtrago ven 4% Th 


mit einem Nutzungswerthe von 136 Thlr. nowko 


Ce ts der Konkursgläubiger. am 28. April d. I., 


deten Forderungen bis 


Bekanntmachung. 
Mit Genehmigung des Herrn Miniſters für arab und u 1 
Handel, Gewerde und öffentliche Arbeiten Er ben 9 auf — 
werden die in den zuſätzlichen Beſtimmungen] meldeten Forderungen 
zum $ 3 des Betriebs⸗Reglements B. für die 
Staats- und unter Staatsverwaltung ftehen- Vormittags 10 
den Eiſenbahnen vom 3. September 1865 in unſerem Gerichtslokal, 


fegefegten Beſchränkungen der Transportzeit Nr. |, vor dem Kommiſſar, Hrn Kreisrichter { 
für folche Güter, welche zu den nur bedin.] My anberaumt. Sa in dieſemf rechte oder welche hypothekariſch nicht einge⸗ 

ger aufgefordert \ . 
welche ihre Forderungen innerhalb einer der] Dritte jedoch die Eintragung in das 


gungsweiſe zur Beförderung zugelaſſenen Ge⸗ 
genſtänden gehören und in Quantttäten von 
weniger als 40 Ctr. aufgegeben werden für Friſten anmelden werden. 
den Lokalverkehr der unter unſerer Verwaltung 
ſtehenden Eiſenbahnen allgemein und für den ſeine Abſchrift derſelben und ih 
Verdandverkehr inſofern außer Kraft geſetzt, zufügen. 

als die dabei betheiligten Privat- oder außer 
preußiſchen Staatsbahnen zu dergleichen Maß ⸗ 
regel ſich verſtehen. SET 

Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 


Termin werden die Gläub 


Anmeldung feiner Forderung e 


die Rechtsanwälte Roll, 


Konkursmaſſe gehörige Waarenlager, veftehend 
aus wollenen Waaren, Weißwaaren und ſei⸗ 
denen Bändern, ſoll im Ganzen gegen baare 


tern vorgeſchlagen. 


Königliches Krei 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 


Kaufmanns Albert Krotoſzyner zu des unterzeichneten Geri , 
Oſtrowo ift noch eine zweite Friſt zur Anmel- e ee eee 
dung der nach dem 13. Februar e. angemel- 


zum 4. April 1870 einſchließlich 


auf den 21. April 1870, 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat oben bezeichnete Grundſtück geltend machen 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm ſteige rungs- Termine anzumelden. 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 


Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be» 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 
welchen es hier an l. Jah 185 aa 
ahn run 

Das zur Kaufmann Louis Lewinſchen und der Iuflizath Gembitzky zu Sachwal. werden. 


Oſtrowo, den 9. März 1870. 


Erſte Abtheilung. 


Vormittags 10 uhr, 


Der Auszug aus der Steuerrolle, der Hy⸗ 
pothekenſchein von dem Grundſtücke und alle 
: ſonſtigen daſſelbe betreffenden Nachrichten, jo 
aller innerhalb] wie die von den Intereſſenten bereits geſtell⸗ 
ſten Friſt ange: ten oder noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
kaufs⸗Bedingungen können im Bureau III. 
des unterzeichneten königlichen Kreisgerichts 
uhr, während der gewöhnlichen Dienſtſtunden ein⸗ 


geſehen werden. 
ern Diejenigen Perſonen, welche Eigenthums⸗ 


raumt. 


tragene Realrechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 


a Hypo. 
thekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, auf das 


Obornik, den 18. März 1870. 
Bekanntmachung. 
Der Reparaturbau an der Brücke über die Wel ⸗ 
na bei Kowanowko, auf dem Wege von Kowa⸗ 
nowko nach Heide⸗Dabrowka veranſchlagt auſö25 
Zhlr. 25 Sgr. 
Submiffion zur Ausführung vergäben werden. 
Unternehmungsluſtige werden deshalb auf- 
gefordert fihre Offerten ſchriftlich und ver⸗ 
fiegelt, mit der Aufſchrift verſehen: 


Submiſſion auf den Bepareturben der 
ber ven weina 


bis zum 4 April c. franco an den unterzeich- 
neten Kreisbaumeiſter einzureichen. 

Zur Eröffnung der eingeganen Offerten iſt 
ein öffentlicher Termin = 


am 4. April BE 
9 


5 Vormitta ‚ 
im Geſchäfts-Lokal des Unterzeichneten anber|thätigen Herrn zu beſetzen. 


Nur ſolche Offerten, die gleichzeitig eine 
Quittung über eine deponirte Kaution von 
Siebenzig Thalern dei der 
Obornik hinterlegt, beibringen, können berück⸗ 
la . 7 e N d f 6 d = 
ie näheren Bedingungen, ſowie der Koſten⸗ H A 
anſchlag, 1 während der gewöhnlichen an e 5 a emie 
Dienſtſtunden im hieſ. Bau⸗Bureau zur Einſicht 
aus, und werden auf Verlangen gegen Ein⸗ 
ziehung der Coplalgebühren, mittelſt Poſtvor⸗ 
ſchuſſes, zugefertigt. > 
Der Kreisbaumeiſter. 
Olimann. 


21. März 1870. 


Trieſt, 19. März. (Tel.) Der Lloyddampfer „Hungaria“ iſt mit der 
oſtindiſch chlneſiſchen Ueberlandpoſt ſoeben aus Alexandrien hier eingetroffen. 
Die Poſten reichen aus Bombay dis zum 20. Februar und aus Hong⸗ 
kong bis zum 8. Februar. 


Vermiſchtes. 


Petersburg, 19. Marz. (Tel.) Die Gräfin Daria von Beauharnais 
geb. Opotſchinin, Gemahlin des Prinzen Eugen von Leuchtenberg, i heute 
in Folge der Entbindung geſtorben. 

Queenſtown, 19. Mär. Der vermißte Cunard⸗Dampfer „Samarla⸗ 


En von hier geſtrandet. Es ift demſelben von hier aus Beiſtand 
geſandt. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Die altrenommirte Weinſtube von C. S. Gerold Sohn, 
unter den Linden, hat in dieſen Tagen ihren Betrieb eingeſtellt, wohin 
gegen das Wein- en-gros-Geſchaft, ſowie der Einzel⸗Flaſchen⸗Verkauf in her- 
gebrachter Weiſe nach bekannten ſoliden Prinzipien auch fernerhin feinen 
ungeſtörten Fortgang hat. 


Stärkung der Nerven, Muskeln, 
Knochen; Verſchönerung der Haut. 


Herrn Johann Hoff, Hoflieferant in Berlin. 

Darmſtadt, 16. Januar 1870. Von Ihrer auf die Haut 
ſo wohlthätig einwirkenden Malzkräuterſeife Äh ic mir 
Zuſendung. Generalin von Wittich, geb. Freiin Hiller von 
Gärtringen. — Berlin, Kloſterſtr. 110, den 8. Februar 1870, 
Was die Schwiegertochter Seiner Exzellenz des Herrn Miniſters 
von der Heydt gefunden, daß Ihre feine Malgkräuterſeife für Bad 
und Toilette ganz unübertrefflich ſchön und kräftigend 
iſt — das habe ich auch gefunden: dieſe Malzſeife verfeinert 
die Haut und ſtärkt die Glieder. Auch Ihre Malzpommade 
wirkt ausgezeichnet auf Haare und Kopfhaut. Johanna 
von Mirxlanten. 

Verkaufsſtellen in Poſen General⸗Depot und Haupt⸗Nie⸗ 
derlage bei Gebrüd. Plessner, Markt 91, Niederlage bei 
. Neugebauer, Wilhelmsplatz 10 und Breiteſtr. 15; in 
Wongrowitz Hr. TIN. Wonligemutn: in Neutomysl 
Hr. Ernest Tepper; A. Jaeger, Konditor in Grätz; 
in Kurnik Hr. F. =. Hrneese; in Schrimm Herren U, 
Cassriel & Co.; in Obornik Hr. Zsaak Harger. 


Kopfübel, dicken Hals, Drüfen- überhapt 
Skrophel⸗Krankheit behandelt brieflich und 19 
nachweisbar gründlich Specialarzt Dr. 
Henry Herz in Stuttgart. 

Ber € lie, Weiche jeder Art, 

eißfluß, Syphilis, Weichſelzopf, au 
3 veraltete Bälle, heilt beſtimmt . f 
thiſche 8 Giersdorff, Kochſtr. 
4611., Berlin. on 8—11½ und 3—5½ 
Uhr. Auch brieflich. 


2 m 


Kasprowicz, 


Oehmigs Hötel de France. 


5 Pf. ſoll 


up bei Kowa⸗ 


Die durch den Tod des bisherigen Arztes 
erledigte Praxis iſt ſchleunigſt durch einen 
Nähere Auskunft 


11 Uhr 
ertheilt: 


H. Blankenheim, 


Apotheker. 


Kreiskaſſe zu 


in Danzig. 
N des © 2 21 
mihele Auskunft abel. es 2 Apel. 
der Director 
A. Hi 


wollen, werden hierdurch aufgefordert, ihre 


eee Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen Ver ⸗ J 


Der Beſchluß über die Ertheilung des Zu⸗ 
inen am hieſigen]ſchlags wird in dem auf 


irchner, 


Epileptiſche Krämpfe (Fal 
beilt pale che Krämpfe GFallugt) 
in Berlin, Mittelſtraße 6. — Bereits über Hundert geheilt. 


Vormittags 9 Uhr, 
im Geſchäftslokale des unterzeichneten Gerichts 
anberaumten Termine öffentlich verkündet 


Wreſchen, den 22 Februar 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


Denjenigen, 


s gericht. 


* — verkauft werden. 
Annahme der Gebote ſteht ein Termin 


den 29. März c. 


Das dem Mathias Stroi 
Nachmittags 5 Uhr 


Ehefrau Margaretha geb. 


an biefiger Gerichtsſtele im Zimmer Nr. 13 pörige, in Jaſin unter Nr. 19 belegene Grund. ure als Pyramiden- und Seiten⸗Four: 
an. — Waarenlager und Inventur können ſſtück, abgefhägt auf 6388 Thlr. 28 Sgr. zu⸗ 


an Werktagen im Lewinſchen Seſchäftslokalfolge der nebſt . in der Regi- ſofortige Barzahlung öffentlich meiſtbietend 


Bierfeibf, reiteſtraße Nr. 7, Nachmittags von 
—4 Uhr eingeſehen werden. 
Poſen, den 19. März 1870, 


Königliches Kreisgericht. 
1 


. eilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Gaeöbler. 


ſtratur einzuſehenden Taxe, I 
am 9. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle fu 


Gläubiger, welche wegen ein 
pothekenbuche nicht erſichtlichen 


welchem 500 Thlr. Gehalt, 100 Thlr. für melden. 
einen zu haltenden Bureaugehülfen und 50 
Thlr. zu Schreibmaterialien und Druckſachen 
verbunden find, ſoll wieder beſetzt werden. 
Qualifiziete, der deutſchen und polniſchen 
Abe mächtige Dunn 5 na —.— 
reichung ihrer Zeugniſſe un res Lebens. zuge * 0 
lau bis 2 15. April b. 3. bei dem Stadt. Du 16,000 Thlr. 
verordneten Vorſteher Dr. Wachtel melden.] genügen, wird zu kaufen gef. 
Goſtyn, den 18. März 1870. entgegen, der Kfm. L. Col 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. J Wollankſtr. 16. 


Königliches Krei 
Abtheilung für Civil 


NVothwendiger Verkauf. 


Mai 1 
Vormittags 11 uhr, 


— ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen,[ Mille Thlr. wird in der Provinz Poſen 
Der biefige Bürgermeiſterpoſten mit |haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 


Poſen, den 31. Juli 1869. 


Ein Gut im Herzogthum Poſen, wozu Gefchlechts-, 


Fourniere⸗Auktion. 
Mittwoch, den 23. März d. 3, Nachmit⸗ 
tags von 2 Uhr ab, werde ich im Auctiond- 
lokale, Magazinſtraße Nr. 1, verſchiedene Four⸗ 


nski und deſſen 
Zbierska ge 


niere von verſchiedenartiger Länge und 
Breite, ſo wie dem beſten Holze gegen 


87 0, verſteigern. 


fiyehleroski, 
königl. Auktiong⸗Kommiſſarius 


chat den . Kaufgeſuch einer Beſitzung. 
Realforderung! Eine Beſitzung im Preiſe bis 500 


zu kaufen geſucht. 

Offerten bittet man unter . „ . 
franko Expd. d. Zetung einzuſenden. Offerten 
ohne Gutsnamen, bleiben unbeachtet, 


8 8 eri ch t. alter Beſißz erhält den Vorzug. 


ſachen. 


Haut⸗ und 
Nerven⸗ 
An tranke (Rückenmarksleiden, Schwäche⸗ 
z. zuſtände, Epitepfie) und Frauenkrank⸗ 
Offert. nimmt heiten heilt nach reicher Erfahrung ſchnell, 
90 zu Berlin, auch brieflich der Spezialarzt Dr. Cronfeld, 
Berlin, Johannisſtr. 5. 


Die ſtädt 
Bauhandwerker Baubefliffene, Maſchinenbauer ꝛc., welche den Unterricht beſuchen 


wollen, bezahlen für Unterricht, Zeichen: und Schreibmaterial ꝛc. 35 ler pri m 
Näbetes eribelt auf Anfrage Beunbas 


iſche Baugewerkſchule in Idſtein, Provinz Naſſau, 


eröffnet ihren Sommerkurſus am 3. Mai d. J. 


Der Direktor Baumbach. 


Germania, 


Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft für Feldfrüchte 


in Berlin; gegründet 1849. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir für 
die Kreiſe Kröben, Krotoſchin, Pleſchen, Adelnau und Schildberg eine 
Haupt-Agentur errichtet und die Verwaltung derſelben Herrn 


F. Hautzinger zu Pleſchen, 


Kreisdirektor der Norddeutſchen Grundkreditbank, 
unter heutigem Tage übertragen haben, und bitten gleichzeitig, ſich 
in Verſicherungs-Angelegenheiten, wie auch mit Bewerbungen 
um Agenturen aus den bezeichneten Kreiſen gefälligſt an unſeren 
Herrn Haupt⸗Agenten wenden zu wollen. 


Groß-Glogau, den 15. März 1870. 5 


Die General-Agentur. 
A. Reiss. 


Eine Windmühle Bau: und Dünger⸗Kalk 


mit Cylinder⸗Einrichtung nebft|verfendet nach allen Stationen ſämmtlicher Eifenbahnen das Gogoliner u. Gorasdzer 


Wohnung, in gutem baulichen] Kalk⸗ und Producten⸗ Comptoir 
0 Louis Bodlaender 


Zuſtande und 2 Mg. vorzüglichen re und holläud. Liqueure 5 Senat, weten 6 inte Oi 
PFF m Sreslau, Ning Nr. l. A (cremes), ſowie beſten versteht dem e „Super Der 
Preis-Couranf Frühjahrs⸗Saiſon 1870. Arac, Rum u. Punſch⸗ 


Eine Krauk erin wird zum 1. 


Feinſte franzöſiſche 1 er. für das Reist Lazareth en 


as Gehalt beginnt mit 60 Thlr. jährlich 


belegen, iſt aus freier Hand zu verkaufen. porski . 5 
Aber uuskulſt dei August Hlahn Poſen, den 19. März 1870. 
in Schwerſenz. Der Magiſtrat. 


Im Heinze ſchen = Ii der W. Lewinsohn ſchen Futter · = — ; RT 7 1 
Miſitär⸗ 4 2 Serena 6, Im 1 = 2 Syrop ee 5 Stettin Kopenhagen. 2 
R U dri „ 66, U Roggen r. gr. — 1 0 N H . mpfer „Stolp“ Capt. * 2 
e becher un. 00 + n - Portieren- Stoffe, artwig Latz, Ee, d 8 
terrichten, ſo daß nachweislich ſteis gunſtige 00 er ter 2 . Tischdecken ) Abfahrt von! g re . 
Erfolge erzielt werden, beginnen am 1. April 100 gute Te Fe ’ St. Martin 74. 2 base g i 
neue Kurſe zum Freiwilligen und Bähnrichs- „ Exbien ee Rouleaux. — — N . 8. 
amen und zur Reife für Sekunda und 8 ve, K 8 8 b tst Paſſagegeld Cajüte 4 Tolr, Deck 2 Thlr. 
ens 100 do.gfebt 2 , „„ 3 FToppiche onigs Geburtstag. Hud. Christ. Gribel 
Die Aufnahmeprüfung für die Segta der 100, Heufaamnl > - 2 Stearin-, Yaraffin- u. feinſtc Stettin 
Realſchule zu Polen findet ftatt E in allen Größen abgepaßt, Wiener A e eren iu kr 8 
Mittwoch den 23. Mürz % : u 1: 8: - „und für ganze Zimmer, ee e zen zu er⸗ 82 
um 9 Uge Vormittage 10% dungen werben ſcnel möglicht ra Lauferstoffe, ee: es 17 0670 . Newyork 
g eſtellungen werden ſchnell m re a 4 
8 Wachsfusstapeten, ie Kolonialwaaren-Handlung von ED 


Dr. Brennecke. 1 1 Afeigen 1 außerhalb vergüte ich 
Das techniſche Bureau für [er es desen 


5 2 ' e friſchmelkende | 
Drainage-rbeiten | > Kahe — 51 


1 


und 


Cocosnussma . Max Baer, 


Größte Auswahl. chulſtraße 11, in der Nähe des all 
Billigſte Preiſe. 9 Marktes u. Neueſtraßen⸗Ecke. ustr en 


3 Markt 63. “Sure Gelegenheltsk id el befördern wir Passagiere 
= A. Teschner, e Son . Bin | erbraem ren Fra 
Breslau, Teichſtraße Nr. 12, e grühzuge R b t Schmidt pr. Post- Dampf- und Segel- 
abernimmt Aufnahmen von Nivellements und Car Bachstein, 0 er Cigarren shiffe wöchentlich 3 Mal via 
liefert Entwürfe und Koſtenanſchläge zu Drain- Viehhändler in Poſen, Viehmarkt 19. f dilig erworben. Um ſchnell zu räumen, ver: England. 
anlagen. D „ a (vorm. Anton Schmidt.) taufe M A & G 
ene merken TE | A is Superfeine Blitar Havanna af 0. 
Pferdezahn- Mais, 5 8 a Mille 24 und 30 Thlr., Hamburg. Baumwall 6, 


franz. Luzerne, Roth⸗, Weiß- und Geld: Klee, 
ital. und engl. Raigras, Thymothee, Knaul ⸗ 
gras, Schafſchwingel, gelbe und blaue Lupi - 
nen, gr und kl. Spörgel, ſowie alle übrig n 


* eine avbanna⸗Ci arren obrigkeitlich concessionirte 
für Tiſchler! Wannen an eee. 
Havanna⸗A usſchuß nehmen wollen, belieben sich an uns zu 


Sämereien empfiehlt in friſcher Waare ds 2 . .. A A enden 
75 1 — Orig ⸗Kiſten, 500 Stück a Mille 12 Thlr. x . 
C. Brüggemann In Gneſen. Unterzeichnete erlauben ſich Hierdurch den — olitur Spiritus 890 A. Gonschior ; Morris & Co,, 


geehrten Herrſchaften zur Lieferung von hol · x 0 
ländiſchem und oſtfrieſiſchem Vieh, a 95 % 
hochtragenden Kühen und en, 2 . 
fowie Zuchtſtieren von 1 Jahre ab, in vorzüglicher Qualität em⸗ 
deſtens zu empfehlen. Strengſte Reellität ver lt 
ſichernd, bitten wir bei Bedarf um geneigte pfieh 
Aufträge. Hochachtungs voll 
L. Cohen & Campen, 
Viehlieferanten in Emden (Oſtfriesland) 


Wagen 
in großer Auswahl, elegant und dauerhaft zu 
foltden Preiſen empfiehlt 

G. Froelich zu Breslau, 


Schuhbrucke 53, Meſſergaſſenecke. 
Original ⸗Staats⸗Prämienlooſe kann, und mit der Wald — Beſcheld wi 


La Plata Fleisch- Extract. find ene ee a "weibl Ben 
(Extraetum Carnis Liebig) Ae 1800 Neueſle Jeldverloofung. — 1 9. retfe en und duch gute Kisegz 
1 Er EN Nur 2 Thaler 


baar oder gegen Poſtanweiſung koſtet ein 
Original ⸗Staatsloos zu der am 
20. April d. J. beginnenden großen 
Geldverlooſung, worin 


in Breslau. 


Srankfurter Lotterie. 


Hauptziehung: Anfang 30. März, Ende 23. 
6400 


er Hamburg. 


8 3, 1 Tr., iſt vom 1. April ein 
möbl. Zimmer für! oder 2 Herren zu verm. 


Em gut empfohlener, zuverläffiger 


0 April, m Gewinnen von fl. 1 
artwi Latz 200,000, 100,000, 100,000, 50,000, Handlungs⸗Commis 
920,000, 18,000, 12.000, 10,000, 5000, |(Materialift), und ein Lehrling findet in 
: 4000, 2000, 1000, 300, 200 und 100, [meiner Spezerei-, Barben- u. Zabal-Handlung 
St. Martin 74. Ganze Looſe a Thlr. 44 — dalde Thlr. 22 Engagement 
Die in Berlin fo berühmten Fleiſchwaaren 


— Viertel Thlr. 11 — empfiehlt 
von Jacob offer. friſch Sen. Neufeld. J 08 Zuseck Ernst Anders 
Eine kleine Milchpacht if vom J. April a 1 8 


e. zu vergeben. Näheres in der @gped. d. .]. Lelterke Aallektur in Frankfurt a. M.| Dom, Strot 


Waldſamen und 
Wal dpflanzen, 


ſwie Bäume und Sträucher zu Parkanlagen 
vekauft billigſt von bekannter Güte und ſen⸗ 
dei auf Verlangen Preis⸗Verzeichniſſe gratis. 
H. Gaertner 

in Schönthal b. Sagan in Nied.⸗Schleſien. 


Gelbe und blaue Saatlupinen, 
ſowie alle anderen Saatarti⸗ 
kel offerirt billigſt 


Manasse Werner, 


7 Gr. Gerberſtr. 17. 


Die Sbſtbaum und Gehölzſchulen in 
Otusz bei But, empfehlen zu den bevor ⸗ 
ſtehenden Frühjahrs- Pſtanzungen der geneigten 
Beachtung. 2 A. Fuchs, 

Kunſtgärtner. 


Kräftige Weiß dornpflanzen, 
pr. 1000 3½.—6 Thlr., ſowie verſchiedene 
Bäume und Sträucher zu Park- und Garten- 
Anlagen offerirt 


6. Brüggemann in Gneſen. 


Lottexie-Kollekteur in Frankfurt a. M. Dom. Strytowo bei Stenszewo ſucht zu 


Ein Lehrling mit guten Schultennt- 
niffen wird für das Comptoir von 
Carl Friedenthal geſucht. 


Auf der Domaine Lazista bei Wongro⸗ 


111 itz wird zum 1. April 
Mehrere Millionen MI... Spee, „ee, Mirthe 
in Treffern von 250,000, 200,000, polniſchen Sprache maͤchtiger irth⸗ 
150,000 100,000 80 000, 7. 
60,000, 50,000, 40,000, 30,000, ſchaftsbeamter, welcher mit der Buch · 
deren Unterschriften sich auf jedem Topf befinden. pen 1 ik 7655 ee oo ft, zu engagiren gemünfdt. 
Vollständige Reinheit und vorzügliche Qualität garantirt. - ; i r 
8 1000 u. f. w. in der Kürze zur Eniſchel Ich ſuche zum J. April einen deutſchen un 


Eduar Stiller, Posen, Sapiehaplatz 6, dene Seeigel booſe 2 Tölt. Raden n Gärtner, al Bar 
Haupt-Agent. Halde do. 8. . semann, 


Bereitet von A. Benites & Co. in BUENOS AIRES. 

Analisirt und 8 durch die Herren Professoren der Chemie 
J. B. Depaire und Th. Jouret in Brüssel. 

Mitglieder des obersten Sanitäts-Rathes in Belgien, 


zu jedem annehmbaren 


Preiſe verkaufe ich die noch vorhan · PER gr ag a rg ee 2. Viertel do — 18 Sgr. Koninko bei Poſen. 
3 ederlagen bei Peter Nose, Breslauerstrasse Nr. 9. Es werden nur Gewinne gezogen. 2 Fr 
denn Ziergehölze un Julian Affeltowoiee, Wallischei Nr. 13. gr sagt einge Einen Lehrling 


Unterzeichneten in allen Städten Deutſch 


Detail;- | 1 engl. Pfd. Topf. / engl. Pfd. Topf. ¼ engl. Pfd. Topf. 
Obſtbäumchen Prelse: Thlr. & 5 Sgr. & Thlr. J. = ser. aa, Sgr. lands; Ziehungsliſten, ſowie Pläne wer. 
(ebeifte ' „ engl. Pfd. Topf. à 15 Ser. den gratis ausgegeben Aufträge auf 


: — — — . o bis vom Staate garantirte Original 
chen) aus Grabowiec. N Looſe können pe Bequemliäten durch 


mit guter Schulbildung ſucht unter ſehr 
günſtigen Bedingungen zum 1. April oder 
früher die manatee non 

oula Türk. 


Einen Laufburſchen verlangt 


Samter. Poſtanweiſung gemacht werden, und wer⸗ II.... ee Horek, Narkt 94. 
den dieſelben prompt und unter ſtrenger Ein Knade, welcher Luſt hat, die Buchdin⸗ 
F. Zwei er. Diskretion ausgeführt. Man wende ſich Mideret zu erlernen, findet Aufnahme bet 


baldigft an das mit der Ausgabe beauf It Galle, Wilhelmsſtr. Nr. 7. 
tragte Staats⸗Effekten⸗Geſchäft 8 FREI 


J. Rosenberg, Ein junger Mann, 


Hamburg. moſ., der bereits längere Zeit im Kos 


Die Zi findet nicht frü lonialwaaren -, Farben- und Schank⸗ 
Is ei ne geſchäft ſervirte, mit den beſten Zeug⸗ 


m 
. niſſen verſehen, wie auch gut polnisch 
ſtatt 20. April ſpricht, ſucht pr. 1. April e. Engage 
Ankündigungen mit früherem Das ment. Näheres: X. 1. poste restante 
tum nur auf diefe Verloofung. Strjelnm. 
Ein erfahrener prakt. Brenner, welder 
Bekanntlich bietet die Frankfurter Lotterie die größte Sewinn⸗Chance und können nme ſauch zu gleicher Zeit ſämmtliche Reperaturen, 
dei dem geringen Looſe⸗Vorrath nur ſchleunigſt eingehende Aufträge effektuirt Wronkerſtr. 17 ein möblities Zimmer die in einer Brennerei häufig vorkommen, 
nebſt Kabtnet an einen auch zwei Herren zuſſei an Kupferröͤhren oder Maſchinenthellen, auf 


L * 
We Schlesinger 8 Lotterie⸗Agentur, vermietben. 5. 10 f 2 daſelbſt. das Schnellſte zu repariren verſteht und auch 
1 Mühlenſtr. 1 2 f. möbl. u. I unmöbl. fin di ktiſch iſt, t J. Juli eine 
Breslau, Ring 4, 1. Etage. Zim. . am. "Näperes dafelbft beim Wirth Ente Gele air. ©. unter I. 4. 
n F 2 Fr poste rest. Sammler erbeten. 
Breslauerſtraßen⸗ u. Halb: „Taf dem Mine von, der Reiki: ae 
2 tenmarkt und zurü 8 Bäderftr 
dorfſtraßenecke, im neuerbauten Je cn, Vortenennie e were 
3 Inhalt Ä 5 rtemon · 
Hauſe, iſt die erſte Etage, Abena e ante Belobmunn f 
beſtehend aus fünf Zimmern, Kücheſ ben Bäckerstr. 182. _ Eifendaßndürean. 
0 a 2 Für den Verkauf eines ſehr couranten Ur- Mäd b 1. April Ein länglich -rundes golt enes Medalllon ver 
billigſt 0 B ü höheren Töchterſchule ſuche ich ges üirels wird am piefigen Platze ein Bertreterfund Mä chenſtube zum 1. April c. ſtoren. Abzugeden in der Pol- Direktion. 
2 T. gemann gen gutes Honorar ſofort einen 2 A — — zu vermiethen. Näheres vis-A-vis, ae 109 an a 
n Geſen. 4 . R rdern die Herren Haaſen im Oefiillations⸗Geſchäf gegen Finderlohn an v. Crouſaz, Halbdorfſtr. 18, 
nn ů „ (Cehrer oder eine Lehrerin. lin Berlin. im Deſtillations⸗Geſchäft. Ein tüchtiger Kadirgebilfe finder fofort 
eu m Stroh I 


Michael Taeffner in Culmbach (Bayern) 


empfiehlt feinfte Lagerbiere von ſchwerſter Qualität unter billigfter Preisnotirung. 


Am 30. März beginnt die große 
looſung der Haupt- und Schlußziehung der Frankfurter 


Lotterie und endet am 23 April. — Es kommen in derſelben zur Ent⸗ 
(heidung: Fl. 200,000, ev. 2 Mal 100,000, 50,000, 20,000, 15,000, 12,000, 
10,000 ıc. — Es koſten amtliche Original ⸗Looſe / a 51 Thlr. 13 Sgr., 
½% 25%, Thlr. / à 12 Thlr. 26 Sar. — Anthelllooſe , a 7 Thlr, , 4 
3½ Thlr., ½ à 1¾ Thlr., Yu a 27½ Sgr. f 


(Gebrüder Zireiger.) 


Für Kunſtgärtner! 
a Beine Baumſchulenanlagen 
dier win i billigſt verkaufen 
oder verpachten. 
Samter. 

F. Zweiger. 


Einen e Veredler 
ſucht 
Samter. 

F. Zweiger. 


Pohls Rieſen⸗Runkelrüben 
(rothe und gelbe), Oberndorfer, ſowie verſchle⸗ 
dene andere dewährte Rübenſorten empfiehlt 


a 


Die in neuerer Zeit vielfach aunoneirten „jogenannten Hamburger Staats. 
prämien-Looſe“ halte nicht vorräthig, weil das Spiel derſelben in Preußen verboten if. 


* + 


Agentur. Offerte. 


Für den Unterricht der engliſchen 
Sprache in der I, Klaſſe meiner 


„Deu Stroh, Dr. Loewenberg. | Wiheimöftrape 13 pcänte e be ge Jaſius Hidds 
wie 8 Eine W 2—3 Stuben, Küche . ol; D t. Gehalt 80 Thlr. Wo? er. 
Giesla bei Nogaſen. uf. ee B. 2 — Schreiberſtelle. ter der Erpehition deer Beitung, Gr. Gerberſtraße Nr. 47. 


7 


In Nr. 54 dieſer Zeitung ſtellt ein and den Vorzug; 6 d i 

. Betrachtungen über die von dem — Luft er bei dem Rahe und hat kabel nag ; Im Verlage van Adolf Fritze 

Komitee in Ausfiht genommenen Reformbe - manchen Vortheil. in Freienwalde a. O. erſchien ſo⸗ 

ſtrebungen für den Breslauer Wollmarkt an] Herr R. fpricht fein Bedenken darüber aus, eben: 8 

und kommt dabei zu dem Schluſſe, „daß man ſob es dem Comitee gelingen wird, eine zweck- : 2 

das mögliche Nichtzuſtandekommen dieſes Un-] mäßige Verkaufsſtätte zu finden, er hält das Die Kriege König Wilhelms 

ternehmens nicht einer Indolenz oder Kurz. Lagern in den Höfen und Hausfluren für die pon 1864 und 1866 zur Wieder⸗ 

chtigkeit der aufgerufenen Wollproduzenten, beſte Art und Weiſe, da man hier Oberlicht RAR 
Be 1 ee ne — das 3 in = engen herſtellung der deutſchen Einheit. 
. Hausfluren herkommt, wiſſen wir nicht, man A i 

Aus der Art und Weiſe wie Herr R. dieſe[ muß entweder auf die Straße oder in den Hof e e e 7 ail. 

— * 7 *. * 

direktor. Zweite revidirte und er⸗ 

weiterte Auflage. Mit 2 Kärtchen. 


Bei . D. Bädeker in Eſſen erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen: Di 
te 


Deutſche Geſchichte 


mit befonderer Berüdfihtigung 
des brandenburgiſch preußiſchen Staates. 
1 


patriotiſches Lehr⸗ und Leſebuch 


für 
Schule und Haus. 
Nebſt einem Anhang vaterländiſcher Gedichte. 
on 


Behauptung zu motiviren ſucht, geht deutlich] ge 
ervor, daß er einmal eine ganz falſche An⸗ 5 
chauung von dem Unternehmen hat, daß er 
anderſeits die großen Mängel des bisherigen 


ben; daß enge e- für Käufer und 
erkäufer viele Nachtheile hat, iſt in dem von 


Wollmarktgeſchäftes nicht erkannt hat, oder er · Cart Ladenpreis 7½ Sgr. We 
0 id. r 2 Sgr. udwig Bender 
dere f. fagt: „in erſter Beziehung ift zu Daſſelbe. Wohlfeile Schulaus⸗ 4 Mass Ber; 


bedenken, daß im Handel und Verkehr der 
Grundſatz im Allgemeinen keine Unterſtützung 
findet, daß der Verkauf durch eine dritte Per⸗ 
ſon auf Treu und Glauben vortheilhafter zu 
erachten ſei, als die eigene Thätigkeit.“ Wir 


gabe. Zweite revidirte Auflage. 


0 Ans Vaterland, ans theure, ſchließ dich an! 
Mit 2 Kärtchen. Ladenpreis 3 Sgr. 


Das halte feſt mit deinem ganzen Herzen: 
Hier ſind die ſtarken Wurzeln Sci * 
(Schiller. 
Vierte, durchaus verbeſſerte und ſehr vermehrte Auflage. 
Preis 22½ Sgr. 


Stralſunder Spielkarten, H sur; 5 3 
Sapteahplag 14 iſt im 1. Stock 8 ö 

anerkannt beſtes Fabrikat, offerirt aili id Dini 1 a Saiſon-Theater in Poſen. 

Schlesiss ger ſche Buch⸗ und Ein cand. phil, 241 Jahre alt, ev, der Montag den 21. März König Mam- 


Mu f Handlung. uſik und n 
f pol iſchen S prache n 5 YAufiügen. 
Poſen, Wilhelmsſtraße 25. Kenntniß beſizt, ſucht z 1. Mal d. J. eine mon. Schauſpiel in sr fügen, 


Platz als Hauslehrer. Offerten adreffiire man In Vorbereitung: 


i Auf die joef 
Produzent kann wenn es ihm beſondern Spaß Gefunden f 5 5 
macht, oder wenn er es aus alter Bewohn- — 1 Packet Handſchuhe geſtern im Volksgarten, Die beiden Schützen. 
delt thun will, jo lange bei feiner Wolle figen 0 der rechtmäßige Eigenthümer kann daſſelbe Ma⸗ . ° 
wie er will, kann Käufer heranbringen, kann] Markt recht heftig caramboliren, denn das ift gazinſtr. 3a, 2 Etage, abholen. Komiſche ge * Lortzing. 


der beſte Beweis für die Lebhaftigkeit des 


Dazu: 
i 5 Ein Wagenſißki lüſch iſt d 7 - une 
Aae ms d Mg , de ng Preis pro Quartal 10 Sgr. Abzubolen gang Ml 12 n 2 Die ſiameſiſchen Zwillinge. 


0 deginnt mit der ſoeben erſchienenen Nummer = — 
Preis zu erlangen nu . 22. III 12, U.— F. u. T. I. Volks garton-3 Aal. 


ſich umſehn und berumhören und kann dann] Wir ſprechen zum Schluſſe noch die Hoff, vom 1. April wieder ein neues Abonnement. 


e nach der Preis fluktuation feine Forderung nung aus, daß ein Schwarzſehender die Pro.] — Beſtellungen auf diefe rühmlichſt bekannte, 7 

91 af si die theure Zeit über W e Abele Ka — gediegene Moden⸗Zeitung nimmt die unter · Orcheſter- Verein. Heute Montag den 21. März 

in Breslau blelden und kann fomit Die per. mite, weiches im Intereſſe der Bachgenoſſen fitter wi Buchhandlung entgegen. Auf Bunfh| Dienſſag d. 22, Ab. 7 J. Uhr: Probe Wandelbilder 

fönligen Speeſen die auch noch manchen fördernd auf den Wollverkauf einzuwirken he. liefert dieſelbe auch eine Brobe-Rummer gratis. 2 F er RER 5. 

Thaler auf den Centner betragen, ſparen. ſtrebt iſt, auf das energiſchſte zu unterſtützen. Joseph Jolowioz 2. Gurich. Zum erſten Male: 
en a 2 Lehmann. Markt 74 5 Allen denjenigen Herren, welche den Armen Imitirte 

Perſönlichkeiten ſind,“ fährt Herr R. weiter ar 3 der Stadt e durch milde Gaben zur 

fort, „welche als Komitee bei dieſem Unter—ñłx?:ẽe de A 


Hilfe gekommen ſind, ſtattet den herzlichſten Geiſter⸗Erſcheinungen 


Dank ab x 

das Comitee. (Phantasmagorien). 
Schiebuſch. Bürgermeifter. Dir. Niklewsti] Entrée an der Kaſſe 5 Sgr. Tagesbillets 
prakt. Arzt. X. Klos, interm. Pfarrverweſer [3 Sgr. — Anfang 7 Uhr. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben ift erſchienen und durch J. J. Heine in Poſen zu beziehen: 


3 2 Familien⸗Nachrichten. Emil Tasber. 
7 Di lob S zn 
Die Gemeinde⸗Baumſchule. 2 9 Berl ob ung unferer 99 4. Bofatie NN 

iger geflalteten Preisbedingun Johr Zweck und Nutzen, ihre Anlage, Pflege und e Ben Nia ae, ee erns Aal. 
gen) für ſich haben.“ Hiergegen ſei geſagt, Ankerhaltung. nn 8: erg zu · Grosses Conce rt 
daß der Verkauf nicht von dem genannten Für Gemeinde⸗ Verwaltungen, Schullehrer, Baumwarter, Gutsbeſitzer, Gutsverwalter Rogaſen, den 19. März 1870. Mittwoch den 30. März 1870 
Set a Wella ditten ran Bes J. G. Mey r J. Hirſchfeld und grau. ias 

u 0 „Ber⸗ G. 

2 Stettin, Landsberg ꝛc. rühmlichſt Kl. 8. 4½ 9 er Als Verlobte empfehlen ſich: L 


dekannten Wollmakler geleitet wird, der als 

ſchäftsfügrer auftritt; dem Komitee liegt 

nut die Ueberwachung ob „dieſer Mann hat 

5 keine geringere Bekanntſchaft und Kund- 
a 

125 


den mie die 

ommiffionatre und feine Fähigkeit als 
Woll verkäufer, worauf Hr. R. beſondern 
Werth legt, hat er dem Komitee durch Zahlen 
in ſeinen Büchern bewieſen. Der Name dieſes 
Mannes kann aber nicht eher genannt werden, 
devor das Unternehmen nicht geſichert iſt, 
da er ſich aus ſeinen alten Verbindungen 
nicht heraus reißen kann ohne einen Erſatz 
dafür zu haben. Außerdem liegt in den 1½ 
pCt. auch noch das ½ pCt. Proviſion das 
jeder Makler der Woll verkäufer heranbringt, 
uſancmäßig bier erhält. Daß ein Kom⸗ 
miſſionsgeſchäft das von Verdienſt exiſtirt, es 
dilliger machen kann wie ein Komitee das 
nut im Intereſſe der Sache handelt iſt wohl] 
kaum möglich. 

Herr R will ferner den Vortheil eines 
event. auch früher als am Markttage ſtattfin. 
denden Verkaufes nicht einſehn; im zeitigen 
Fellbieten der Wolle im Frühſohr liegt aller- 
dings nicht der Vorzug, ſondern darin, nicht 
an die Markttage durch Polizeimaßregeln ge 
bunden zu ſein, den Verkauf ſowohl vor, 
während und nach dem Wollmarkt | bewert. 
ſtelligen zu können. Daß die Konſumenten 
in der That ſich vor dem Markte auf den 
Lagern aſſortiren, daß die Preiſe auf 
dem Markte in den letzten Jahren ſehr 
ſehr gedrückt waren, und daß fie einige Wo 
den nachder regelmäßig bedeutend geſtiegen 
find, das find Thatſachen die jeder von der 
Sachlage Unterrechtete anerkennen muß. Ha 
den wir gleiche Rechte mit den Wollhandlern, 
ſo iſt kein Grund vorhanden, warum die 
Fabrikanten nicht auch vor dem Markte unſer 
Lager deſuchen und dort kaufen ſollten. Fa, 
ſogar die Möglichkeit eines Kreditgedens ift 
vohanden ; denn da der Geſchäftsführer durch 
enaue Bekanntſchaft in dieſen Kreiſen die 

ditfähigkeit der Konſumenten zu beurtheilen 
im Stande ift, da ferner die landſchaftliche Bank 
die von den Koſumenten an den Producenten 
egebenen Wechſel discontirt, fo tft auch hier 


Roſalie Hirſchfeld, M. A. Lewin, Dratorium nach den Worten des 
Rogaſen. Poſen. en ee 
uſik von 


Heute früh 5% Uhr verſchied unſere geliebte f 
— n e Felix Mondelssonn-Bartholdy, 
In meinem Verlage iſt erſchlenen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: ETC ausgeführt von dem biefigen 


Statiſtiſches Handbuch der Provinz Poſen, ( debe eee, 


Um ſtilles Beileid bitten Gesangverein 
enth.: die Jnſtanzien⸗Notiz der Provinz, d. i. den Nachweis des Per⸗ 


die tiefbetrübten Hinterblibenen. fur 
ſonenſtandes ſämmtlicher Civil⸗, Militärs, Verwaltungs- u. Juſtiz⸗ zu 8 rule früh Teer derſchled nach Men geistliche Musik 
Behörden, der Geiſtlichkeit und der Kreditinſtitute, ſowie ein Verzeſchniß unter Leitung ſeines Dirigenten 


Leiden unſere innig geliebte Mutter, Groß⸗ 
ſämmtlicher Kreiſe und Städte mit ihren vollſtändigen Beamten-Perſonenſtande, mutter, die verwittwete Chriſtine Ol. Schoen 
Fabriken ıc., Rittergüter, Güter, größerer bäuerl. Beſitzungen, Do Men 5 im Alt 2 b 
n 9 7008 Dberforhen ne . cee“? en e en 
weite bedeutend erweiterte Aufl. Preis broch. bir. 10 Sgr., geb. bir. 13 Sgr. Dies zei iermit d d Be⸗ f W k 1 0 
Louis Türk, Wiibelmapl. 4. n rau WEINICKE bl! elan 
und des 1. weſtpr. Gren Regim Nr. 6 
unter Leitung des Herrn Appold. 


kannten tiefbetrübt an. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 
Billets zu nummerirten Sitzplätzen 
à 15 Sgr. u. zu Stebplägen & 10 Sar. 


23. d. Mts., Nachmittags um 2 Uhr 
ſtatt. 

find zu haben in der Hof Muſithand ; 
lung der Herren 


Die hinterbliebenen Kinder 

und Enkel. 
Schwerſenz, den 21. März 1870. 

Ed. Bote & G. Bock. 

Kaſſenpreis Sitzplätze 20 Sgr. Steh⸗ 


plätze 15 Sgr. 


Anfang präziſe 7 Uhr. 
EEE · A REEL 


Café Bellevue-Salon. 
Jeden Abend um 8 ½ Uhr 


Geſangconcert. 


Sgr. 
Der gute Zweck und dem entſprechende faßliche Darſtellungswel 
Schrift der allgemeinen Beratung erben 8 ee eee, 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben iſt erſchienen und durch J. J. Heine in Poſen zu beziehen: 
Grundſätze zur Werthſchätzung 


der landwirtöfchaftlichen Venutzung unterworfenen 


grund und Bodens 
der größeren und kleineren Landgüter der Provinz Schleſten 
mit Gegenüberſtellungen des wirthſchaftlichen Werthes zu dem Rein-Ertrage der nach 
dem Geſez vom 21. Mai 1861 erfolgten Steuer Veranlagung. 
Ein unentbehrliches Handbuch für Gutstäufer, Kapitaliſten, Hypo⸗ 
theten⸗Inhaber und Kommunal⸗Behörden. 
Zum Beſten der Land tung „National, Dant“ herausgegeben von 
C. M. Wittich, 8 
Landesälteſter a. D., Ritter ꝛc. s 
Gr. 8. 6 Bogen. Eleg. broſch. Preis 20 Sgr. 

Die in dem Buche enthaltene Schätzungs⸗Methode beruht auf Erfahrungen, welche 
der Herr Verfaſſer während einer mehr als dreißigjährigen Amtsthätigkeit, die ſich 
nach allen Richtungen Schleſtens erſtreckte und ihm verftattete, Einſicht von den wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhaltniſſen einer großen Zahl Güter zu nehmen, geſammelt hat. Es if 
ſomit wohl ſichere Garantie geboten daß dieſe ethode ſich bewähren wird und daß 
ar Gelegenheit, die ſonſt fehlt, geboten. Hr. das Buch dem Publikum, für welches es beſtimmt iſt, fein wird, was es will — 
R. ſagt ſelbſt, jeder Geſchäftsmann gebe dem unentbehrlich. 


&intauf auf dem Markte feltft aus erſer ( . ... . T 


Auswärtige Familien -Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. Klara Koſſack mit 
dem vereid. Makler Paul Hoffmann und Frl. 
Amalie Wolff mit dem Hrn. Louis Herrmann 
in Berlin, Frl. Amalie Cohn in Stettin mit 
dem Kaufmann Moritz Lewinſohn in Berlin 
Frl. Anna Döring mit dem Buchhändler J. 
Rentel in Potsdam, Frl. Eliſabeth v. Maltzahn 
mit dem Hauptmann Goebel in Berlin, Frl. 
Eliſe v. Thümen in Liegnitz mit dem Haupt, 
mann Karl v. Thümen in Stettin. 


Sladt⸗Theater in Paſen. None 
Dienſtag den 22. März. Zur Allerhöchften 

Seburtsfeler Sr. Mal. des Königs: Jubel Schulzes Salon. 

Ouverture von C M. v. Weber. Prolog, Friedrichsſtraße 28. 

geſprochen von Fraul. Guinand. Darauf:] Dienftag den 22 März: Zur Feier des Ge⸗ 

4. Gaſtſpiel des kgl. Hofſchauſpielers Herrn burtstages Sr. Maf des Königs 

Ferd. Dessoir: Der Vetter. Luft großes Tanzkränzchen, 

fptel in 3 Akten von R. Benedix. Vetter] wozu ergebenſt einladet 

Siegel. Herr Ferd. Deſſoir. Zum Schluß: Harduin Schulze. 

ann Ense 2 2 22 9 mit Ge Entrée 7½ Sgr. 

ang in t von Moſer. ufit von Con] Morgen Dienftag den 22. d 

radt. Kulicke, Herr Ferd. Deſſoir. 8 N Se 


Pr Stettin, den 21. März 1870. (Marense & Maass.) Spiritus 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 
Börſen Telegramme. de dave | 3000 Duar. "pe Warn 144, Beil 148, Mai 148, Send 197, Salt 106 
“En rap, = 2 N a 16} Auguſt 153. Lolo-Spiritus (ohne Faß) 143. 
Be ı WERE — Zgerare 
Mat-Iuni. . . „6 62 Mair 1 5b | 154 onds. rivatbericht. % Preuß. Staatsſchuldſcheine 79, 
Junk. Jult 634 | 63} | Juni. Juli 51 | 16% | Wr., 4% Pof. ad 814 88, 5 do. x 4% Pof. j 54 Br. 
Roggen, feſt Rüböl, feſt % do. Prov.⸗Bank —, 4% do. Realkredit —, 5% do. Stabt-Oblig. —, 
e 44 1 April⸗ Nat 131 | 13} 4% Märk.⸗Poſ. Stammaktien 574 Br., 4% Berlin-Görl. do. —, 5% Ital. 
Na- unf. 44 43 Sept.⸗Okt 11 | 12% Anleihe 555 Od. 6% Amerikan. do. (de 1882) 964 Sr., 5% Türk do. 
Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner Börfen - Telegramm nicht Juni⸗ Juli. 45 (447 (de 1865) 45} @b., 5% Oeſterr.⸗franz. Staatsbahn —, 5% do. Südbahn 
eingetroffen. B5 SIT oe (Lomb.) —, 74% Rumän. Eiſenb.⸗Anl. 723 Gd. 
i Le zu se [Brivatberiht.] Wetter: rauh. Roggen: feſt. Gel. 75 
ce au Poſen Wiſpel. pr. März 41% Er! 414 Gd, beiter 414 8 u. Gd. April· Mat 
Fonds. Posener 31 75 alte Bfanböriefe bo. 4% neue d. 1 * 10 va b apt Peine 5700 Daa 5. WE 
+ — 5 o. s ſchwa auptet. ü t. pr. 
J dz, do. Rentenbriefe 84} Br., poln Banknoten 74} b. 144 d., April 14.4 dz. u. 82 8 ayrll, Mal 14%, bz. u. Br, 40 144—4 


Amtlicer Bericht. 20 pr. Scheſſel = 2000 bj. u. Br., Juni 143 ö. u. Br., Iuli 155 Gd. Aug. 158 Sd. 154 Br. 
gie 75 Bi, pr. Sn 418, Aale alk, el 414, Na Bun 5 en 
U Juni · „ 


loko pr. 2000 En; 
43455, Mal-Junt 444 a 448 bz. Juni-⸗Juli 46; a 457 By, Zult-Auguft 
454 05. — Gere loko pr. 1760 0 44 Rt. nach Dual. — Hafer 


Stettin, 19. März. [Amtlicher Berlcht.] Wetter: bewölkt. Mor- 
gens — 3 R. Mittags + 1 R. Barometer: 28. 2. Wind: NRO. — 
Weizen behauptet, p. 2125 Pfd. loko geringer gelber inland. 5158 Nt., 
befferer bis 60 Nt., feiner 611 Rt, mecklend do. 614 bz., 83 [S bpfd gelber 
pe. Frühlahr 614, 62 bz. u. Br., Mai- Junt 624 bz. Br. u. d., Juni⸗Juli 
634 Br. u. Gd. — Roggen behauptet, p. 2000, Pfd. loko 75.(76pfd. 36 
38 Rt, 79pfD. 421 Ft., SOpfd. 43 Rt., S2pfd. 44 Rt., pr. Fruͤhlabr 432, 
8, 44 bz. u. Br., 433 Bd., Mal⸗Juni 437 öz., 44 Br., Juni⸗Juli 443, 45 dz. 
u. Br. — Serſte ſtille, p. 1750 Pfd. loko pomm. 35 —36 Rt, ſchleſ. 36.— 
364 Rt., 70pfd. pomm. — Frühjahr 36 Br. u. Od. — Hafer unverändert, 

1300 Pfr. isto 214— 26} Ni., 4 Co0pfd. pr. Frühjahr 264 bz, Mat ⸗Juni 
981 Br., Juni⸗Jult 27 d. — Erbſen ſtille, p. 2250 fd. loko Futter ⸗ 
40—44 Rt., Koch- 4567 Rt, pr. Frühjahr Butter- 46 Br. — 

Heutiger Landmarkt: 
Erbſen 


Serfie afer h 

33—36 —27 0-45 Rt. 
Stroh 6—8 Rt., Kartoffeln 12—14 Rt. 
Gd, Sept.⸗Okt. 


Der Hauptumſatz an heutiger Börſe fand in 
öſterreich. Kreditaktien ſtatt die in Folge der günftigen Wiener Frühkurſe 
ca. 14 Thlr. höher als geſtern waren, in den übrigen Werthen geringes 
Geſchäft bei wenig veränderten Kurſen. Per ult. fix: Lombarden 1335-4 
dez., österreich. Kredit⸗ 1563-1564 bez. Amerikaner 964 bez. 

Offiziell gekündigt: 2000 Cinr. Roggen, 6000 Quart Spiritus. 

Schlußkurſe.] Oeſterreich. Looſe 1860 80 B. Minerva —. Schleſiſche 
Bank 121 G. 3 Kredit- Bankaktien 1565 ©. Oberſchleſiſche Prio⸗ 
ritäten 723 B. do. do. 81 bz. do. Lit. F. 884 B. do. Lit. G. 875 bz. 
do. Lit. H. 873 B. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn St.-Brioritäten 965 G. Breslau · 
Schweid.⸗Freid. 1081 bz. do. neue 99 B. Oberſchl. Lit. A. u. O. 169 bz. 
Lit. D. —. & Oder. Ufer-Bahn 89 B. Koſel⸗Oderberg —. Ameri 
kaner 961 bz. Italieniſche Anleihe 555 B. 


Telegraphiſche Korreſpodenz für Fonds⸗Kurſe. 
Frankfurt a. M 


Breslau, 19. März. 


+, 19. März, Ragmittags 2 Uhr 30 Minuten. 


Berlin, 19. März. Die Börſe war auf beſſere Wiener Notirungen für Kredit fefter, 
Eiſenbahnen blieben ſtill, ſchwere Aktien waren ziemlich belebt, 
abe Biene waren feſt und belebt, konſolidirte Anleihe ging in Poſten um. Pfand. und Rentenbriefe waren belebt. 
fandbriefe ſehr belebt, Pfandbriefe höher und mäßig belebt, 

tioritäten blieben feft, aber nicht fehr animirt, nur Oberſchlefiſche 5 proz wurden in großen Poſten umgefegt, ruſſiſche de 


Reichenberg⸗Pardubitzer wurden viel gehandelt. 
Henrichshütte lebhaft und in Poſten gehandelt. 
kehr; von ruſſiſchen waren Boden ⸗Kredit und Liquidations - 

Inländiſche 


ahne Jaß 15, 


124 bz., Br. u. 3b. — Spiritus Anfangs höher, Schluß matter, loko 
in; pr. Brüdiahe 158, 4, ½ d3, Mat-Juni 158 Br., Brüb- 
jahr und Mat-Iunt im Verbande 15”/,, bz., Juni⸗Juli 151/,,, 5 dz. u. Br., 
uli⸗Auguſt 15, 4 ba., Aug.⸗Sept. 165 Br. — Angemeldet: nichts. — Be 
gulirungspreiſe? Weizen 62 Ri., Roggen is} Rt, Rüböl 13} Rt., 
Spiritus 164 Rt. — Petroleum ioto 83 Rt. dz. u. Br., pr. Sept. 
Ott 7, 4 bz. — Hering, ſchott, crown und full Brand or 4 5 bz. 
tg. 
Breslau, 19. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] Kleeſaat, 
ordinär 12 13, mittel 133—15, fein 153— 163, hochfein 
. Kleeſaat, weiße unverändert, ordinär 16 —18, mittel 19—213, 
— 254, hochfein 264 —28. — Roggen (p. 2000 Pfd.) 85 Marz 


pr. März 423 Br., pr. Frühſahr 424 Br. — Lupinen —. 
verändert, loke 133 Br, pr. Mrz 1 Br., April-Mat 133 Br., Mai-Juni 
15} Br, Sept.⸗Okt. 124 bz. — Rapskuchen feſter, pr. Gtr. 66—68 Sgr. 
— Zeinkuchen feſter, pr. Ctr. 79—81 Sgr. — Spiritus höher, loko 
141 Br., 14} Gd., pr. März und März April 144 Br., April⸗Mal 1444 bz., 
Mat-Yunt 15 bz, Juli-Auguſt 153 Gd. $ Br. — Sink ohne Umſatz. 
Die Börſen⸗ Kommiſſion. 
Breslau, den 19. Marz. 
polizeilichen Kommiſſton.) 


Preiſe der Cerealien. (Befifegungen der 
feine mittle ord. Waare. 

Weizen, weißer . 75-77 72 02-68 Sgr.) 

do, gelber 70—72 69 62-6 - IE 

Roggen . 53-54 52 5¹ 148 

0 43—46 42 39-40 8 

Lebte : 223 0 28 J 

ben 5660 53 4650 ) 
(Brsl. Hbls.-Bi.) 

Bromberg, 19. März Wind: Of. Witterung: klar. Mor 


gens 5 —. Mittags 1. Weizen 116—122pfd. 48 —51 Thlr. 123— 
127pfö. 5258 his, p. 2125 Pfd. — Roggen 37—40 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Bolgewigt. — Gerſte 33—35 Thlr. pr. 1875 Pfd. — Erbſen 36—40 
Toer. pr. 2250 Pfd. Zollgew. — Spiritus 14 Thlr. (Bromd Big.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Köln, 19. März, Nachmittags! Uhr. Rauhes Wetter. Weizen beſ⸗ 
fer, meſiger loco 6, 10, fremder loko 6, 5, pr. März 6, 4, pr. Mai 6, 7, 
pr. Iunt 6, 74, pr. Juli 6, 8. Roggen fefter, loko 5, 10, or März 4, 28, 
pr. Mai 4, 28, pr. Juli 5, pr. Juli 5, 1. MRübdl höher, loko 14 
5 5 144, pr. Oktober 13%. Leinöl loke 117. Spiritus 
oko 184. 

Bremen, 19. März. Petroleum, Standard white lolo 7, März 
abladung 63 gefordert, Still. 

Hamburg, 19. März, Rahm. 4 Uhr. Setreide markt. Mei 
zen loko matter, auf Termine ruhig. gen loko preishaltend, auf Ter ⸗ 
mine feſt. ® 11 pr. März 5400 Pfd. netto 107 Bankotzaler Br., 106 
Sd., pr. April⸗Mal 108 Br., 107 Od., pr. Mai- Juni 127. pfd. 1085 
Br., 108 Gd., do. 125-pfd. 106 Br. 105 Gd., pr. Juni - Juli 127 pfd. 
111 Br., 110 Gd., do. 125. pfdD. 108 Br., 107 Gd. Kog gen pr. 
März 500 Pfd. Brutto 78 Br., 77 Sd., pr. April⸗Mat 771 Br, 
77 Gd., pr. Mai- Juni 784 Br, 78 Ed., pr. Juni⸗Juli 80 Br., 79 
Gd. Daker feſt. Wer ſte ruhig. Rübs! l feſt, loto, pr. März und vr. 


Neue 5 proz. Badiſche 993, neue ruſſiſche Pfandbriefe 835, neue ö proz. Ruf. 
en 83 f, Kanſas Prior. 74, Rockford Prior. 724, Georgia Bonds 80 f, Pen⸗ 
inſular Bonds 713. Nach Schluß der Börſe ſehr feſt, Kreditaktien 2743, 
Staatsbahn 373}, Silberrente 588. 

(Schlußkurſe.) 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 955. Türken 444. Oeſtr. 
Krebitaktten 275. Oeſterr.⸗franz. Staatsb.⸗Aktien 3735. 1860er Looſe —. 
1864er Looſe 1151. Lombarden 2335. 

Frankfurt a. M., 19. März, Abends. [Gffekten⸗Soctetäat.] 

Amerikaner 95g, Kreditaktien 276, Staatsbahn 374, Lombarden 2338, 

Galtzter 231. Gef. 

= 1 ‚19 März. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) In Kredit. 
tien Hauſſe. 

Natlonalanlehen 71, 50, Kreditattien 289, 10, St.⸗Eiſenb.⸗Aktlen.Cert. 
391, 00, Salizter 241, 50, London 124, 00, Böhmiſche Weſtbahn 233, 00, 
Kreditlooſe 163, 75, 1860er Looſe 97, 70, Lomb. Eiſenb. 244, 00, 1864er 
Looſe —, —, Napoleoned or 9, 895. 


der Kodurger Bank ift auf 74 feſtgeſezt. 


Mai 28 , pr. Oktbr. 263. Spiritus ruhig, loko und pr. März 21, 
pr. Mat- Juni 21. Kaffee ſeſt. Petroleum flau. Standard . 
lolo 16% Br., 154 Gd., pr. März 155 Gd., pr. März - April 15 Gb. 
pr. Auguſt⸗Dezember 155 Gd. — Wetter kalt und heiter. 


etebrologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


“ 0 3. | 
Datum. Stunde.] Nieder Sa | Therm. | Wind. | Woltenform. 
19 März Nachm. 2| 28° 2, 78 + 101 | NO 2-3 heiter Cu-st. 
19. Abnds. 10 28” 4% 26 | — 307 O 2-3 ganz heiter. 
20: | Morgs. 6 28“ 5" 00 | — 6.9 O 2-8 ganz heiter. St. 
20. . Nachm. 2 8. 4% 77 — 22 2 ganz heiter. 
20. Aubnds. 10 28° 3 39 — 404 802 anz heiter. St. 
21. Morgs. 61 28° 2" 10 — 404 SCH 1.2 eiter St. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Voſen, am 51 März 1870, Vormittags 8 Uhr, 2 Buß 11 Boll 


3 Poſener Marktbericht vom 21. März 1870. 


von dis 

Feiner Weizen der Scheſſel zu 16 Degen l EEE, 
einer Weizen, der Scheffel zu 16 Metzen 61 2,16, 6 
Sid, cn z 7 5 a 5 rde 
Ordinärer Weizen re 
Roggen, ſchwere Sorte 12 61 14241 — 
Roggen leichtere Sorte err 
Große Gerſte 1 111216 1161 — 
Kleine Gerſte 1 1110 4-H 

afer . — 2 —1— 12 7° 

ocherbſen 1 1 TE 
Buttererbfen 3 PR A 
Winterrübſen „ 
Winterraps „ RE nat 
Sommerrübfen a ee ea ee 
Sommerraps r 
ms a x 2 . e 
Seti. LANE RR r 
Butter, 1 Jaß zu 4 Berliner Quart 2 110.1». eee 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund Inf 
Weißer Klee, dito dito e 

eu, dito dito e 

troh, dito dito e 


Die MNarkt-Kommiſſlon. 


Telegramm. 


een: 21. März. Die Deputirtenkammer genehmigte 
das proviſoriſche Finanzverwaltungsgeſetz mit 164 gegen 58 
Stimmen. Banneville traf heute hier auf der Durchreiſe ein. 


Wien, 19. Marz, Abends. [Abendbörſe.] Kreditattten 288, 00, 
Staatsbahn 390, 00, 1860er Looſe 97, 70, 1864er Looſe 119, 80, Galizier 
241, 50, Lombarden 244, 00, Napoleons 9, 89. Matt. 


London, 19. März, Nachmittags 4 Uhr. Ruhig. 
Konſols Va. Italien. 5% Rente 55. Lombarden 1944. 
Anleihe de 1865 46}. 6% Ver. St. pr. 1882 902. 


Paris, 19. März Nachmittags 3 Uhr. Unbelebt. 

fen 837, neue Türken 315, 50. 

W 7247 13 3 65-73, 624. 
e 55, 723. reich. Sta 

bahn 417, 00. Seht. Neeb der aten 270, 20. e e Eisen 

Aktien 493, 75. do. Prioritäten 248, 87. Tabaks Obligationen 451, 

Tabaksaktien —, —. Türken 46, 35. 6 proz. Verein St. pr. 1882 ( 

ſtempelt) 103. 


Neue ö proz. Ruf 
alien. ö pcg 
Nor 


Kreditaktien höher, aber nur vorübergehend belebt; im Allgemeinen war das Geſchäft für fremde Spekulatlonspapiere fill 
Köln⸗Mindener gingen in Poſten zu höherem Pieſſe um. Die Bankaktien blieben ſtill, von 9 — 2 


Deutſche Bonds waren ſtill, öſterreichiſche in mäßigem Ver⸗ 


Prämienanleihen zum Theil niedriger, aber begehrt. 
bauptet, von öſterreichiſchen wurden ungariſche Oſtbahn zu 733 in anſehnlichen Summen 


umgefegt. — Amertkaniſche feſt und ziemlich animirt. Wechſel belebt und begehrt. — Die Dividende 
8 2 4 Ausländi Fonds. Deſſauer Kredit ⸗Br. | 68 5; Berlin · Stettin 4 — arkow-NAzow 5 81 4 
Jonds- ll. Aklienbörſe. Beſtr. Metalli Een —ͤ getan ni 1 136 bz & do. Ten 794 b5 ee. 5 5 F | 2 > 51 
N N eee | — — Genfer red Bt. 4 | 23865 bo. n en | — — Taten den (5 | 824 @ v6 2% 
Berlin, der 19. März 1870. — 250f r. Oel 1 781 7 @ eraer Bank 991 K B. S. IV. S. v. St. g. 44 91 25 s Aursk- w 5 82 b· 1681 65 
Preußiſche ? — 100 fl. Keb. 2. — 89f 6% le Swrbk. H. Schuster 4110 @ do. VI. Ser. do. 4 79 B ursk-Klew 5821 55 164 © [-213 
Breisoillige Aube 440 96 de. Sooſe (1860) ö 80 63 ult 00 Sotharr Priv.-Bi. 4 102 s [Bresl.⸗ Schw. Sr. 87 G d. S7 Neske-Nfaſs 5 874 03 i — 115 
Sta v. 1859/5 I 5 8 2 — 8 AR 66 b |Hannsverige Ban 4 | 974 @ Cöln-Crefeld 90 ls Poti⸗Tiftie 5 — — 5 134-3 ½ alt. 
50. 1854, 55, A. 935 67 G — lib. Anl. v 645 — Ri, önigab. Priv. Bt. a 106 & Cöln⸗Mind. I. Em. 937 8 Riäfan-Rolom 5 8 4 47 14 @ [134-3 
905. 1687 4 935 45 G do Bodenkr. Pfoör 5 87 8 ttz 6 Lelpz . 117t tz 8 do. II. En 5 100 @ Schuja-Jvanow 6 813 6 d %% 744@ 1 
30. 1859 934 b 6 et Aulei 5 5 503 dg ult. 654 Lugembrrger Bank. 123 53 @ Do. 4 | 82,65 Varſchau⸗Teresp. 65 814 B 1.828 Rechte Oder⸗ 45 51 
— 7850 4 985 65 — . bl. 6 994 % agdeb. Privat. 4 + do. III. Em. | — — Warſchau- Diener 6 848 in 8 5 904 ® 
55. 1864 b * Numùm. Anleihe 8 95 bz Meininger Krebild. 4 1225 ö; 1. 90 etw bz 8 Schleswig 5 865 etw z | 4 114 % 40% 
58.1867 A. B. D. 04 93 95 Rum. Eiſenb.⸗ Anl. 74 728 5 & — rg 1 — W. Scr 81 gr 55 8 ee je — — 4 81 8 — 
N 0.5Recan. 8 rddeutſche Ban 2 . ®. m. 2 — — 
be. 1850,8 18881 8 90 4 en 67% . Oeſtr. Kreditpank ö 155 k-54 1.5 m3 Sele bel 81 8 es III. Eat 89 8 11 65 
28 180244 | 835 © * Er 4. St. 3 807 8 om. Nitterbank 4 | 925 53 Fult. do. do. Em. Tgüringer I. Ser. 4 843 8 5 | 93} 
de. 1808 A.la 831 65 be. 1864 fol. St. 5 89 & oſener Bron. - Bt. 4 103 4 & do. IV. Em 875 c 8 do. II. Ser. 4 — 1 23 4 
Staa sschuldſchene 780 63 7 1886 90 . 218 894 8 uß. „Anth. 43134 bz Sallz. Carl - Sudwb. 5 1 do. III. Ser. 4 844 @ 4 1385 63 
San een 1184 8 30. 1808 hol. St. 8 | 89} 8 Sai Bent 1261 3 Far .IN. S242. — 5 117 eim 9 
e. has 2 2 4 5 . hr 7 g 
Kar s dr. . 28 50 80 65 e e NR Schiel. Bankver:in 4 120 & 5. III. E. | 151 Biſenbahn - Aktien. A 
derdeichb an- Obi. 4 50 8 Ruf. Bobenkted. Bf. ö 821 2 . Bear Ban! 4 | 914 bp Magdeb.-Halbderft. 18 . % 8 568 
Mer). Btestetlig. 5 102 67 90, Nikolai Cölig. 4 69 G n. 69 41 Berend dank Hemd. 113 & bo. bo, 18654 — — Altena-Kieler 4 106 8 
er. be. 937 bz gin Schag⸗Obl in 69 bz kl. 67 Weimar. Bank 4 917 6 do. 3 665 bz Amſterdm- Rotter). 4 1024 b 
ne, 34 734 63 8. Cert 4200 f 8 52 6 4 225 p- Verf 25% 4 1065 B bo. Wittend. 4 — — Bergiſch⸗Märkiſche 4 |126 83 
West. Börf, Di. 5 100 8 bo. Bohr. in S. R. 4 711 5 * Hep 4 95 8 man l 83 65 — em 4 1701 
line 4 6 . „„ 0. $ h in- Gar 
Bar-. Bun. za 8 25 — Bei Prioritats- Obligationen. de. b. I. u. II. Ser. 4 84 © bo, Stammprior. 5 91 bz 
| de., doe. 4814 6 Finn. 1 Thlr.⸗Zoofe iu 5 Ha a 4,8146 do. con», III. Ser. 4 81 & Berlin⸗Hamburg 4 1944 eiw 63 
Oſtveeußiſche 3 744 @ Autril. Anl. 1882 6 |968-$ 84 ult 2. Em. 4 81 & do. IV. Ser. 43 914 & Berl⸗Potad⸗Magb.) 4 19a f bz ® 
BB. | 816 Tärkiſche Kin! 5 45-445 ba u do. III. Em. 88 8 Niederſto. Zweigd. 5 964 B D 966 Berlin- Stettin 4 13586 ba 
86 4 m G5. 4% St. Anl. 44 92 © [4646 n 771 b; Oberſchleſ. Lit. Al | — — Böhm. Weſtbayn 5 | 964 63 
Pommer he li 7 4 Neu bad. 35fl oſe 337 6 9. II. Em. 5 771 U do. Lit. B. 75 Bresl.⸗Schw.⸗Arb. 4 10 b 5 
2 4 82 8 44% — ei. . An 7 100 Pr do. III. m5 | 8558 0. Lit. C. [4 814 6 S 4 90 6 E 
regenſdt 4 — — 935 b Eule 49), .- Ani. d 1056 bz 8 Bergiſch⸗Märkiſche 44 927 & do. Lit. D. [4 814 8 Töln-Minden 4 24456 
05. a 817 75 2.44% St. 80 4 0 © do. I. Ser. (comv.) 2 de. Tit. E 8 — — de. litt. B. 5 | 44 @ 
35 do. Rent 4 813 bz Sraunſchw Anl. 56 100 6 en 7b do. Lit, F. 44 88 @[87, 18 |&sfel-Obd. (Wilz.) 4 1005 15 @ 
N Sich ſiſche 2.84 Eraunſchw. Pram. do. Lit. B. 3 77 bp do. Lit. G. 44 87; & Lit. H.] do. Starttprior. 44 1095 b & 
Schlei! 3 76 83 Uni reg 184 8 do. IV. Ser. 4 89 © Drfr.-Branzöf. St. 3 292 b m 292 do. do. 5 1093 6% 8 4 
20. Lit A. 4 — — aer Prü- M 5 99 8 de. V. Ser. 85 by Oeſtr. fünl. Gt. (25.) 3 250% 45 le Salz. Sarl-Zuswig 5 | 99 Ba 5 1431 6, 
ATo, nene 4 dee do, 48 8 de. VI. Ser. 4 48 50. Lomb. Bons 1027 64 Halle ⸗Sorau- B. 4 | 64 65 5.143 65 
| Mehyseafl che 3 734 bz ächſt e An. 6 63 de. Düßfel.⸗Alberf. | — — do. do. 814 15700 1014 & do Stammpr. 5 | 844 bı 3352 63 
55. 4 81 4% an 10 Tbir- | nie de. II. Em. 4 848 50. bs. fällig 18700 |1014 by Löbau- itt.“ 4708 b elt 
ba. gene 4 80 8 [875 bi 50, (Dertm.-Boeſt) 4 | 8% 8 do. do. fäl. 187/%ö806 101 6; Zubwigs h f.-Begb. 4 170, 6 3 6244 
>. 43 875 03 Bant- und Kredit: Aktien und do. II. Ger. 4 88 8 reuß. Südbahn 5 91 bz Märktſch. Poſen 4 Fate 24 814 4 
Kur- u. New. 4 | 85 5 © Autheilſchetne. 20. (Nordbahn) 5 | 99 ba ein. Pr. Obligat. | — — de. Prior. St. 5 | 834 8) 5 | 825 bp 
S Peumerſch 485 tz Anhalt. Landes- Bk. 4 1043 bi Ber in⸗Anzalt 4 90 8 20. v. Staat garant. — — Magbeb.⸗Halberk. 41195 63 5 Slg ba 
Woſenſche L 84 6 Berl. Kaſſ.⸗Verein 4 170 be. 9114 8 89. III. v. 1858 u. 60 4 f 894 6 do. Stamm- Pr. B. 33 687 © 5 56 22 6 
Preußiſche 458 bz Handels. ⸗Geſ 4 1383 8 do. lt. B. 4 91 8 do. 1862 u. 1864 4 895 & Cörsoz Nagbeb.-Setpzig 4 1806 14 8 4 56 24 6 
deiner 4915 93 Draunſchw. Bank 4 115 Berlin-Wörliger 5 99 & do. v. Staat garant. 44 97 bz Ido. do. Lit. B. (4 88 8 5 99 f U 
8 Sächſiſche 4 893 ta Bremer Ban ja 1125 & Berlin Hamburg 4 | — — Rhein ⸗Nahe d. G. g 4 90, 13 Mainz-Ludwigsg. 4 1327 ta nie 
Schleſiſche 4 857 8 Toburg. Kredit⸗Bk. 4 97 @ do. II. EM. 44 — — do. II. Em. 90 bz Mecklenburger 476 i 82 dz 
Preuß. Pyp.⸗Cert. — — Danziger Priv.⸗Bk. 4107, 8 Serl.⸗Potzd.⸗ Nad. . 441 — — Nünſter⸗ Hammer 4 | 864 53 \ 5 6 813 5 
Br, Pup.⸗Ifbbr. 93 88 Dermßadter Kred. 4 131K bz 8 Lat. A. u. B. 4 84 6 do. Ser. 4 — — Kiederſchl.- Misr: (4 863 64 Warſchau 90 N. AT 6 | 744 03 
r F, de erke BE 8 za. Bettel⸗ Bank. ? 104 f etw ez de. Lit. O. 4 1,528 bz du, III. Ser. 44 — — Niederſchl Fr 578. 87 bi re. 100 Xlr. 8b. 4 111} 5 


Druck und Verlag von W. Deder & Co. (C. Röſteh) in Peſen. 


Kart 


